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(etftbeint ont 3. ©ornitafl icbtit Monats).

Jîebahtian titib ÎJcrlag:

grau @Iife Çonegger.
SßMenerbergftrafje 9tr. 7.

ïeleppon 376.

3t (Sailen

1905.

maust Smraet ftrebt jam «amen, ttttb fannff bn felBer fein (8ante«
»«!«#, eil IteMKbrt #Iirt füllet an ein Oantcl bt$ anl

Inftrtionaprtis.

ißer einfache (ßetttjeile:
fjür bie ©chroetj: 25 ©t§.

„ baê SluSlanb: 25 ißfg.
®ie (Reliant ejelle: 50 ©t§.

JLnsgabe :

®ie „©djroeijer grauen =geitung"
erscheint auf jeben ©omttag.

|utii0nttn=$tstt:
(Sjpebttion

ber „©djroetjer grauen Rettung".
Aufträge oent (flat) @t. ©allen

nimmt auci)

bie SBudjbrucferei SKerfur entgegen.

Snnntag, 2. Suli.

SnljaK: ©ebtdjt: gm ©ebirge. — ©in (Racßruf.
— ®ie mangelnbe ÇerjenSbilbung in unferer mobernen
©rjiebung (@d)lup). — ®ie gapanerin al§ §au§frau.
— ©preeßfaat. — geuilleton: ©in gebrochenes gerj.
— geuilleton: ©id) felbft getreu.

©r[te 93 e i I a g e : ©ebidjt: ®ie fiinberfrau. —
Slbfdjaffung ber 33riefmarlen. — lßro unb contra Sßeiw
genuß. — liarfeetruntfudjt. — (Retlamen unb gnferate.

groeite 93 e i I a g e: ©ebidjt: güternbeS ®Iüd.
— ®ie fdjroeijerifdie (ßflegerinnenfhule in gürid)- —
SSrieftaften. — (Retlamen unb gnferate.

3m ©Ebirgp.
®er ©flange gleid) roäljt enbtoS fed) ber gug

®urd) be§ ©ebirgeS roitbgepdte ©djtuc^ten;
2ßo ber SKafcßine fcßriHeS ißfeiffen fdjlug,
®a§ ©cßo roeefenb, an bie gelfenbucßten.

Unb mübe oor ben SBärterßäufern ftefjn
Sie Sfßäc^ter, fdjroenlenb jum ©ignat bie gähnen;
®ie güßrer ftaßlfeft, ernft gemeffen febn —
Sticht pdt bie SBimper — auf ba§ (Runb ber 33aßnen.

®a§ Sffiitb fdjridt auf nom bonnerlauten ©d)aH,
®e§ $ampfrop' geuerauge greH aufpdte —
®er gug nerfeßwinbet in ber S3aßnfcßlud)t gad,
(Berßallt im (Säulengang ber Söiabufte.

$ann ©title ringS — bie SDÎitternadjt ift ba;
(Rauboögel trägen glugS fid) aufroärtS fdpoingen —
®ann geifterßafteS Säuten fern unb ital) —
gm SSinb bie £elegrapßenbräßte Hingen.

®aS ift bie (ßoefie ber neuen geit,
(Rotnantif unfrer ßeißberoegten Sage.
2BaS gilt bie Siebe nod) SBaS gilt baS Seib?
„SßMe fomm' icß norroärtS?" ift ber SRenfcßbeit grage!

SSrunoIb.

©in Badjruf.
„SDen SSügften unb (Beften hat ber Stob aus

unferer (Kitte genommen;" „ein eifriges unb
treues (Kitglieb, bem nichts über bie (BereinSeßre
ging;" „ein jutjerläffiger, felbftlofer greunb, ber
ftets eine offene §anb n?enn eS galt, einem
SSereinSgenoffen beijufpringen;" „ein oortreff=
lieber ©efeüfc^after, beffen golbener |mmor bie
Stafelrunbe ftetS belebte unb erweiterte ;" „ein
golblauterer Kljarafter, ber feine ll"b feine
Äraft jebergeit in ben SDienft berjenigen ftetttc,
bie eines 33eraterS unb t^atïraftigen ^elferS be=

burften ;" „feiner gemeinnü^igen SDenlungSroeife

fe^te er bei feinem ©dfeiben noep bie ßrone auf,
inbem er ben Vereinen, benen er ju Sebgeiten
ein tätiges SDîitglieb mar, unb mobltbätigen
^nftitutionen fdfötte le^tmiUige SSergabungett
teftierte." SDaS waren bie SSorte, mit benen
bie »erftpiebenen SSereine unb S3erbinbungen ben
Stob ifjreS SDîitgliebeS in ben gelungen anzeigten,
unb fte alle forberten auf, bem Stolen bie leijte
(Sjfre 3U ertoeifett. Äein SBunber, ba^ ein intpo=

fanteS Seii^engeleite guftanbe tarn, ba^ ein Ueber=

reic^tum oon 33Iumen unb ©rabfdjmud bem 33er=

ftorbenen geroibmet würbe, ba§ bei ber 23eftaitung
eine padenbe fftebe bie anbere ablßfte unb ba|
ïrauermufiï unb ©efang als anerïennenbeS,
banïbareS ©eleite bem SSerblicbenen in baS offene
©rab nacWgefcWicCt würben.

Sffiie mancher oon ben ©pretbern unb £olleï=
tioïranjfpenbern fühlte fidb felber gerübrt unb
nabm fieb nor, fid) einer folgen öffentlichen 2ln=

teilnähme unb Slnerîennung bei feinem einfügen
2lbfd)eiben ebenfalls würbig p machen.

Unb für bie btnterlaffene gamilie mußten
biefe begeifterten Utacbrufe unb feierlid)en SSer^

anftaltungen linbernber Salfam fein in ihrem
©cbmerg, fo bad)te man.

SDie SBitwe enttüuf^te aber biefe beftimmten
(Erwartungen, benn fie ging über bie non ber

fjßflicbfeit gebotene öffentliche SDantfagung für
bie bewiefene Steitnahme nicht hinaus unb oon
ben SSerbitibungen unb SSereinen, bie fid) beim

fjinfd)ieb ihres SDÎitgliebeS unb kommittierten bur<h
öffentliche Slnteilnahme oerbient gemacht hätten,
erhielt niemanb ein prioateS SDanteSwort oon
ber htnterlaffenen SBitwe. ®iefe oerbarg ihren
©chmerj, fie pg fich ganj prücf unb lebte nur
ber ©rjiehung ihrer kinber unb beut ©efd)üft,
baS fie mit Slufbietung aller kraft fortführte,
gtt nicht gar langer 3^it machte fie aber in ber
©tabt oon fich reben: fie fam in $ah(uitgS=
fchwierigfeiten unb mu^te ben konïurS über fich
ergehen laffen. „Schabe um baS fdjßne ©ef^üft
unfereS oerftorbenen greunbeS, ba^ bie Unfennü
nis unb llntüdhtigfeit ber grau eS in fo furjer
3üt pt ©runbe rieten mu^tel"

„3?iel §ülfe fd^eint unfer W«iînÔe9anScne

greunb an feiner grau auih nid)t gehabt pt
haben, man muff fi§ wunbern, ba^ er in ©e=

feüfchaft ftetS fo frühlichen fjurnor geigte."
„@S ift gut, baff wir bie gmfettbung unjere§

oerftorbenen f^°n erhalten ha^en,
fonft würbe für unfere SßereinSfaffe nicht mehr
oiel herauSfchauen!"

©o urteilten unb wi^elten biejenigen, benen
ber tßerftorbene ein frßhli^er SKitîumpan gewefen

war, ber für feine greunbe allegeit übrige ^eit
unb einen offenen 33eutel gehabt hatte.

SBeil ein 3îeber, laut ober leife bie oon
einem neuen ©d)idfalSfd)lage betroffene SBitwe
oerurteilte, brachte feiner ihr S£eilna£)me

entgegen unb fie mußte allein tragen, was baS

©efdficf ihr auferlegt hätte, ghre bereits begi=

mierte kraft war aber btefein neuen Stnfturm
oon (Bitternis unb ©orge nidht gewachfen; fie
erfranfte unb folgte iljrem SDÎann im Stöbe nach.

SSon ihrem 3lbleben nahm bie Oeffentlidjfeit
feine SJtotig; bie ftiße (Beerbigung würbe fo

primitio oollpgen, wie eS bei benen gefd)iehü
benen felbft bie «Wittel jum Sterben gefehlt

haben. — Unb nun bie kehrfeite ber ÜRebaiüe :

SDer bei feinem §infd)eibett Jo hochgeehrte,

mit (fßrunf (Begrabene unb bis über baS ©rab
hinaus ©epriefene, beffen gugehßrigfeit ju ihrer
©ilbe ein feber »erein unb jebe (ßerbinbung
fich 3ur ®hre anrechnete, ber fröhlich«, weit^ergige,
bie gntereffen beS (BereinS mit 3eit u"b ©elb

ftetS bis pr ©enerofitüt förbernbe (Dtann beS

gefettfchaftlichen SebenS, entfaltete baljeim bie

entgegengefeßten ©igenfehaften. gntereffeloS unb

faumfelig belaftete er bie grau mit ben SDliihen

beS ©ef^üfteS, fie war bie ununterbrochen in
Sthütigfeit ftehenbe, im ©tiKen wirfenbe 2lrbeitS=

fraft, wührenbbem er als funbiger unb ftattlidjer
gahrer oor ber Oeffentlid)feit parabierte unb

bie greunbe p (BergnügungSfahrten einlub.

kein anerfennenbeS SBort würbe ihr für ihre
nimmermübe Sthütigfeit p Steil oon ihm. gm
£aufe fargte er unb wie ein angeftellteS SDienfü
mab<i)en, betn man perft fein weitergehenbeS

(Bertrauen fchenft, mußte fie Stag für Stag oon

ihm oerlangen, waS ber Unterhalt ber gamilie
erforberte. guerft hatte fie ihn baran erinnert,
baß fie nicht mittellos in bie ©he gefommen fei

unb baß er ißr wenigftenS auS ben ginfen ihres

ihm ausgefolgten (BermßgenS baS (Jlßtigfte als

gufchuß pm ungenügenben §aushaltungSgelbe
oerabfolgett möchte. ®ie Slntwort auf biefe

felbftlofe (Bitte war aber ber Slrt, baß fie eine

fold)e nie mehr p wieberholen wagte.
9iad) beS SDlanneS Stob mußte fie bie nieber=

fchmetternbe ©rfahrung machen, baß ihr ein=

gebrachtes (Bermßgen bis auf einen fleinen Steft

burch beitjenigen oerauSgabt worben war, ber

als (Bater ihrer unb feiner kinber wenigftenS

biefen Septeren baS mütterliche ©rbe als SJiot=

pfennig für böfe ßeiten h^tte fi^ern füllen,
kein SSÖunber, baß ibreSBiberftanbSfraft f^ließli^
bem jahrelang ftiü unb oerborgen getragenen
herben ©efehief erliegen mußte!

SDÎit welken ©ebanfeit mag bie (EBitwe bie

SobeShpmnen unb ©hrenbepugungen, welche ihrem
(Kann in baS ©rab nachfolgten, pr kenntnis

genommen haben (EBaren nicht bie ©hren mit
benen er ins ©rab gelegt worben war, ein

bitterer fjolp auf feine Dualität als ©atte unb

als (Bater? (Küßte fiebiefelben nicht mit ißrem

eigenen Sebcn, mit ißrem §erjblut befahlen?
Sollte biefer gall oereinplt bafteßen? baß

ber begeifterte Kachruf ber Deffentlichfeit nicht

mPrlüßert bat. als bit aleifienben ©pielpfenniae,
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Im Gebirge.
Der Schlange gleich wälzt endlos sich der Zug

Durch des Gebirges wildgezackte Schluchten;
Wo der Maschine schrilles Pfeiffen schlug,
Das Echo weckend, an die Felsenbuchten.

Und müde vor den Wärterhäusern stehn
Die Wächter, schwenkend zum Signal die Fahnen;
Die Führer stahlfest, ernst gemessen sehn —
Nicht zuckt die Wimper — auf das Rund der Bahnen.

Das Wild schrickt auf vom donnerlauten Schall,
Des Dampfroß' Feuerauge grell aufzuckte —
Der Zug verschwindet in der Bahnschlucht Fall,
Verhallt im Säulengang der Viadukte.

Dann Stille rings — die Mitternacht ist da;
Raubvögel trägen Flugs sich aufwärts schwingen —
Dann geisterhaftes Läuten fern und nah —
Im Wind die Telegraphendrähte klingen.

Das ist die Poesie der neuen Zeit,
Romantik unsrer heißbewegten Tage.
Was gilt die Liebe noch? Was gilt das Leid?
„Wie komm' ich vorwärts?" ist der Menschheit Frage!

F. Brunold.

Ein Nachruf.
„Den Wägsten und Besten hat der Tod aus

unserer Mitte genommen;" „ein eifriges und
treues Mitglied, dem nichts über die Vereinsehre
ging;" „ein zuverlässiger, selbstloser Freund, der
stets eine offene Hand hatte, wenn es galt, einem
Vereinsgenoffen beizuspringen;" „ein vortrefflicher

Gesellschafter, dessen goldener Humor die
Tafelrunde stets belebte und erheiterte;" „ein
goldlauterer Charakter, der seine Zeit und seine

Kraft jederzeit in den Dienst derjenigen stellte,
die eines Beraters und thatkräftigen Helfers
bedurften ;" „seiner gemeinnützigen Denkungsweise
setzte er bei seinem Scheiden noch die Krone auf,
indem er den Vereinen, denen er zu Lebzeiten
ein thätiges Mitglied war, und wohlthätigen
Institutionen schöne letztwillige Vergabungen
testierte." Das waren die Worte, mit denen
die verschiedenen Vereine und Verbindungen den
Tod ihres Mitgliedes in den Zeitungen anzeigten,
und sie alle forderten auf, dem Toten die letzte
Ehre zu erweisen. Kein Wunder, daß ein impo¬

santes Leichengeleite zustande kam, daß ein
Ueberreichtum von Blumen und Grabschmuck dem
Verstorbenen gewidmet wurde, daß bei der Bestattung
eine packende Rede die andere ablöste und daß
Trauermustk und Gesang als anerkennendes,
dankbares Geleite dem Verblichenen in das offene
Grab nachgeschickt wurden.

Wie mancher von den Sprechern und
Kollektivkranzspendern fühlte sich selber gerührt und
nahm sich vor, sich einer solchen öffentlichen
Anteilnahme und Anerkennung bei seinem einstigen
Abscheiden ebenfalls würdig zu machen.

Und für die hinterlassene Familie mußten
diese begeisterten Nachrufe und feierlichen
Veranstaltungen lindernder Balsam sein in ihrem
Schmerz, so dachte man.

Die Witwe enttäuschte aber diese bestimmten
Erwartungen, denn sie ging über die von der

Höflichkeit gebotene öffentliche Danksagung für
die bewiesene Teilnahme nicht hinaus und von
den Verbindungen und Vereinen, die sich beim
Hinschied ihres Mitgliedes und Kommittierten durch
öffentliche Anteilnahme verdient gemacht hatten,
erhielt niemand ein privates Dankeswort von
der hinterlassenen Witwe. Diese verbarg ihren
Schmerz, sie zog sich ganz zurück und lebte nur
der Erziehung ihrer Kinder und dem Geschäft,
das sie mit Aufbietung aller Kraft fortführte.
In nicht gar langer Zeit machte sie aber in der
Stadt von sich reden: sie kam in
Zahlungsschwierigkeiten und mußte den Konkurs über sich

ergehen lassen. „Schade um das schöne Geschäft
unseres verstorbenen Freundes, daß die Unkenntnis

und Untüchtigkeit der Frau es in so kurzer
Zeit zu Grunde richten mußte!"

„Viel Hülfe scheint unser Heimgegangene
Freund an seiner Frau auch nicht gehabt zu
haben, man muß sich wundern, daß er in
Gesellschaft stets so fröhlichen Humor zeigte."

„Es ist gut, daß wir die Zuwendung unseres
verstorbenen Freundes schon erhalten haben,
sonst würde für unsere Vereinskaffe nicht mehr
viel herausschauen!"

So urteilten und witzelten diejenigen, denen
der Verstorbene ein fröhlicher Mitkumpan gewesen

war, der für seine Freunde allezeit übrige Zeit
und einen offenen Beutel gehabt hatte.

Weil ein Jeder, laut oder leise die von
einem neuen Schicksalsschlage betroffene Witwe
verurteilte, brachte keiner ihr Teilnahme
entgegen und sie mußte allein tragen, was das
Geschick ihr auferlegt hatte. Ihre bereits
dezimierte Kraft war aber diesem neuen Ansturm
von Bitternis und Sorge nicht gewachsen; sie
erkrankte und folgte ihrem Mann im Tode nach.

Von ihrem Ableben nahm die Oeffentlichkeit
keine Notiz; die stille Beerdigung wurde so

primitiv vollzogen, wie es bei denen geschieht,

denen selbst die Mittel zum Sterben gefehlt

haben. — Und nun die Kehrseite der Medaille:
Der bei seinem Hinscheiden so hochgeehrte,

mit Prunk Begrabene und bis über das Grab

hinaus Gepriesene, dessen Zugehörigkeit zu ihrer
Gilde ein jeder Verein und jede Verbindung
sich zur Ehre anrechnete, der fröhliche, weitherzige,
die Interessen des Vereins mit Zeit und Geld

stets bis zur Generosität fördernde Mann des

gesellschaftlichen Lebens, entfaltete daheim die

entgegengesetzten Eigenschaften. Interesselos und

saumselig belastete er die Frau mit den Mühen
des Geschäftes, sie war die ununterbrochen in
Thätigkeit stehende, im Stillen wirkende Arbeitskraft,

währenddem er als kundiger und stattlicher

Fahrer vor der Oeffentlichkeit paradierte und

die Freunde zu Vergnügungsfahrten einlud.
Kein anerkennendes Wort wurde ihr für ihre
nimmermüde Thätigkeit zu Teil voi? ihm. Im
Hause kargte er und wie ein angestelltes
Dienstmädchen, dem man zuerst kein weitergehendes
Vertrauen schenkt, mußte sie Tag für Tag von
ihm verlangen, was der Unterhalt der Familie
erforderte. Zuerst hatte sie ihn daran erinnert,
daß sie nicht mittellos in die Ehe gekommen sei

und daß er ihr wenigstens aus den Zinsen ihres

ihm ausgefolgten Vermögens das Nötigste als

Zuschuß zum ungenügenden Haushaltungsgelde
verabfolgen möchte. Die Antwort auf diese

selbstlose Bitte war aber der Art, daß sie eine

solche nie mehr zu wiederholen wagte.
Nach des Mannes Tod mußte sie die

niederschmetternde Erfahrung machen, daß ihr
eingebrachtes Vermögen bis auf einen kleinen Rest

durch denjenigen verausgabt worden war, der

als Vater ihrer und seiner Kinder wenigstens

diesen Letzteren das mütterliche Erbe als
Notpfennig für böse Zeiten hätte sichern sollen.

Kein Wunder, daß ihre Widerstandskraft schließlich

dem jahrelang still und verborgen getragenen
herben Geschick erliegen mußte!

Mit welchen Gedankeu mag die Witwe die

Lobeshymnen und Ehrenbezeugungen, welche ihrem
Mann in das Grab nachfolgten, zur Kenntnis

genommen haben! Waren nicht die Ehren mit
denen er ins Grab gelegt worden war, ein

bitterer Hohn auf seine Qualität als Gatte und

als Vater? Mußte sie dieselben nicht mit ihrem

eigenen Leben, mit ihrem Herzblut bezahlen?

Sollte dieser Fall vereinzelt dastehen? daß

der begeisterte Nachruf der Oeffentlichkeit nicht

inà Wert bat. als die aleikenden Spielpfennige,
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womit matt fpielenbe Binder öegli'tcft ; baff unter
ben öegeifierten Hieben unb bie ©eele öemegenbeti
Strauerflängen baS §erj einer fdjwergeprüftett,
ftiüen ®ulberitt aufjudt in bitterem Aßelj über
bie ihtrjftdjtigïeit unb Ungerec^tigîeit ber 2öelt.

Seiber muff gejagt werben, bafj gar manner
Hladjruf für einen Sßerftorbenen jur bitteren fronte
werben müfjte, wenn mit bem 5£obe bie wahren
©haraftereigenfdjaften, bie eigentlichen 33eweg=

grünbe beS^anbelnS nnverljüHt juStage träten;
wenn non bem îngenbpreiS ber golbenen ®enf»
münze audj zugleich bie Jbeljrfeite ber HJlebaiHe

abgelesen werben fönnte. 2öie mandjeS ftiHe
Söefen wirb aber ju (Srabe getragen unb trägt,
wenn fie jur legten tRuije ftdj gelegt hat, bie

unfidjtöare ßrone beS f^tichten £>elbentumS über
ber ©tirn, wäljrenbbem Âurjjidhtigïeit, Unverftcmb
unb ©ebanfenloftgfeit ber Heimgegangenen ben

prunflofen ©arg mit ®ornen befränjt.

Mt mangelnde in
unfmr ntnirßcnßn C5c|ißl|una.

(©hiuho
®ie moralifdje ©rjiehuttg ber Einher liegt

auch heute ienfcitä ber menfdjlichen Gräfte,
ba fie ihre ftarfen ©tüfceu in ber finblichen
Hlatur fclbft finbet, unb biefe werben, wenn bie

HJlütter inSöefonbere mit Siebe, golgeridjtigfeit
unb ©infidjt ihre Aufgabe wahrnehmen, ben @r=

folg fiebern, ©aju gehört fein ©djulwiffen,
fonbern vor altem ^ntereffe unb Staft, ber bei

grauen oiet fettener mangelt, als bei ÜJiännern.
Slber baS Seben mufj burch baS Seben fetbft be=

fruchtet werben, unb fo muff auch daS Handeln,
baS Seifpiet nidjt bloS ergänjenb eintreten, fonbern
eS wirb allein fidjere ©ewöljnung fchaffen, eine

Zweite Htatur. 3luch hier fehlt eS nid^t gänzlich
an Anfängen, unbbie VolïSljochfchulenunb 93olfS»

bilbungSvereine, bie fBerfudfe, Angehörige ber ver=
fchiebenften ©tänbe ju gemeinfamer 3lrbeit ju
vereinen unb bergleidEjen finb bahin ju rechnen.
SDie SSerfehrâeinrichtungen ber ©täbte wirfen
burd» ihre nieberen gahrpreife itt biefer Sejieh^
ung fojial fßrberlidj; wo jeber baS gleiche Stecht

hat unb fich bieS fo unmittelbar jebem fühlbar macht,
mufj ber unberechtigte unb hinderliche StanbeS»
bünfel atlmälig erfdjüttert werben unb bei bem

weitaus gröjjten Steile ber 33evölferung gefunberen
3lnfchauungen weichen.

2lber alle biefe Anfänge unb SSerfuche ftnb
ju vereinzelt, unb eine unmittelbare IBeeinftuffung
beS ©emüteS erfolgt burh fie nicht. ®iefe fann
aHein in ber gamilie eintreten, unb bie gamilie
ift unfere einzige Hoffnung einer befferett $u=
fünft. 2Itö ißeftalozzi bieSebenSverhältniffe für
bie unteren ©Richten oerbeffern woHte, rief er
nicht bie ©dfule ju §ilfe, fonbern bie HJlutter,
bie grau; bie reale ©runblage jur fperzettS»

bilbung war für ihn in ben Verljältniffen beS

fßaterljaufeS gegeben, in ber gnnigfeit, ber ©org»
fait, ber bie 5îinber umgebenben Siebe.- Unb für
bie 5Lätigfeit ber Hftutter unb grau fann man
auch heute feine befferen unb richtigeren ©ebanfen
entwicfeln, als baS von HJeftalojji in „Sienharb
unb ©ertrub" gefdjeljen ift. ©iefeS Such müfjte
in unferen weiblichen gortbilbungëfchulen bie

ftänbige Seftüre bilben ; hieran liefjen fich fojiab
unb fittlich fruchtbarere ©efprädje unb ©rörter»

ungen anfnüpfen, als bieS jefet ber gaH ift.
®ie grau pflegt, namentlich in SebenSver»

hültniffen, wo bie 2lrbeit beS HJianneS faft ganz
in bem ßampf beS SebenS aufgeht, unb wo ber

ßufammenhang mit bem geiftigen ®efe£lfchaftä=
leben oft aUein burch bie Kirche gewahrt wirb,
oorzugêweife bie geiftige Seite be§ Sebenä unb
überliefert biefe alö wertooHften Sefi^ ber

fünftigen ©eneration. 2ßie wirb fie burh bie

©hule bazu vorbereitet? wäre blinber
Optimi§mu§, wenn man annehme, biefe Sor=
bereitung fei auSreihenb unb zwecfmäfjig. ßeine
©träfe unb fein 3U(htm'ttel gleicht an SBirfung
im gamilienleben ber Siebe; fie zwingt auch bie

verftoefteften £inbergemüter nieber, fie ift ber
©onnenftrahl, ber ben verfdjloffenen Äelh öffnet,
unb in ihrer 2öärme gebeihen aHe liebenSwürbigen
©eiten ber finblichen Htatur. ©ie braucht nicht
fdjwach zu î""? und fte foE eS nicht ; bettn fonft
würbe aus Segen Unfegen. ©ie braucht auch
feine befonberen Seranftaltungen, fie verlangt

nur, baff berSltern höchfte gntereffen bie Einher
finb, baff fie felbft ihnen überaH HJtufter unb
SSorbilb finb, ba§ 3Mrme unb ïeilttahme fich
in ben einfadfften unb fleinften SOätigfeiten auS=

fprehen. SBäre eS wirflih ein Uitglücf, wenn
baburh bie übertriebene ©efeHigfeit unb bie ge=

fährliche ©enufffuht unferer 3«it etwas befhränft
würbe?

©inb erft unfere (Sltern unb ßinber auf bem

richtigen 2öege, fo wirb von ihnen eine verebelnbe
unb crjie^enbe SBirfung nah oüc" ©eiten auS=

gehen, unb bie unteren Schichten werben burh
biefe Sltmofphäre ebenfaHS gehoben, geftüfet itnb
verebelt werben. @S ift ganz fcilfh/ fte aüge=
mein ber Htoheit zu ze^en- die gorm ift oft roh
unb rauh, ber Sern ebenfo oft beffer unb ge=

fünber als bei ben fogenannten ©ebilbeten, bie
bei aHer Uebertünhtheit nicht feiten hcrgenêrot;,
gemüt= unb teilnahmslos finb. gene lechzen nah
hebenber unb fti'tjjenber Siebe, bie ihnen ja fo
oft im häuslichen Greife unbefannt bleibt.

Sergeffen wir nie, bafj mehr als aHe äufjere
Kultur für Sefämpfung vonCtoffeit unb egoiftifhe
©enu^fuht baS Verhältnis beS hülofen Äinber
ZU feinen ©Itern, namentlich Zu feiner iDîutter,
geleiftet h<it. ©S vermag ihnen für aHeS, was
eS empfängt, nichts zu bieten als ben erfreuen-
ben Slnblid feines ©ebeifjenS. Slber bie barauS
entfpringenben®lücfSempfinbungen finb fo mächtig
unb fo tief, baff felbft vöHig fittlih verwilberte
ÜKütter baburh nuf Slugenblicïe zn rein felbft=
lofer hingube fortgeriffen werben. SBecfen wir
burh rihtige Unterftiiçung biefe iîeime, wo fie
in ber Htot beS SebenS fih niht entfalten tonnten,
pflegen wir fte forgfültig mit Siebe, wo fte aus
bem gleichen ©runbe zn verfümntern ober unter=
Zugehen broljen! §ier liegt bie $ufunft ber
©efeHfhaft.

g«h weiß, bag ich viel forbere ; aber ich meifj
auch, bag fein fo verhärtetes ©emiit auf bie
®auer wirïlih liebevoHer Teilnahme wiberftelft.
©elb unb fonftige Seranftaltungen ber Sereine,
ber ©emeinben, beS Staates finb einftweilen
niht zu entbehren unb werben nah einer ©eite
hin ftetS wertvoH fein ; aber wenn wir uns aHein

auf fie verlaffen, werben wir verlaffen fein;
benn bie wirflih verebelnben Gräfte ber 2öohl=
tätigfeit itnb ber §ilfeleiftung, bie SOßärme beS

jperzenS unb bie gemütliche Teilnahme ber Serfßn=
lihfeit, werben ihnen ftetS mehr ober weniger
fehlen.

Slber auh wenn eS fih um anbere HJÎenfhcn
hanbelt, müffen bie Äinber in ben ©efpräcffen
unb §anblungen ber ©Itern eine görberung ihrer
Sîenfhenliebe unb il;rer Teilnahme an frembem
©hicffale erhalten. Oer HîahahmungStrieb beS

ÄinbeS nimmt feine erwahfenen Angehörigen zur
Htichtfhnur beffen, was erlaubt unb geziemetib
ift, unb Einher befi^en eine natürtihe Ahtung
vor bem, was gebräuchlich 'ft nnb baS SluSfehen
einer SebenSregel trägt. Alfo nie herZl°fe, ner^
ähtlihe 2Borte unb ©ebärben über Oienftboten,
£>anbwerfer, bie im §aufe arbeiten, Sefjrer Sßo
baS Äinb felbft foldje von anbern ober aus
eigener Oätigfeit zuta9e dringt, ernfte gnriief*
unb gurehtweifung, unb im Umgang mit aHen

Stenfhen jene §öflichfeit beS Retzens, bie, ohne

fih etwas zu vergeben, ben erfreut unb erwärmt,
ber ihr begegnet.

Mi Japansctn al» hjausfram.
©inen SÖIicf in eine japanifdje §äu§lihfeit lägt

unS ein in Sonbon tebenber Japaner, ©atori Sato,
ttjun. ©in japanifdjer §auêt|ntt, fo plaubert er, roirb
oon SHann unb f^ran gemeinfhafttidj geleitet, ©elbft bie
©riefe für ben äRann ober bie grau finb gemeinfanteS
©efi^tum; jeber oon beiben fann fie nah SBunfh lefen.
©om SohzUtStage an ift bie fjrau bie ©habmeifterin
unb Dberauffeherin be§ §au§halt§. ©o befommt 3. ©.
2tbmiral Stogo für bie ®ienfte, bie er feinem ©aterlanb
leiftet, im ganjen 15,000 gr. jchrlih ®a8 ganje ®elb
hanbigt er feiner grau au§, bie ihn mit $afdjengelb
oerfieht unb bie ©ummen beftimmt für bie ©rjiehung
ber Sinber, für ÎJienerfhaft, Sleibung, HRiete, Steuern,
Sohlen u. f. ro. ®abei muh fie fih der Stellung ihre§
SJÎanneS al§ be§ heroorragenbften 3lbmiral§ gapanS
entfprehenb fleiben. Unb roaë h'er oon ber grau be§
3lbmiralS oerlangt roirb, muh auh die grau be§ nieb=
rigften ilrbeiterê leifteit fbnnen. gn gapan ift ßl)e=
bruh ein äuherft fhroereS ©erbrehen, beibe fhulbigen
Seile roerben mit Qith'hau§ beftraft. ©i8 jeht ift nod)
fein gaH oor @ericf)t gefommen, bah eine grau,
beren SRann an ber gront fleht, ber Untreue angeflagt
roar. gäHt ber SJtann auf bent gelbe, fo forgt ber

©taat für bie SEßitroe. ©ie befommt aufeer einer ©en»
fion für fih unb ihre gamilie auf einmal eine runbe
Summe ausgezahlt. ®a§ japanifhe Seben ift fehr
einfach- Sente mähen feine ©rioatmufeen aus
ihren SBohnraumen. @§ gibt auh Sammler oon
Antifen unb ©antäten, aber biefe ©cfjahe roerben
forgfältig roeggepad't unb nur bei befonberen ®e=

legenheiten ben greunben gezeigt, ©einlihfeit unb
paffenbe unb gefhmadooUe ©inrihtung finb für einen
gut geleiteten £>au§halt roe(entlid)- ®ie ®ame be§

.ÇcaitfeS muh roiffen, roo fie am beften ©ffanzen unb
©lumen auffteHt, fie roirft niht burh die güHe oon
©lumen, fonbern oerfteht e§, mit gutem ©efhmacf ein»

fahe ©lütefi oorteilhaft Z"c ®eltung ju bringen. ®te
grauen finben geit, oiel zu lefen; manhe oerftehen
etroa« oon ber ©olitif. ©iele grauen leiten auh bereits
oiele grohe ®efdjäfte, 3. ©. ®ud)= unb Surjroarenfabrifen.
®ie Japanerinnen finb oft fehr ehrgeizig, ih* höhfter
©hrgeiz aber ift e§, ihre Sinber z« erziehen, bah f'C

Zum ©taatibienfte geeignet finb. ©ilbung finbet man
in Japan niht nur bei roohthabenben Seuten. ©0
gibt e§ im ßeere einen Dberft, beffen ©ater ein armer
®rünframbänbler ift, unb in ber TOarine einen Sapi»
tan, beffen ©ater ïiirfteher einer ©abeanftalt ift. ®iefe
Offiziere oerbanfen ihren ©rfolg im Seben niht ihren
©ätern, fonbern ber forgfältigen @rzief)ung burh ihre
ÜRütter. ®ie japanifhen ®amen haben in ben legten
Jahren oerfdpebene ©ereine gegrünbet z" mohltätigen
groeden, zur ©efferung ihrer häuStihen Sage, zur
görberung be§ ©ports unb ber debattiertlaffen. ®e=

legentlicf) hört man fogar oon einer Agitation für
grauenftimmreht; aber toenn fih da§ Sanb in einer
fritifhen Sage befinbet, fo Z"Pfen diefe felben grauen
©haroie zu ©erbänben unb oeranftalten ©ammlungen
zur Sinberung ber Seiben oerrounbeter ©olbaten unb
©îatrofen.

Spcßttiraal.
• SraöBtt.

ifeftt StuBtii ftönue« nur fragen von «0-
geweintm ^ufereffe aufgenommen »erben. jtfelTen-
gefncÇe ober $(eftenof{ferien ftnb ansgefcQtoflfen.

?frage 8694: Sennt oieHeidjt jemanb au§ bem
gefhähten SeferfreiS ber grauenzettung au§ ©rfahrung
bie ®oiletteartifel ber girma ©lement & ©path in
HtaoenSburg @§ rourben mir fürzlih die 2flpen=
blûtencrème unb ber ©über genannter girma al§ au§-
gezeihneteS SRittel zur ©efeitigung oon ©ommerfproffen,
SHliteffern unb berfei öautunreinigfeiten fehr empfohlen.
Jh habe nun eine ülbneigung gegen ©über unb berlei
®inge unb fhon oft gehört, he fönnten ber ©aut auf
bie ®auer nur fhaben. ®arum gelange ih an ben
SeferfreiS ber grauenzeitung. Jh roäre froh, die
SJteinung ©ahoerftänbiger zu oernehmen. g, sui.

Jirage 8695: Sann man e§ einer ©raut oerargen,
roenn fie ihr nah unb nah felbftangefhaffteS ÏRobiliar
in bie ©he bringen möd)te? Jh habe feit einer ©eijhe
oon Jahren auf§ äußerfte gefpart unb fo ein ©tücf
um§ anbere an einfachem §au§rat anfhaffen fönnen.
llnb jeht, ba ber ©eroerber ba ift, foH ba§ üfngefhaffte
niht bienen! ®er junge SHtann, ber mir mit ©heab»
fihten nahe getreten ift, lebt im Çiaufe oon zmei un»
oerheirateten SCanten, bie ihn erzogen haben unb beren
©rbe er feilt roirb. Unb biefe ®anten fagen, bah ih
fehr unpraftifh geljanbett habe. Jh hatte feine 2ln=
jdjaffuugen mähen, fonbern ba§ ®elb anlegen foHen.
Jhr Sfeffe befomme einmal ihr SfRobiliar, ba§ in§ §au§
paffe, mit, ba§ ®elb für meine ©ad)en fei baher oer»
roorfen. ®ie 3lrt unb Söeife, roie mir bie§ flar gemäht
roorben ift, fhmerzt mih mehr, al§ ih fagen fann.
Unb roaë mir ganz befoitberS leib thut, ift ba§, bah
ber junge 9Raitn fein ©erftänbniS zeigt für ben ïôert,
ben ih meinen au§ bent ©rfparten felbfterroorbenen
©ahen beitneffe. Jh bringe nun ben ®ebanfen niht
lo§, bah unfere SfnfhauungSroeife überhaupt tticf)t zu»
fammenpaffen roürbe, bah e§ alfo beffer für ntief) fei,
auf ba§ mir gebotene ©lücf zu oerzihten, nodj ehe ba§
£erz fo reht tief baran beteiligt fei. Jh roäre roahr»
fheütlih tu aHem zu ängftlih unb fönnte meine ©teHung
unter ben ©ugen ber beiben gräulein niht auêfûHen.
2öa§ raten mir ©rfahrene in biefer ©ahe zu tfjun.

®lnt treue Seferln-

gtrage 8696: Saum bah unfer ©iSfhranf reht
im ®ebraud) ift, nimmt er einen roiberroärtigen ©eruh
an, ben er bann ben ganzen ©omnter über beibehält.
®er SeUer ift zroar etroaS feuht, aber bod) niht fo,
bah hh ©hiutmel bilben roürbe. ©or bem erften ©e»
brauef) ift der Saften mit Sauge auSgefegt unb an ber
©onne getroefnet roorben. Um guten ©at oon ©rfahrenen
roäre herzlich froh "Üb banfbar ®tne Unerfahrene.

girage 8697: Jft e§ erlaubt, ein gah ©etrol im
SeUer z« haben? ®er SeHer ift gemeittfam, b. h- die
einzelnen Slbteilungeit finb burh Sattenroänbe abgeteilt.
9lun hat einer ber SRieter, ber mit ©etrolapparaten
îodjen läht, ein gah ©etrol im SeHer, roeld)e§ einen ganz
ntihlihen ©erud) oerbreitet unb ber ben im SeUer auf»
bewahrten ÇRahrungSmitteln ganz unoerfennbar anhaftet,
©anz befonberS unangenehm bemerfbar maht ber ©e»

ruh fih öci der ©utter unb bei ber 9Rild), meld) le^tere
man boh unbebeeft fteheit laffen muh- Jft e§ nidjt
möglih, ben ©eruh burh irgenb eilt SRittel zu befei»
tigen? Jh mühte bieg auf meine Soften ttjun, ba
ber Hauseigentümer erflärt, oon einem befonberS un»
angenehmen ©erudje niht§ zu fpürett ; er meint, biefer
beftefje nur in meiner ©ittbilbung. gür guten Diat
banft zum ooraug befteng ®tne eifrige ßeferin.
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womit man spielende Kinder beglückt; daß unter
den begeisterten Reden und die Seele bewegenden
Trauerklängen das Herz einer schwergeprüften,
stillen Dulderin aufzuckt in bitterem Weh über
die Kurzsichtigkeit und Ungerechtigkeit der Welt.

Leider muß gesagt werden, daß gar mancher

Nachruf für einen Verstorbenen zur bitteren Ironie
werden müßte, wenn mit dem Tode die wahren
Charaktereigenschaften, die eigentlichen Beweggründe

des Handelns unverhüllt zu Tage träten;
wenn von dem Tugendpreis der goldenen
Denkmünze auch zugleich die Kehrseite der Medaille
abgelesen werden könnte. Wie manches stille
Wesen wird aber zu Grabe getragen und trägt,
wenn sie zur letzten Ruhe sich gelegt hat, die

unsichtbare Krone des schlichten Heldentums über
der Stirn, währenddem Kurzsichtigkeit, Unverstand
und Gedankenlosigkeit der Heimgegangenen den

prunklosen Sarg mit Dornen bekränzt.

Die mangelnde Herzensbildung in
unserer modernen Erziehung.

(Schluß.)

Die moralische Erziehung der Kinder liegt
auch heute nicht jenseits der menschlichen Kräfte,
da sie ihre starken Stützen in der kindlichen
Natur selbst findet, und diese werden, wenn die

Mütter insbesondere mit Liebe, Folgerichtigkeit
und Einsicht ihre Aufgabe wahrnehmen, den

Erfolg sichern. Dazu gehört kein Schulwissen,
sondern vor allem Interesse und Takt, der bei

Frauen viel seltener mangelt, als bei Männern.
Aber das Leben muß durch das Leben selbst

befruchtet werden, und so muß auch das Handeln,
das Beispiel nicht blos ergänzend eintreten, sondern
es wird allein sichere Gewöhnung schaffen, eine

zweite Natur. Auch hier fehlt es nicht gänzlich
an Anfängen, und die Volkshochschulen und
Volksbildungsvereine, die Versuche, Angehörige der
verschiedensten Stände zu gemeinsamer Arbeit zu
vereinen und dergleichen sind dahin zu rechnen.
Die Verkehrseinrichtungen der Städte wirken
durch ihre niederen Fahrpreise in dieser Beziehung

sozial förderlich; wo jeder das gleiche Recht
hat und sich dies so unmittelbar jedem fühlbar macht,
muß der unberechtigte und hinderliche Standesdünkel

allmälig erschüttert werden und bei dem

weitaus größten Teile der Bevölkerung gesunderen
Anschauungen weichen.

Aber alle diese Anfänge und Versuche sind

zu vereinzelt, und eine unmittelbare Beeinflussung
des Gemütes erfolgt durch sie nicht. Diese kann
allein in der Familie eintreten, und die Familie
ist unsere einzige Hoffnung einer besseren

Zukunft. Als Pestalozzi die Lebensverhältnisse für
die unteren Schichten verbessern wollte, rief er
nicht die Schule zu Hilfe, sondern die Mutter,
die Frau; die reale Grundlage zur Herzensbildung

war für ihn in den Verhältnissen des

Vaterhauses gegeben, in der Innigkeit, der Sorgfalt,

der die Kinder umgebenden Liebe. Und für
die Tätigkeit der Mutter und Frau kann man
auch heute keine besseren und richtigeren Gedanken

entwickeln, als das von Pestalozzi in „Lienhard
und Gertrud" geschehen ist. Dieses Buch müßte
in unseren weiblichen Fortbildungsschulen die

ständige Lektüre bilden; hieran ließen sich sozial
und sittlich fruchtbarere Gespräche und Erörterungen

anknüpfen, als dies jetzt der Fall ist.
Die Frau pflegt, namentlich in Lebensverhältnissen,

wo die Arbeit des Mannes fast ganz
in dem Kampf des Lebens aufgeht, und wo der

Zusammenhang mit dem geistigen Gesellschaftsleben

oft allein durch die Kirche gewahrt wird,
vorzugsweise die geistige Seite des Lebens und
überliefert diese als wertvollsten Besitz der

künftigen Generation. Wie wird sie durch die

Schule dazu vorbereitet? Es wäre blinder
Optimismus, wenn man annehme, diese

Vorbereitung sei ausreichend und zweckmäßig. Keine

Strafe und kein Zuchtmittel gleicht an Wirkung
im Familienleben der Liebe; sie zwingt auch die

verstocktesten Kindergemüter nieder, sie ist der
Sonnenstrahl, der den verschlossenen Kelch öffnet,
und in ihrer Wärme gedeihen alle liebenswürdigen
Seiten der kindlichen Natur. Sie braucht nicht
schwach zu sein, und sie soll es nicht; denn sonst

würde aus Segen Unsegen. Sie braucht auch
keine besonderen Veranstaltungen, sie verlangt

nur, daß der Eltern höchste Interessen die Kinder
sind, daß sie selbst ihnen überall Muster und
Vorbild sind, daß Wärme und Teilnahme sich

in den einfachsten und kleinsten Tätigkeiten
aussprechen. Wäre es wirklich ein Unglück, wenn
dadurch die übertriebene Geselligkeit und die
gefährliche Genußsucht unserer Zeit etwas beschränkt
würde?

Sind erst unsere Eltern und Kinder auf dem

richtigen Wege, so wird von ihnen eine veredelnde
und erziehende Wirkung nach allen Seiten
ausgehen, und die unteren Schichten werden durch
diese Atmosphäre ebenfalls gehoben, gestützt und
veredelt werden. Es ist ganz falsch, sie allgemein

der Roheit zu zeihen, die Form ist oft roh
und rauh, der Kern ebenso oft besser und
gesünder als bei den sogenannten Gebildeten, die
bei aller Uebertünchtheit nicht selten herzensroh,
gemüt- und teilnahmslos sind. Jene lechzen nach
hebender und stützender Liebe, die ihnen ja so

oft im häuslichen Kreise unbekannt bleibt.

Vergessen wir nie, daß mehr als alle äußere
Kultur für Bekämpfung von Roheit und egoistische
Genußsucht das Verhältnis des hiflosen Kinder
zu seinen Eltern, namentlich zu seiner Mutter,
geleistet hat. Es vermag ihnen für alles, was
es empfängt, nichts zu bieten als den erfreuenden

Anblick seines Gedeihens. Aber die daraus
entspringenden Glücksempftndungen sind so mächtig
und so tief, daß selbst völlig sittlich verwilderte
Mütter dadurch auf Augenblicke zu rein selbstloser

Hingabe fortgerissen werden. Wecken wir
durch richtige Unterstützung diese Keime, wo sie

in der Not des Lebens sich nicht entfalten konnten,
pflegen wir sie sorgfältig mit Liebe, wo sie aus
dem gleichen Grunde zu verkümmern oder
unterzugehen drohen! Hier liegt die Zukunft der
Gesellschaft.

Ich weiß, daß ich viel fordere; aber ich weiß
auch, daß kein so verhärtetes Gemüt auf die
Dauer wirklich liebevoller Teilnahme widersteht.
Geld und sonstige Veranstaltungen der Vereine,
der Gemeinden, des Staates sind einstweilen
nicht zu entbehren und werden nach einer Seite
hin stets wertvoll sein; aber wenn wir uns allein
auf sie verlassen, werden wir verlassen sein;
denn die wirklich veredelnden Kräfte der
Wohltätigkeit und der Hilfeleistung, die Wärme des

Herzens und die gemütliche Teilnahme der Persönlichkeit,

werden ihnen stets mehr oder weniger
fehlen.

Aber auch wenn es sich um andere Menschen
handelt, müssen die Kinder in den Gesprächen
und Handlungen der Eltern eine Förderung ihrer
Menschenliebe und ihrer Teilnahme an fremdem
Schicksale erhalten. Der Nachahmungstrieb des
Kindes nimmt seine erwachsenen Angehörigen zur
Richtschnur dessen, was erlaubt und geziemend
ist, und Kinder besitzen eine natürliche Achtung
vor dem, was gebräuchlich ist und das Aussehen
einer Lebensregel trägt. Also nie herzlose,
verächtliche Worte und Gebärden über Dienstboten,
Handwerker, die im Hause arbeiten, Lehrer Wo
das Kind selbst solche von andern oder aus
eigener Tätigkeit zutage bringt, ernste Zurück-
und Zurechtweisung, und im Umgang mit allen
Menschen jene Höflichkeit des Herzens, die, ohne
sich etwas zu vergeben, den erfreut und erwärmt,
der ihr begegnet.

Die Japanerin als Hausfrau.
Einen Blick in eine japanische Häuslichkeit läßt

uns ein in London lebender Japaner, Satori Kato,
thun. Ein japanischer Haushalt, so plaudert er, wird
von Mann und Frau gemeinschaftlich geleitet. Selbst die
Briefe für den Mann oder die Frau sind gemeinsames
Besitztum: jeder von beiden kann sie nach Wunsch lesen.
Vom Hochzeitstage an ist die Frau die Schatzmeistern:
und Oberaufseherin des Haushalts. So bekommt z. B,
Admiral Togo für die Dienste, die er seinem Vaterland
leistet, im ganzen 15,000 Fr. jährlich Das ganze Geld
händigt er seiner Frau aus, die ihn mit Taschengeld
versieht und die Summen bestimmt für die Erziehung
der Kinder, für Dienerschaft, Kleidung, Miete, Steuern,
Kohlen u, s. w. Dabei muß sie sich der Stellung ihres
Mannes als des hervorragendsten Admirals Japans
entsprechend kleiden. Und was hier von der Frau des
Admirals verlangt wird, muß auch die Frau des
niedrigsten Arbeiters leisten können. In Japan ist
Ehebruch ein äußerst schweres Verbrechen, beide schuldigen
Teile werden mit Zuchthaus bestraft. Bis jetzt ist noch
kein Fall vor Gericht gekommen, daß eine Frau,
deren Mann an der Front steht, der Untreue angeklagt
war. Fällt der Mann auf dem Felde, so sorgt der

Staat für die Witwe. Sie bekommt außer einer Pension

für sich und ihre Familie auf einmal eine runde
Summe ausgezahlt. Das japanische Leben ist sehr
einfach. Die Leute machen keine Privatmuseen aus
ihren Wohnräumen. Es gibt auch Sammler von
Antiken und Raritäten, aber diese Schätze werden
sorgfältig weggepackt und nur bei besonderen
Gelegenheiten den Freunden gezeigt. Reinlichkeit und
passende und geschmackvolle Einrichtung sind für einen
gut geleiteten Haushalt wesentlich. Die Dame des

Hauses muß wissen, wo sie am besten Pflanzen und
Blumen aufstellt, sie wirkt nicht durch die Fülle von
Blumen, sondern versteht es, mit gutem Geschmack
einfache BlüteN vorteilhaft zur Geltung zu bringen. Die
Frauen finden Zeit, viel zu lesen; manche verstehen
etwas von der Politik. Viele Frauen leiten auch bereits
viele große Geschäfte, z. B. Tuch- und Kurzwarenfabriken.
Die Japanerinnen sind oft sehr ehrgeizig, ihr höchster

Ehrgeiz aber ist es, ihre Kinder zu erziehen, daß sie

zum Staatsdienste geeignet sind. Bildung findet man
in Japan nicht nur bei wohlhabenden Leuten. So
gibt es im Heere einen Oberst, dessen Vater ein armer
Grünkramhändler ist, und in der Marine einen Kapitän,

dessen Vater Türsteher einer Badeanstalt ist. Diese
Offiziere verdanken ihren Erfolg im Leben nicht ihren
Vätern, sondern der sorgfältigen Erziehung durch ihre
Mütter. Die japanischen Damen haben in den letzten
Jahren verschiedene Vereine gegründet zu wohltätigen
Zwecken, zur Besserung ihrer häuslichen Lage, zur
Förderung des Sports und der Debattierklassen.
Gelegentlich hört man sogar von einer Agitation für
Frauenstimmrecht: aber wenn sich das Land in einer
kritischen Lage befindet, so zupfen diese selben Frauen
Charvie zu Verbänden und veranstalten Sammlungen
zur Linderung der Leiden verwundeter Soldaten und
Matrosen.

Sprechsaal.

- Fragen.
In dieser ZluSrik k»««e« ««r Krage« »o«

allgemeine« Interesse a«fge«omme» »erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkosse».

Krage 8K94: Kennt vielleicht jemand aus dem
geschätzten Leserkreis der Frauenzeitung aus Erfahrung
die Toiletteartikel der Firma Element à Spath in
Ravensburg? Es wurden mir kürzlich die Alpen-
blütencr>'me und der Puder genannter Firma als aus-
gezeichnetes Mittel zur Beseitigung von Sommersprossen,
Mitessern und derlei Hautunreinigkeiten sehr empfohlen.
Ich habe nun eine Abneigung gegen Puder und derlei
Dinge und schon oft gehört, sie könnten der Haut auf
die Dauer nur schaden. Darum gelange ich' an den
Leserkreis der Frauenzeitung. Ich wäre froh, die
Meinung Sachverständiger zu vernehmen. F. M.

Krage 8K9S: Kann man es einer Braut verargen,
wenn sie ihr nach und nach selbstangeschafftes Mobiliar
in die Ehe bringen möchte? Ich habe seit einer Reihe
von Jahren aufs äußerste gespart und so ein Stück
ums andere an einfachem Hausrat anschaffen können.
Und jetzt, da der Bewerber da ist, soll das Angeschaffte
nicht dienen! Der junge Mann, der mir mit Eheabsichten

nahe getreten ist, lebt im Hause von zwei
unverheirateten Tanten, die ihn erzogen haben und deren
Erbe er sein wird. Und diese Tanten sagen, daß ich
sehr unpraktisch gehandelt habe. Ich hätte keine
Anschaffungen machen, sondern das Geld anlegen sollen.
Ihr Neffe bekomme einmal ihr Mobiliar, das ins Haus
passe, mit, das Geld für meine Sachen sei daher
verworfen. Die Art und Weise, wie mir dies klar gemacht
worden ist, schmerzt mich mehr, als ich sagen kann.
Und was mir ganz besonders leid thut, ist das, daß
der junge Mann kein Verständnis zeigt für den Wert,
den ich meinen aus dem Ersparten selbsterworbenen
Sachen beimesse. Ich bringe nun den Gedanken nicht
los, daß unsere Anschauungsweise überhaupt nicht
zusammenpassen würde, daß es also besser für mich sei,
auf das mir gebotene Glück zu verzichten, noch ehe das
Herz so recht tief daran beteiligt sei. Ich wäre
wahrscheinlich in allem zu ängstlich und könnte meine Stellung
unter den Augen der beiden Fräulein nicht ausfüllen.
Was raten mir Erfahrene in dieser Sache zu thun.

Eine trene Leserin.

Krage 8696: Kaum daß unser Eisschrank recht
im Gebrauch ist, nimmt er einen widerwärtigen Geruch
an, den er dann den ganzen Sommer über beibehält.
Der Keller ist zwar etwas feucht, aber doch nicht so,
daß sich Schimmel bilden würde. Vor dem ersten
Gebrauch ist der Kasten mit Lauge ausgefegt und an der
Sonne getrocknet worden. Um guten Rat von Erfahrenen
wäre herzlich froh und dankbar Eine unerfahrene.

Krage 8K97: Ist es erlaubt, ein Faß Petrol im
Keller zu haben? Der Keller ist gemeinsam, d. h. die
einzelnen Abteilungen sind durch Lattenwände abgeteilt.
Nun hat einer der Mieter, der mit Petrolapparaten
kochen läßt, ein Faß Petrol im Keller, welches einen ganz
mißlichen Geruch verbreitet und der den im Keller
aufbewahrten Nahrungsmitteln ganz unverkennbar anhaftet.
Ganz besonders unangenehm bemerkbar macht der
Geruch sich bei der Butter und bei der Milch, welch letztere
man doch unbedeckt stehen lassen muß. Ist es nicht
möglich, den Geruch durch irgend ein Mittel zu
beseitigen? Ich müßte dies auf meine Kosten thun, da
der Hauseigentümer erklärt, von einem besonders
unangenehmen Gerüche nichts zu spüren; er meint, dieser
bestehe nur in meiner Einbildung. Für guten Rat
dankt zum voraus bestens Eine eifrige Leserin.
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H»»f forage 8G91 : ©m tjodjbegabteS ÏÏRabdjen, baS

gern ftubieren ntodjte, foil in erfter iiiitie baS Sefjrer»
innenejamen madjen. SSJîit bem ®iplom tit ber ®afdje
fattn eS bann nachher nod) adeS tnoglidje werben unb
bat bod) für ben Botfad bie BuSficßt auf eine Ber»
forgung. gt. dr. in ».

H»f tirage 8G91 : ©in hochbegabtes ÜRäbdjen foil
iit erfter Sinie einfeben, bafi eS nor allem auS feiner
wetblidjeit ©efenljeit Konjeffionen machen ttnb fid) bauS»
rcirtfd)aftlid)e unb pabagogifdje Senntniffe aneignen
muji. ©enn biefeS unerläßliche ©tubium bann abfoi=
oiert ift, barf bieîodjter, wenn bie bEonomifdjen Ber»
bäitniffe eS geftatten, mit bem äRaitit in Konfurreitj
tretenb, meiter ftubieren, unb bie ©Item muffen eS fid)
eben gefallen taffen, baß bie Softer biefeS für bie
fd)önften Qttgenbjäbjrdjen bait. Biedeidjt fommt bie
®od)ter, menn fie fertig fiubiert bat, bann triebet bap,
bie ©etebrfamteit nidjt als bett ©djlûffet pr irbifcßen
©iücffeligteit p betrachten. ï.

Jluf tirage 8G92: 2llte Sartoffeln, bie einen fcßarfen
©efdjmacf ßaben, werben in jwei ©affern gefcßwedt,
alfo baS erfte ©affer roeggefdjüttet unb nod) einmal
frifcfjeS ©afjer genommen. gt. dr. in ».

Huf JSfrage 8693: ©ine gamilienpeitfion, mo eine
junge ®od)ter oorjitglid) aufgehoben mare, ejiftiert in
©orengo, '/a ©tuube oberhalb Sugano an ber Sanb»
ftrabe nad) Slgno. 3it unmittelbarer SJÎabe liegt ber
tleine ©ee non äRujjano, herrliche Kaftanienmälber
unb prad)tnotle 2luSfid)t auf ben ©. ©aloatore unb
ben ©erefio. @3 ift reidjlid) ©elegenbeit, italienifd)
ju fpredjen unb bin id) gerne bereit, jebe nähere 9Iu3»
fünft p erteilen; aud) ich oerlebte bort als junge
SEocf)ter föftltcße gerientage. Mbreffe Bei bet (Jsptbition.

3lrage 8698: gft jemanb int gall, mir baS SRejept

jur feerftedung non feodunberwein ju geben? SOÎein

SRann erjäl)lte mir, baß ben 3lngefteüten auf einem
großen Bauerngute ftetS foldjer nerabfolgt inorbeit fei
an ©telle eines anbern ©etränfeS. ®iefer ©ein fei
feinem p Kopf geftiegen, habe aber oorjüglicß ben

®urft gelöfdjt, ohne fdjlaff ju machen ober ju blähen.
Boit ben umliegenben Orten feien bie grauen gefontmen,
um fid) non bem ©ein als 9Jtebijin ju erbitten, wenn
eines fieberhaft frattf tnar. ©ir haben gtnei grobe
feoduitberbäume in unferer feofftatt, bie gegenioärtig
in reidjfier Blüte flehen unb bie id) gern jum Seil p
©ein machen mBdjte. @3 mürbe micf) unb meinen
SRaitn fehr freuen, baS redjte fRejept pr feerftedung
biefeS ©etränfeS ju befommen. ®ie greunblid)feit
nerbanft befteng Sunge Hausfrau am »erg.

gtrage 8699: ©ie finb fein lädierte ©ättbe ju
reinigen? ®er Sacf ift fo belifat, baß fogar ein leinener
Staublappen matte Striche madjt. gd) ftäitbe nur
mit bem gebermifd) unb ganj leidjt mit einem ganj
alten, weisen goularb=Seibentud) ab. Butt finb aber
©riffe bon Kinberhänben an ben ißüren, bie gefäubert
werben foHen, unb id) habe ben äRut nicht, fie auf
bie gewohnte üfrt mit leidjtem ©almiafwaffer jit be=

banbeln. Btedeicßt weib eine ©rfaßrene mir guten
Bat. ®afür banft pm oorauS fjerjlid) a. sr. in sas.

tirage 8700: ©äre eS einer werten 3Jîitabonnentin
möglich, mir p 3lblegern ober 511 pei ttachfolgenb ge=
nannten ijjflanpn ju nerhelfen: Asclepia iHoya car-
nosa) unb Steffanotis floribunda. ©ntfchä»
bigung bei gütigem ©ntfpredjen ift gerne bereit

®lne alte äbonnentin.

gfrage 8701: Süieine 3ahn= unb hie unb ba auch
eine §aarbürfte werben mir nad) turpem ©ebraud)
weich, f" bie ©orften ihre ©laftisität oerlieren nnb
nidjt mehr ftraff finb. gn biefem 3ufiaI,be iff bie
SSürfte allemal nicht mehr brauchbar unb ittub weggelegt
werben. Sollte e§ nidjt ein S3erfabren geben, um bie
fonft noch guten dürften wieber berpfteHen geh oer=
lange beim ©infauf immer non ben beften SBürften unb
bephie au^ entfprechenb. gtau sp. ». in si.

Hntloortcn.
Jluf tirage 8675: ®aburd), bah fid) ba§ Sprungbein

fenft, infolgebeffen bie Sohle ber ©Blbung be§
normalen guheë unb fomit einer trefflichen geber, bie
beim ©eben grobe Slrbeit perridjtet, oerluftig geht,
entftebt ber ipiattfuh- ®ie fünftliche geber ber @in=

läge foil nun bie natürliche be§ normalen gujie§ er=

fehen, alfo nid)t ermüben, fonbem oor ©rmübung
fdpfcen. sp. sr.

Huf tirage 8683 : gd) habe ein halbes gafjr lang
al§ SÜadbteffen nichts anbereS genoffen als eine fleine
Schale biefer 3Rild), eine Kleinigfeü 3roiebad unb eine
Sihale frifdjer ober fterilifierter grüd)te (©rbbeeren,
Himbeeren, ^Brombeeren) ; ©teinobft ift mir weniger
gut befommen unb beSbalb lieh i<h aud) baS Kernobft
bleiben. SRit biefer ®iät heilte id) ein SRagengefdjwür,
an bem id) mehrere gahre litt, gih genoh auih mit»
tagS nur eine Kleinigfeit gleijd) unb mühte mid), biefeS
fehr langfam unb grünblich P tauen. 2luch machte
id) mir nach bem 9JHttageffen einen SDRagenmidel unb
legte mich eine halbe Stunbe gut pgebedt ruhig hin- So
nerlor ich bie äRagenfchmerpn unb nid)tS mahnt mich
mehr an baS ©efdhwür. sm. ».

Huf Siruge 8683: $er ©enuh non Steinobft
p biefer 3Jtild) würbe id) nicht empfehlen; ob bide
ÜDlild) mit grüdjten als ein genügenbeS 3lbenbeffen
angefehen werben barf, ift fraglich- ».

Huf ?!tage 8G83: g^, als SSegetarier unb 3ln=
hänget ber Sîaturheilfunbe, effe im Sommer wie im
©inter täglich bide SDtild) mit grüdjten. gm Sommer
hauptfädjlich bringe id) Çimbeereit, ©rbbeeren, Çeibel»
beeren :c. hinein, waS ein nortrefflid)eS ©ffen ift.

2ß. sr., sütiep.

Huf ^rage 8683: ®ie ©rfahrung ift ber befte
Sehrmeifter. ©enn bide fötitch unb ©rbbeeren als
3lbenbeffen ghnen gut befommt, fo effen Sie bieS nur
ruhig weiter. Spüren Sie einen Nachteil baoon, fo
werben ©ie eS oon felbft wohl laffen. gi. sm. tn ».

Huf pfrag« 8684: ©enn bie Kinber wäljrenb ben
gerien fpät aufftefjen, fällt ihnen baS rechtjeitige 9luf»
ftehen währenb ber ©chuljeit nur um fo fdjwerer. geh
neige eher bahin, bah träntliche unb fd)wäd)Iid)e ^8er=
fönen e|er gebeifjen, gefunben unb erftarfen, wenn ber
Sag rationed eingeteilt unb nach ipian oerlebt wirb.
aRadjt man bod) nicht feiten bie Beobachtung, bah
oiele Dlernöfe fid) noch neroöfer madjen burch plan»
lofeS Slrbeiten unb ©eniehen. ©enn aber bann p
Steroofität nod) Berbriehlictjfeit fommt über bie Slrbeit,
bie Seiftungen unb über fid) felbft, bann lönnen fotdje
„Bfeubo=ipatienten" pr ©aUe werben, fid) felbft unb
anbern pr fßtage. — ge gefnnber ein SRenfh, um fo
mehr greiheiten fann er ohne ©djaben genieheu. ».

Huf Ptroge 8684: ®ie ©oufine hat redjt. ©ineS
fchidt ftd) nidjt für ade, unb in erfter Sinie haben
junge Kinber mehr SdjIafbebürfniS als ein 3Mbd)en,
ba§ aus ber ißeufion fommt. gm übrigen gefädt mir
baS fRegime, baS ghrer ïodjter norgefchrieben ift, ganj
gut; nur fodteu bleid)füd)tige SRäbdjen bei ber §ihe
nid)t adp niel herum laufen, fonbem auf einen tpiaib
im ©albe fi^en. gt. sm. in ».

Huf §trage 8685: Bitten ©ie bie ®ame in einem
gegebenen gad um bie ©rlaubniS, für eine Stunbe
weggehen 31t bürfen, bann werben ©ie bie Ulntwort
erhalten. ï.

Huf gtrage 8685 : Können ©ie folgen 3n>iftigfeiten
auS bem ©ege gehen, fo ift eS natürlich um fc beffer.
gft bieS nicht möglich, f° lhun ©ie, rcie >uenn bie
ganje Sache ©ie nidjtS anginge (waS ja auch in feer

®f)at ber gad ift), alfo wie wenn bie ©begatten ara=
bifd) ober hottentottifd) reben würben. Stur im aller»
äuherften Stotfad foden Sie fid) in ©heftreitigfeiten
einmifdjen; jebeS ©ort, baS ©ie fagen, ift poiet unb
wirb ghnen oon beiben ®eüen mihbeutet werben. §ier
oor allen ®ingen ift ©djweigen ©olb. gt. w. in ».

Huf tirage 8685 : Beim nächften 3roifte würbe id)
bie grage fteden gleich 311 Slnfaug, ob eS ber §crrfd)aft
angenehmer fei, wenn ©ie fid) entfernen, biS fie fleh
auSgefprod)en hätten, ge nad) ber Slntwort fönnen
Sie fid) bann ruhig oerhalten ; oiedeidjt erftiden ©ie
mit biefer Slnfrage aud) ben 3n'ift im Keime. ».

Huf tirage 8686 : ©S ift intereffant, p fehen, wie
Oon ben gleichen ©Itern geborene unb erpgene Kinber

0 ganj gegenteiliger Slrt fein fönnen. gd) wühte auch
nidjtS beffereS ju thun, als beS Knaben ©hrgeij in
biefer Sache 311 weden unb jwar mit fröhlichem §umor,
auS bem aber bod) immer bie Siebe fühlbar ift. Be=

ftänbigeS SluSladjen fann oerbittern. Stach unb nad)
lägt fid) aud) moralifd) einwirfen. ®ie Sogif ghteS
SRanneS fdjeint übrigens auf fdjmadjen güfien 3U ftehen,
benn bei ber weichlichen ©rphuug hätte ja aud) baS
fleine SRäbdjen wef)leibig werben müffen. @S braucht
oft lange, bis eine einmal oorhanbene ©emütSanlage
forrigiert ift, unb ba hilft nur ruhige Konfeguettj unb
©ebulb. ©Ine, bie auep fo <ttt>o3 trfoprnt pat.

Huf 3trage 8686: SluSladjen nü^t ba nichts.
iRafclje falte ©afdjungeit am SDSorgen beim Slufftehen
währenb beS ©ommerS würben benf lid) bief en fleinen
Steroen gut thun, wenn baS ©efdjrei babei nicht allp
ftarf ift. g-t. ®. in ».

Huf ^frage 8G86: ©enn man fid) mit ben llnfädeu
beS Kleinen nod) mehr abgeben würbe, würbe er nod)
länger unb lauter weinen, ©enn er aber feilt ©djwefter»
d)en fdjlägt, weil eS gelobt wirb, fo barf baS ganje
Benehmen nicht als ©eid)tid)feit angefehen Werben,
fonbem muh als eine werbenbe fd)ted)te ©harafter»
eigenfdjaft (falfd)er ©hrgei^ unb abfid)tlid)e Borfpiege»
lung anbern ©efenS jmedS ©rreidjuitg größerer Be=

beutung) mit Umficht gealjnbet werben. ».
Huf 3trage 8687 : ©in gementgufjboben wirb adein

feine ©ernähr bieten pr Befeitigung ber Käferplage.
®aS größte Slugenmerf muh barauf gerichtet werben,
bah bie Käfer nidjt in ben Keder wanbern fönnen,
unb wären fjierp fogenannte „Klebringe" um bie näd)«
ften Kederfenfter angejeigt. ».

Huf jfrage 8687 : ©djwabenfäfer weichen nidjt
leicht, bod) fann titan fie mit gnfeftenpuloer oertreiben,
wenn man weih, woher fte fommen. @S braucht grofie
Quantitäten unb lang anbauerubeS reichliches ©treuen
an ben 3u8an88orten. m. in ».

Huf §trage 8687: ©egen bie ©djwabenfäferplage
fann ich ghoen ein ganj einfaches aber ftd)ereS SRittel
empfehlen, nämlid) eine fogenannte Sdjwabenfäfer»
falle, bie burd) §errn g. ®ünner, gabrifant, in
©djönbühl bei Bern pm geringen BeeiS oon gr- 3. —
ju bejiehen ift. ». sp.

Huf ^trage 8688: ©egen Barafiten beS ®arm=
fqftemS oerabreid)t bie Kuranftalt Steuadfchwil ein in
ben meiften gäden ficher unb rafd) wirfenbeS SRittel.

».
Huf tirage 8688: ®er Slrjt, toeldjer ©ie bisher

behanbelt hot/ f0"" ghnen am beften raten, geben
SamStag finben ©ie in ber grauenjeitung eine Slnjahl
paffenber Kurorte, houte j. B. Bab ©cfiimberg, baS
ich auS eigener ©rfahrung empfehlen fann. Seicht ju
erreichen ift bie Kuranftalt in ©gltSau am fRhein, bie auf
SRagenfranfe befonbere fRücffidjt nimmt, gt. dr. in ».

Huf Sirage 8689: ®ie ©emeinbebeatnten finb nidjt
oerpPidjtet, UluSfunft ju erteilen über ben Seumunb
irgenb einer anbern Berf°n. Berlangen Sie oon ber
betreffenben Berfon öie Borweifung eines Senmunbs»
jeugniffeS, weldjeS biefelbe auf ber jnftänbigen SlrntS»
ftede jeberjeit erhalten wirb. jg.

Huf 3tr«ge 8689 : ®ie gemeinberâtlidjen SeumunbS»
jeugniffe enthalten nicht oiel anbereS als ob ber Be»
treffenbe in bürgerlichen ©hren unb SRedjten fleht, feinen
KonfurS gemacht hat unb nicht frimined beftraft ift.
®ie ©emeinbefanjlei gibt folche 3eu8n'îf? feicfjt her,
bo<h foüte man immerhin irgenb ein gntereffe baran
nachweifen, um ein folcheS ju befommen. gt. sm. tu ».

Huf ^frage 8690: ®ie Blitjgefafjr in einem elef=

trifch betriebenen galjrjeuge ift für bie gnfaffen tninim.
@S ift fd)on oorgefommen, bah ber Blih burd) ben
©agen feinen ©eg jur ©rbe gefudjt unb auch gefunben
hat. ®od) finb bieS feltene gäde, wobei bie ©röhe
ber Slngft in feinem Berhältniffe ftefjt jur Berechtigung
berfelben. gn einem eleftrifcfjen ®ramwagen finb ©ie
fo ficher oor befchäbigenber Btihgefahr, wie in einem

aufe mit gutem Bütsableiter. ®ie gunten bei foldjeti
ahrjeugen entftehen, wenn bie fftäber (.burd) Steine,

Schmut), Saub :c.) oon ben Schienen etwas gehoben
unb oorübergehenb oon lebtern ifoliert werben, wobei
ber eleftrifdje Strom burch bie Suft fetjt unb babei
momentan eine fotdje £>itje erjeugt an bett UebergangS»
flädjen, bah felbft SRetadteildjen oerbrennen, ©ifen
oerbrennt nun mit rotgelber glamnte, barum biefe
gärbung ber gunfen jmifdjen ben fRäbent unb ben
Schienen. ®er ®ra()t ob bem ©ageit (gahrbraht)
befiehl auS Kupfer. Kupfer oerbrennt aber mit auS»
gefprochener grüner garbe. b.

Huf gtrage 8690: @S ift ebenfo wenig gefährlich,
bei einem ©emitter in einem mit ©leftrijität getriebenen
©agen ju fahren, wie in ber ©ifenbahn; ber gad,
bah jemanb im ©agen ootn Blit) getroffen würbe, ift
nod) nie oorgefommen unb auch tfjeoretifd) unmöglich.
®agegen gibt eS bei ©ewittern leidjt ©rbftröme, weldje
bie gafjrt beS eleftrifdjen ïramwagenS hemmen. ®ie
garbe ber eleftrifdjen gunfen richtet fid) nach öer
®urcf)fd)lagSfraft, bem burd)fd)lageneu SRebium unb
bem Stanbpunft beS BefdjauerS. dr. in ».

gteuüMou.

®tn »djcucü £)cvh
©rjählung oon A. S.

(gort)epuna.)

Stunbenlang ftaub fie am genfter unb flaute
über bie oerroehten Blumenbeete gitttueg nach bem
.ipollunbergebüfdh, nad) ben fdjlanfen ©den am Bad)e3=
ranb, bie jefet traurig bie entlaubten 3rod9e
Rimmel ftreeften. x)ber fte fdllich unbemerft ju
ber Stelle hinüber, roo fte bamalS bie erfte unb
bie lefcte ©lücfsftunbe an SBalter'S Seite Perträumt
hatte, ach, wie innig ftimmte bie gärbung, bie jefct
auf ben gluren ruhte, ju ihrem ©rame l ©0 waren
bie jRachtigaHenlieber, wo baS filberhede Siaufchen
be3 fleinen BacheS, wo all' bie blauen Bergifemein=
nicht mit ben gelben, neugierigen Steuglein? Stumm
unb grau lag bie liebliche ©egenb oor ihren trüben
Slugen, ber Rimmel fdjmebte fdmeeerfüdt barüber
hin, unb ber 92ooemberfturm ftrich feufjenb burch
bie falte Suft.

Unb immer müber tourbe .föilbegarb'3 .jöerj ;
bie Sehnfudjt fah barin wie ber giftige SBurm in
bem Schoo^e ber toeifjen jRofe, ber Blatt um Blatt
mit gierigem 3&hn jerftört. 9tff* baS Seib, baS fie
broben in beS BaterS ©egemoart fo gefchicft p oer=
bergen muffte, brach in jenen einfamen Stunben
unaufhaltfam unb fdjranfenloS burch, *>onn rief fie
mohl oerjmeifelnb ©alter'3 sJlamen, ba6 ber Sdjatl
unheimlidh laut in bie gerne brang — bann über=
ftrömten heiffe ^htönen bie bleichen ©angen. ®a3
alles fah ber Softer, unb als ©oçhe auf ©od)e
oerftrich, ohne bafj eine Slenberung in 4>itbegarb'8
©efen eingetreten märe, liefe eS ihm feine jRulje
mehr, er mußte ber Sache einmal auf ben ©runb
gehen, ©c mußte eS einjuridjten, baß er bem jungen
Stäbchen auf ihrem Spajiergange nach bem Bo8=
quet begegnete, um fie bann gefchicft an feine Seite
ju feffeln.

,,©i, ei, gungfrau föilba", begann er mieber,
nadhbem er ^ilbegarb oon taufenb nebenfä^lichen
®ingen oorgeplaubert hatte, „mir fcheint eS trofe ber
fchonen ÏÏtaSfe feter unten nidjt recht richtig ju fein,
wie?"

Sie errötete leicht, „geh Weiß wirflidj nicht,
maS Sie meinen, befter ®oftor."

_„Dticht? — lit un, mir brauchen Sie feine gapen
oorjumachen, ich bin ein fcfelicfeter BürgerSmaun,
ber oon ben Borurteilen beS SlbelS feine Slljnung
hat unb fie, nebenbei gefagt, auch her^'^, wenig
refpeftiert. Steinen Sie benn, feilbacfeen, ich fäfee
bie inmenbig oergoffenen ®hränen nicht beutlich
burd) 3h" ©angen fdjimmern? ©tauben Sie, ich

hörte bie oerhaltenen Seufjer nicht in 3ht6ï matten
Stimme jittern Btir madjen Sie nichts weiß 1

Unb nun gar baS hübfehe ©efidjtdjen, fpilba, Sie
haben fiefe mertroürbig oeränbert, aus bem runben
ätpfel=®efid)tdjen ift eine eble Btabonnenfchönheit
geworben, ©erniß, Sie fehen auS wie eine 3Jta=

bonna."
,,©ie eine Mater dolorosa", lächelte fie traurig.

„Sich, in meinem feerjen fteefen fpiße Schroetter
genug, eS bauert nur gar fo lange, ehe fte baS
biScfeen Seben aufgejetjrt haben!"

„BiSchenSeben?" rief ber ®oftor ganj entfeßt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fAr den häuslichen Krebs

Auf Krage 8691 : Ein hochbegabtes Mädchen, das
gern studieren möchte, soll in erster Linie das
Lehrerinnenexamen machen. Mit dem Diplom in der Tasche
kann es dann nachher noch alles mögliche werden und
hat doch für den Notfall die Aussicht auf eine
Versorgung. Fr. M. w B.

Auf Krage 8691 : Ein hochbegabtes Mädchen soll
in erster Linie einsehen, daß es vor allem aus seiner
weiblichen Wesenheit Konzessionen machen und sich
hauswirtschaftliche und pädagogische Kenntnisse aneignen
muß. Wenn dieses unerläßliche Studium dann absolviert

ist, darf die Tochter, wenn die ökonomischen
Verhältnisse es gestatten, mit dem Manu in Konkurrenz
tretend, weiter studieren, und die Eltern müssen es sich
eben gefallen lassen, daß die Tochter dieses für die
schönsten Jugendjährchen hält. Vielleicht kommt die
Tochter, wenn sie fertig studiert hat, dann wieder dazu,
die Gelehrsamkeit nicht als den Schlüssel zur irdischen
Glückseligkeit zu betrachten. zx.

Auf Krage 8692 : Alte Kartoffeln, die einen scharfen
Geschmack haben, werden in zwei Wassern geschwellt,
also das erste Wasser weggeschüttet und noch einmal
frisches Wasser genommen. gr. M. i» ».

Auf Krage 8693: Eine Familienpension, wo eine
junge Tochter vorzüglich aufgehoben wäre, existiert in
Sorengo, s- Stunde oberhalb Lugano an der Landstraße

nach Agno. In unmittelbarer Nähe liegt der
kleine See von Muzzano, herrliche Kastanienwälder
und prachtvolle Aussicht auf den S. Salvatore und
den Ceresio. Es ist reichlich Gelegenheit, italienisch
zu sprechen und bin ich gerne bereit, jede nähere Auskunft

zu erteilen; auch ich verlebte dort als junge
Tochter köstliche Ferientage. Adr-ss- bei der Exp-dMon.

Krage 8698: Ist jemand im Fall, mir das Rezept
zur Herstellung von Hollunderwein zu geben? Mein
Mann erzählte mir, daß den Angestellten auf einem
großen Bauerngute stets solcher verabfolgt worden sei

an Stelle eines andern Getränkes. Dieser Wein sei
keinem zu Kopf gestiegen, habe aber vorzüglich den

Durst gelöscht, ohne schlaff zu machen oder zu blähen.
Von den umliegenden Orten seien die Frauen gekommen,
um sich von dem Wein als Medizin zu erbitten, wenn
eines fieberhaft krank war. Wir haben zwei große
Hollunderbüume in unserer Hofstatt, die gegenwärtig
in reichster Blüte stehen und die ich gern zum Teil zu
Wein machen möchte. Es würde mich und meinen
Mann sehr freuen, das rechte Rezept zur Herstellung
dieses Getränkes zu bekommen. Die Freundlichkeit
verdankt bestens Junge Hausfrau am Berg.

Krage 8699: Wie sind fein lackierte Wände zu
reinigen? Der Lack ist so delikat, daß sogar ein leinener
Staublappen matte Striche macht. Ich stäube nur
mit dem Federwisch und ganz leicht mit einem ganz
alten, weichen Foulard-Seidentuch ab. Nun sind aber
Griffe von Kinderhünden an den Thüren, die gesäubert
werden solle», und ich habe den Mut nicht, sie auf
die gewohnte Art mit leichtem Salmiakwnsser zu
behandeln. Vielleicht weiß eine Erfahrene mir guten
Rat. Dafür dankt zum voraus herzlich u. R. in W.

Krage 8700: Wäre es einer werten Mitabonnentin
möglich, mir zu Ablegern oder zu zwei nachfolgend
genannten Pflanzen zu verhelfen: A.8olspia ear-
nosa) und Ltskkanotis kloridunäa. Zu Entschädigung

bei gütigem Entsprechen ist gerne bereit
Eine alte Aionnentin.

Krage 8701 î Meine Zahn- und hie und da auch
eine Haarbürste werden mir nach kurzem Gebrauch
weich, so daß die Borsten ihre Elastizität verlieren und
nicht mehr straff sind. In diesem Zustande ist die
Bürste allemal nicht mehr brauchbar und muß weggelegt
werden. Sollte es nicht ein Verfahren geben, um die
sonst noch guten Bürsten wieder herzustellen? Ich
verlange beim Einkauf immer von den besten Bürsten und
bezahle auch entsprechend. Frau P. B. w A.

Antworten.
Auf Krage 867S: Dadurch, daß sich das Sprungbein

senkt, infolgedessen die Sohle der Wölbung des
normalen Fußes und somit einer trefflichen Feder, die
beim Gehen große Arbeit verrichtet, verlustig geht,
entsteht der Plattfuß. Die künstliche Feder der Einlage

soll nun die natürliche des normalen Fußes
ersetzen, also nicht ermüden, sondern vor Ermüdung
schützen. P. R.

Auf Krage 8683: Ich habe ein halbes Jahr lang
als Nachtessen nichts anderes genossen als eine kleine
Schale dicker Milch, eine Kleinigkeit Zwieback und eine
Schale frischer oder sterilisierter Früchte (Erdbeeren,
Himbeeren, Brombeeren); Steinobst ist mir weniger
gut bekommen und deshalb ließ ich auch das Kernobst
bleiben. Mit dieser Diät heilte ich ein Magengeschwür,
an dem ich mehrere Jahre litt. Ich genoß auch
mittags nur eine Kleinigkeit Fleisch und mühte mich, dieses
sehr langsam und gründlich zu kauen. Auch machte
ich mir nach dem Mittagessen einen Magenwickel und
legte mich eine halbe Stunde gut zugedeckt ruhig hin. So
verlor ich die Magenschmerzen und nichts mahnt mich
mehr an das Geschwür. M. V.

Auf Krage 8683: Der Genuß von Steinobst
zu dicker Milch würde ich nicht empfehlen; ob dicke

Milch mit Früchten als ein genügendes Abendessen
angesehen werden darf, ist fraglich. B.

Auf Krage 8K8Z: Ich, als Vegetarier und
Anhänger der Naturheilkunde, esse im Sommer wie im
Winter täglich dicke Milch mit Früchten. Im Sommer
hauptsächlich bringe ich Himbeeren, Erdbeeren, Heidelbeeren

:c. hinein, was ein vortreffliches Essen ist.
W. K., Zürich.

Auf Krage 8K83: Die Erfahrung ist der beste
Lehrmeister. Wenn dicke Mitch und Erdbeeren als
Abendessen Ihnen gut bekommt, so essen Sie dies nur
ruhig weiter. Spüren Sie einen Nachteil davon, so
werden Sie es von selbst wohl lassen. gr. M. in B.

Auf Krage 8684: Wenn die Kinder während den
Ferien spät aufstehen, fällt ihnen das rechtzeitige
Aufstehen während der Schulzeit nur um so schwerer. Ich
neige eher dahin, daß kränkliche und schwächliche
Personen eher gedeihen, gesunden und erstarken, wenn der
Tag rationell eingeteilt und nach Plan verlebt wird.
Macht man doch nicht selten die Beobachtung, daß
viele Nervöse sich noch nervöser machen durch planloses

Arbeiten und Genießen. Wenn aber dann zu
Nervosität noch Verdrießlichkeit kommt über die Arbeit,
die Leistungen und über sich selbst, dann können solche
„Pseudo-Patienten" zur Galle werden, sich selbst und
andern zur Plage. — Je gesunder ein Mensch, um so

mehr Freiheiten kann er ohne Schaden genießen. B.

Auf Krage 8684: Die Cousine hat recht. Eines
schickt sich nicht für alle, und in erster Linie haben
junge Kinder mehr Schlafbedürfnis als ein Mädchen,
das aus der Pension kommt. Im übrigen gefällt mir
das Regime, das Ihrer Tochter vorgeschrieben ist, ganz
gut; nur sollten bleichsüchtige Mädchen bei der Hitze
nicht allzu viel herum laufen, sondern auf einen Plaid
im Walde sitzen. Fr. M. in B.

Auf Krage 868S: Bitten Sie die Dame in einem
gegebenen Fall um die Erlaubnis, für eine Stunde
weggehen zu dürfen, dann werden Sie die Antwort
erhalten. z.

Auf Krage 868S: Können Sie solchen Zwistigkeiten
aus dem Wege gehen, so ist es natürlich um so besser.

Ist dies nicht möglich, so thun Sie, wie wenn die
ganze Sache Sie nichts anginge (was ja auch in der

That der Fall ist), also wie wenn die Ehegatten
arabisch oder hottentottisch reden würden. Nur im
alleräußersten Notfall sollen Sie sich in Ehestreitigkeiten
einmischen; jedes Wort, das Sie sagen, ist zuviel und
wird Ihnen von beiden Teilen mißdeutet werden. Hier
vor allen Dingen ist Schweigen Gold. Fr. M. >» «.

Auf Krage 8685 : Beim nächsten Zwiste würde ich
die Frage stellen gleich zu Anfang, ob es der Herrschaft
angenehmer sei, wenn Sie sich entfernen, bis sie sich

ausgesprochen hätten. Je nach der Antwort können
Sie sich dann ruhig verhalten; vielleicht ersticken Sie
mit dieser Anfrage auch den Zwist im Keime. ».

Auf Krage 868« : Es ist interessant, zu sehen, wie
von den gleichen Eltern geborene und erzogene Kinder

o ganz gegenteiliger Art sein können. Ich wüßte auch
nichts besseres zu thun, als des Knaben Ehrgeiz in
dieser Sache zu wecken und zwar mit fröhlichem Humor,
aus dem aber doch immer die Liebe fühlbar ist.
Beständiges Auslachen kann verbittern. Nach und nach
läßt sich auch moralisch einwirken. Die Logik Ihres
Mannes scheint übrigens auf schwachen Füßen zu stehen,
denn bei der weichlichen Erziehung hätte ja auch das
kleine Mädchen wehleidig werden müssen. Es braucht
oft lange, bis eine emmal vorhandene Gemütsanlage
korrigiert ist, und da hilft nur ruhige Konsequenz und
Geduld. Eine, die auch so etwas erfahren hat.

Auf Krage 8686: Auslachen nützt da nichts.
Rasche kalte Waschungen am Morgen beim Aufstehen
während des Sommers würden denklich diesen kleinen
Nerve» gut thun, wenn das Geschrei dabei nicht allzu
stark ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 8686: Wenn man sich mit den Unfällen
des Kleinen noch mehr abgeben würde, würde er noch
länger nnd lauter weinen. Wenn er aber sein Schwesterchen

schlägt, weil es gelobt wird, so darf das ganze
Benehmen nicht als Weichlichkeit angesehen werden,
sondern muß als eine werdende schlechte Charaktereigenschaft

(falscher Ehrgeiz und absichtliche Vorspiegelung
andern Wesens zwecks Erreichung größerer

Bedeutung) mit Umsicht geahndet werden. B.

Auf Krage 8687 : Ein Zementgußboden wird allein
keine Gewähr bieten zur Beseitigung der Käferplage.
Das größte Augenmerk muß darauf gerichtet werden,
daß die Käfer nicht in den Keller wandern können,
und wären hierzu sogenannte „Klebringe" um die nächsten

Kellerfenster angezeigt. B.
Auf Krage 8687: Schwabenkäfer weichen nicht

leicht, doch kann man sie mit Insektenpulver vertreiben,
wenn man weiß, woher sie kommen. Es braucht große
Quantitäten und lang andauerndes reichliches Streuen
an den Zugangsorten. Fr. M. ln B.

Auf Krage 8687: Gegen die Schwabenkäferplage
kann ich Ihnen ein ganz einfaches aber sicheres Mittel
empfehlen, nämlich eine sogenannte Schwabenkäfer-
falle, die durch Herrn I. Dünner, Fabrikant, in
Schönbühl bei Bern zum geringen Preis von Fr- 3. —
zu beziehen ist. B. P.

Auf Krage 8688: Gegen Parasiten des
Darmsystems verabreicht die Kuranstalt Neuallschwil ein in
den meisten Fällen sicher und rasch wirkendes Mittel.

B.

Auf Krage 8688: Der Arzt, welcher Sie bisher
behandelt hat, kann Ihnen am besten raten. Jeden
Samstag finden Sie in der Frauenzeitung eine Anzahl
passender Kurorte, heute z. B. Bad Schimberg, das
ich aus eigener Erfahrung empfehlen kann. Leicht zu
erreichen ist die Kuranstalt in Eglisau am Rhein, die auf
Magenkranke besondere Rücksicht nimmt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8689: Die Gemeindebeamten sind nicht
verpflichtet, Auskunft zu erteilen über den Leumund
irgend einer andern Person. Verlangen Sie von der
betreffenden Person die Vorweisung eines Leumundszeugnisses,

welches dieselbe auf der zuständigen Amtsstelle

jederzeit erhalten wird. H.

Auf Krage 8689 : Die gemeinderätlichen Leumundszeugnisse

enthalten nicht viel anderes als ob der
Betreffende in bürgerlichen Ehren und Rechten steht, keinen
Konkurs gemacht hat und nicht kriminell bestraft ist.
Die Gemeindekanzlei gibt solche Zeugnisse leicht her,
doch sollte man immerhin irgend ein Interesse daran
nachweisen, um ein solches zu bekommen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8690: Die Blitzgefahr in einem
elektrisch betriebenen Fahrzeuge ist für die Insassen minim.
Es ist schon vorgekommen, daß der Blitz durch den
Wagen seinen Weg zur Erde gesucht und auch gefunden
hat. Doch sind dies seltene Fälle, wobei die Größe
der Angst in keinem Verhältnisse steht zur Berechtigung
derselben. In einem elektrischen Tramwagen sind Sie
so sicher vor beschädigender Blitzgefahr, wie in einem

ause mit gutem Blitzableiter. Die Funken bei solchen
ahrzeugen entstehen, wenn die Räder (durch Steine,

Schmutz, Laub :e.) von den Schienen etwas gehoben
und vorübergehend von letztern isoliert werden, wobei
der elektrische Stroni durch die Luft setzt und dabei
momentan eine solche Hitze erzeugt an den Uebergangsflächen,

daß selbst Metallteilchen verbrennen. Eisen
verbrennt nun mit rotgelber Flamme, darum diese
Färbung der Funke» zwischen den Rädern und den
Schienen. Der Draht ob dem Wagen (Fahrdraht)
besteht aus Kupfer. Kupfer verbrennt aber mit
ausgesprochener grüner Farbe.

Auf Krage 8690: Es ist ebenso wenig gefährlich,
bei einem Gewitter in einem mit Elektrizität getriebenen
Wagen zu fahren, wie in der Eisenbahn; der Fall,
daß jemand im Wagen vom Blitz getroffen wurde, ist
noch nie vorgekommen und auch theoretisch unmöglich.
Dagegen gibt es bei Gewittern leicht Erdströme, welche
die Fahrt des elektrischen Tramwagens hemmen Die
Farbe der elektrischen Funken richtet sich nach der
Durchschlagskraft, dem durchschlagenen Medium und
dem Standpunkt des Beschauers. gr. M. in ».

Feuilleton.

Gin gekrochenes Herz.
Erzählung von sO 8.

(Fortsetzung.)

Stundenlang stand sie am Fenster und schaute
über die verwehten Blumenbeete hinweg nach dem
Hollundergebüsch, nach den schlanken Erlen am Bachesrand,

die jetzt traurig die entlaubten Zweige gen
Himmel streckten. Oder sie schlich unbemerkt zu
der Stelle hinüber, wo sie damals die erste und
die letzte Glücksstunde an Walter's Seite verträumt
hatte, ach, wie innig stimmte die Färbung, die jetzt
auf den Fluren ruhte, zu ihrem Grame I Wo waren
die Nachtigallenlieder, wo das silberhelle Rauschen
des kleinen Baches, wo all' die blauen Vergißmeinnicht

mit den gelben, neugierigen Aeuglein? Stumm
und grau lag die liebliche Gegend vor ihren trüben
Augen, der Himmel schwebte schneeerfüllt darüber
hin, und der Novembersturm strich seufzend durch
die kalte Luft.

Und immer müder wurde Hildegard's Herz;
die Sehnsucht saß darin wie der giftige Wurm in
dem Schooße der weißen Rose, der Blatt um Blatt
mit gierigem Zahn zerstört. All' das Leid, das sie
droben in des Vaters Gegenwart so geschickt zu
verbergen wußte, brach in jenen einsamen Stunden
unaufhaltsam und schrankenlos durch, dann rief sie

wohl verzweifelnd Walter's Namen, daß der Schall
unheimlich laut in die Ferne drang — dann
überströmten heiße Thränen die bleichen Wangen. Das
alles sah der Doktor, und als Woche auf Woche
verstrich, ohne daß eine Aenderung in Hildegard's
Wesen eingetreten wäre, ließ es ihm keine Ruhe
mehr, er mußte der Sache einmal auf den Grund
gehen. Er wußte es einzurichten, daß er dem jungen
Mädchen auf ihrem Spaziergange nach dem Bosquet

begegnete, um sie dann geschickt an seine Seite
zu fesseln.

„Ei, ei, Jungfrau Hilda", begann er wieder,
nachdem er Hildegard von tausend nebensächlichen
Dingen vorgeplaudert hatte, „mir scheint es trotz der
schönen Maske hier unten nicht recht richtig zu sein,
wie?"

Sie errötete leicht. „Ich weiß wirklich nicht,
was Sie meinen, bester Doktor."

„Nicht? — Nun, mir brauchen Sie keine Faxen
vorzumachen, ich bin ein schlichter Bürgersmann,
der von den Vorurteilen des Adels keine Ahnung
hat und sie, nebenbei gesagt, auch herzlich wenig
respektiert. Meinen Sie denn, Hildachen, ich sähe
die inwendig vergossenen Thränen nicht deutlich
durch Ihre Wangen schimmern? Glauben Sie, ich

hörte die verhaltenen Seufzer nicht in Ihrer matten
Stimme zittern Mir machen Sle nichts weißl
Und nun gar das hübsche Gesichtchen, Hilda, Sie
haben sich merkwürdig verändert, aus dem runden
Apfel-Gesichtchen ist eine edle Madonnenschönheit
geworden. Gewiß, Sie sehen aus wie eine
Madonna."

„Wie eine Nàr äolorosa", lächelte sie traurig.
„Ach, in meinem Herzen stecken spitze Schwerter
genug, es dauert nur gar so lange, ehe sie das
bischen Leben aufgezehrt haben!"

„Bischen Leben?" rief der Doktor ganz entsetzt.
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„3, ba foE bentt boch ein Kreugbonnerwetter brein»
fchlagen! Sin ich bagu tfir Bate geworben, um
ruhigen Blirfeg mit angufeljen, wie ber Jpocbmut unb
bag Borurteil 3bnen baS Blut tropfenweife abgapfen?
Sag muft ein ©nbe nehmen, 3ungfrau £ilba, fage
i<b 3bnen hiermit feierlich, entweber Sie oergeffen
ben jungen SJtenfdben — bann meinetwegen — ober
er wirb gezwungen, Sie ftebenben $ufteg gu bei»
raten. Berftanben?

„3db ib« aufgeben? 3cb ib« oergeffen? Sich,
liebfter greunb, mögen noch härtere Prüfungen über
mich bereinfitedben, ich werbe fie aEe mutig unb
gern ertragen in bem ©ebanfen, einft feine Siebe be»

feffen gu haben. ®ort brüben am fèoEunberbufcb
haben wir ung ewige Sreue gefebworen, ach, ich

müftte midb ja üor ben Säumen febämen, bie ihm
jejst nachtrauern, fönnte ich ben ©eliebten je Oer»

geffen. SJtadjen Sie brinnen feinen Berfudb mehr

gu meinen ©unften, eg ift aEeg oergebeng, mein
Sater ift in biefem fünfte hart "ob unerbittlich,
bag ©ebot ber feiigen Stutter ift ber ©berub, ber
mit gesurftem Schwert cor meinem ©lürfe ftebt
Saffen Sie midb ftttt mein Sdbirffal weiter tragen
idb bitte, idb befchwöre Sie baruml"

Ser Softor murmelte einen fräftigen fyludb
gwifdben ben Sippen, bann nahm er bie beifte £anb
beg EJtäbdbeng in bie feine unb blirfte ihr freunb»
lidb in bie Slugen.

„^ilbadben, SJtabomta, ich oerfpredje, meine £änbe
nicht mit frember Seute Summer gu bemengen, aber
bagegen foEen Sie mir geloben, biefe abenblicben
Spaziergänge für bie nächfte Seit eingufteEen —
eg webt fo febaurig fait über ben Sach, unb bie

ftbarfe Suft ift 3bnen n'ïi gefunb. SSoEen Sie
einwilligen ?"

„gg ift balb EBeUjuacbtett", fagte fie gerftreut.
„3a, unb bann fommt ein neueg 3abr, bag

3bnen hoffentlich fegengreich anbredben foE. ®e=

benfen Sie 3brcg Berfprecbeng." 6r brürfte einen

berglichen Kufe auf £>ilbegarb'g falte Stirn —
„®ute Stacht, 3ungfrau §ilba, idb «"6 gleich wie»
ber fortfabten." —

Stach etlichen Sagen fam ber alte £>err wieber
über ben &of baber gerüEt unb üerfchwanb eilenbg
in beg Sarong Stubiergimmer. EBag bie beiben
fjreunbe bort brinnen abgumachen hatten, tonne feiner
oerfteben, nur einmal erhob ber Softor feine Stimme
gu einem faft brobenbem Klange — ber Etame 5>it=

begarb'g würbe häufig genannt, bann wieber beg

Sarong ängftlidje Stimme, bie in gebämpften Sönen
fich nur um ben Stamen ßrneftine gu brehen fdhien.
©nblicb war afleg ftifl, unb alg bie Süre fidb wie»
ber öffnete, hotte man, wie ber £aitgberr bem ba»

Doneilenben Slrgte bie SBorte nachrief:
„SJtadben Sie aEeg nach Selieben, mein @e=

Wiffen foE frei bleiben."
Samit fuhr ber Softor mtüergüglich nach ber

Stabt gurürf.
„SBenn nur erft ber Schnee fiele", hotte Jpilbe»

garb fo oft alg Kinb auggerufen unb bie flaren
Slugen febnfudbtgooE gur ,§immelgberfe erhoben, benn
ohne Schnee fann ja fein Kinberberg fich bie feböne,

ftiebüofle SBeibnadbtggeit OorfteEen. — Stun fiel ber
Schnee; in winbbewegtem ®ange flatterten bie fein»
geformten Sterndben in ber Suft umher, ftiegen
fchwebenb auf unb fanfen taumelnb wieber gu
Soben. ®ag war wohl ein amüfanteg Staturfpiel,
bem bie blonbe Jpilbegarb fonft aEemal gemiffen»
baft gufdbaute unb babei mit ängfttieber ©enauig»
feit bag ©ntfteben beg weiften, ftimmernben ®eppidbg
überwachte, ber algbalb in eine glatte ®erfe fidb

über §of unb SBiefenplan legte unb gornig auf»
fnirfchte, wenn febmuftige fyüfte bäftlicbe Spuren in
feinem bicfjten, weiften ißelg einbrächten.

Sluch bcute Slbenb hob fich bag ®orf Sbalbeim
auf folch' fïimmernben §intergrunb büfter unb
fchweigfam ab, bie fonft fo breiten, bequemen gabt»
Wege waren oerfïneit, unb in ben tannengefchmürf»
ten Hohlwegen türmten fich unwirtbare SJtaffen feft
gefrorenen Sdbnee'g. Srüben lag bag Sorf in
tiefer Stube, aug ben Scbornfteinen träufelte ge»
mächlicfj eine feine, blaue iltaucfjfäule, unb aug ben
moogoerflebten genftem ftrablte ber fdbmaläftige
Sannenbaum in freunblidbem ©lange, ©g war ja
EBeibnaïtgabenb. ®ag wuftten bie fleinften Kinber,
bie noch auf ben Slrmen ber SJtutter gappelten unb
bie fleinen £änbe oerlangenb nach hen Bfefferfudben»
männern gwifchen ben grünen Etabeln augftrerften ;

bag wuftten felbft bie eigbeberften gichten unb ©rlen
jenfettg beg Sad&eg, benn oon ihren Sleften unb
3weigen flimmerte eg wie bliftenbe ®emanten unb
ber SJtonb warf fein blaueg Sicht gu ihnen hinüber,
baft fie glifterten unb funfeiten, wie bie SJtärchen»

fchäfte aug ®aufenb unb eine Stacht.
3m herrfchaftlichen@ebäube foEte^eg beute Slbenb

auch lebenbig werben; &err oonStboben hotte gum
erftenmal nach bem Sobe feiner ©emablin fämt»
liehe Simmer in Stanb feften laffen unb wohnlich
herrichten, auch waren für bie folgenben gefttage
einige ©inlabungen an bie nächften heften greunbe

abgefihirft worben. Stocb war in ben hoben Sogen»
fenftern ber erften ©tage fein Sicht gu febeu, nur
aug bem freunblicben Salfonftübcben neben bem
©rfer hämmerte bag gelbe Sicht ber aEtäglichen
Sampe. 3« biefem Simmer faft §ilbegatb am bei=

Itgen Slbenb, unb ftarrte träumerifdb in bie beEen
©luten beg jfaminfeuerg, bag ihre bleichen SBangen
mit einem flarfernben Stot übergog.

,,©g war eine unglürfli^e 3bee oon fpopa, ben
beutigen Slbenb Wie in früheren 3abren feftlidb be=

geben gu woEen", flüfterte fie üor fidb bim „2Bag
foE bie aEgemeine greube in biefem §aufe beg

Sïmergeg unb ber llngerecbtigfeit 31Ï, ich weift
eg wobt baft ber alte ©walb mir gern ein fröbli«
cheg SBeibnaïtgfeft bereiten möchte; er ift eg auch,
ber ben lieben guten Bopa gu ber ©briftbefdbeerung
oeranlaftt hat — aber meine Steigung bot er babet
gang unberürffi^tigt gelaffen. SOßie entfeftlicb ftiEe
ift eg boeb geworben! 2Bo ift meine SJtutter, bie
fonft fo fürforglicb unferer SBünfdbe gebachte unb
ben Sßeibnaihtgtifcb fo gierlidb fdbmürfte? S3o weilt
mein SBalter an biefem frohen Slbenb SBeint er
auch einfam wie idb ?" (gortfeftung folgt.)

£ttd) UM öftre«»
3 ~£on @. 5.

„SJtein lieber guter Sohn," erwiberte grau
Slltmann, „®u weiftt, wie idb ®icb immer geliebt
babe unb baft ich ®ir meine SJtarie Don bergen gern
gur@attin geben würbe, wenn fie ein oermögenbeg
SJtäbdben wäre, brauche ich ®tr nicht erft gu Oer»

fidbera. ttnte« ben jeftigen Umftänben muft ich ober
meine ©inwiEigung oerweigern. SJtein Sîinb foE
nicht biettrfacbe fein, baft fich ein Sohn mit feinem
Sater entgweit, baft er oon biefem oerftoften wirb.
SJtarie benft Diel gu ebel, alg baft fie biefeg Dpfer
oon ®ir annehme, llnb felbft wenn ®u fie alg
®eine Sraut betradbteft unb Seinen Sßlan mit
©bicago augfübrft, glaubft ®u wohl, SJtarie würbe
ihre alte, franfe SJtutter fidb felbft überlaffen unb
über'g SJteer ihrem ©lürf nachgeben? ®u wirft
mir oieEeiït einmenben, ich lönne big babin genefen
unb ©uï begleiten. Sludb bem muft ich wiberfprechen.
Stie würbe ich aug ben mir liebgeworbenen Stäumen
fïeiben. tpier in bem ,§äug^en, bag mein SJtann
bureb feinen gleift erworben bot, wiE ich bleiben,
fo lange ich lebe. Stach meinem ®obe fann eg

SJtarie oeräuftern, eg ift ihre eingige SJtitgift, fie ift
gering genug. 3db fann eg Seinem Sater Wohl nach»

fühlen, wenn er fieb eine oornebme, elegante Schwie»
gertodbter wünfdbt. SJtarie ift bag ©benbilb ibreg
Saterg, fdblicbt unb einfach- Sie paftt nicht in
©ure Serbältniffe, ebenfo wenig wie mein SJtann
bineinpaftte. — ®a fommt fie felbft, frage fie, wenn
Su mir nicht glaubft."

SJtarie brachte bie Sampe, fteEte fie auf ben
Sifdb unb reichte bann ©eorg bie £anb, fie war
eifegfalt, auch tbr ©eficht hotte einen ftarren, frem»
ben Slugbrucf unb ihre Stimme flang beifer, alg fie
ihm „©Uten Slbenb" bot. Sie hatte aEeg gehört unb
aEeg begriffen. 3br gongeg geträumteg ©lürf fiel
in Srümmer. 2Bie öbe unb leer erfïien ihr auf
einmal bie SBeltl S3ie ein bichter Schleier legte
fich'g oor bieSufooft, nur bie SSergangenbeit leueb»
tete wie im beßften ©onnenfïeine. SBie glürflich
war fie higher gewefen unb wie unglürflieb war fie
nun! SBie unglürflieb würbe fie immer fein, ißbon»
tomen gleich fïwanben bie fleinen Uebel, nur bag
eine SBort blieb fielen : ©ntfagen! — ©ntfagen!

Stein ein Dpfer forberte fie nicht für ihr
©lürf. ©eorg foEte fich feinem SSater augföbnen
unb eine Slnbere nehmen, eine, bie bem alten ehr»
geigigen SJtanne genügte. Stur feben foEten fie eg

fie nicht laffen, nur bag nicht, lieber fterben alg
bag. —

„SJtarie, meine SJtarie! Sticht wahr, Su wirft
mein SBeib? Sage boeb Seiner SJtutter, wie lieb
Wir ung hoben unb baft wir un8 ewig treu bleiben
werben." „©eorg, ja! SBie febr wir ung lieb
batten, bag weift ©ott aEeinl Slber nun ift bag
üorbei, ich gebe Sir Sein SBort gurürf, Su barfft
Sich nicht an mtcb binben. 3<h werbe Sir treu
bleiben — açb SBie fönnte ich jemalg einem Sin»
beren angehören!? Su aber foEft frei fein unb
glürflidb- 8Bte fönnteft Su bag, wenn ich gwifchen
Sir unb Seinem Sßater ftünbe? Sßte fönnte ich
eg fein? Stie fann ich Seine ©attin fein, eg müftte
benn Sein SBater mich felbft barum bitten. SBir
wiffen aEe, baft bieg niemalg gefchehen wirb, ba»

rum: Sehe wohl unb Oergift mich «tc^t gang!"
Sie reichte ihm flüchtig bie.^anb unb enteilte wei»
teren Slugeinanberfeftungen.

„3ft bag ihr ©raft?" entrang eg fich enblidj
aug ©eorg'g SJtunbe. „®g muft wohl fo fein," ant»
wertete ihm bie SJtutter. „gg ift beffer fo, glaube
mir," feftte fie bann tröftenb hingu. „®u bift jung
unb wirft eg balb überwinben. Sieb nicht fo ftarr,
Su ängftigft mich, ©oge boeb ein SBortl 3Ï

bitte biï! SBag finnft Su? Su wirft Sir bodb
fein Seib antbun?" „Stein, SJtutter, tröfte Sieb,
wag foEte ich mir noch gröftereg Seib antbun, alg
mir beute fcfjon gefchehen ift? Sag Sehen nehmen?
Stein! 3Ï wiE oerfudben, eg weiter gu führen.
SBenn SJtarie aber glaubt, mich mit ihrem Dpfer
meinem SSater wieber näher gu bringen, fo irrt fie
fich- Stie unb nimmer fönnte ich bem SJtanne unter
bie Slugen treten, ber mir mit feinem falten ©goigmug
bag Siebfte raubte. Seht wohl! 3« wenigen Sagen
fïwimme ich ouf bem Dcean. SBiE'g ©ott, fo er»
färnpfe ich mir boeb «oï wein ©lürf!"

©g finb feitbem Diele 3abte oergangen. Sßieber
umgiebt SBeinlaub bie Renfler beg ©artenbäugdbeng
in ber SSorftabt, wieber buften Stefeba unb Steifen
auf ben bupbaumumfaftten 23eeten beg ißorgärtcheng.
©g ift aEeg wie ebebem unb boeb ouch wieber gang
anberg. Stinggum bebnen fiï lange breite Straften
mit hoben Sin^bäufern. 83o früher fidb ©emüfe»
gärten, Sraut» unb Äartoffelfelber augbreiteten,
finb gewaltige £>äuferüiererfe entftanben, bie burch
ihre eigene, fdbmurflofe S3auart unb turmhohe ©ffen
Seugnig bafitr ablegen, baft bie Snbuftrie hier ihre
äSerfftätten aufgefchlagen bot, baft Saufenbe Don
fteiftigen SJtenfdpen ihr 33rot aEöa finben. Sie
länbliche StiEe ift geräufchooEem ßeben gewichen.
Scharen oon beruftten SJtännern unb netten, jungen
SJtäbdben begegnen ung, wenn wir beg SJtorgeng ober
Slbenbg ung biefer ©egenb nähern, gaft ^etneg
ift barunter, bag nicht fein befcheibeneg SJtittagg»
mahl im SSünbel ober Körbchen trüge, baneben bie
33ierftafdbe ober ben taffeefrug. Sie SJtänner ftiE
ober paarweife in ernften ©efprädben, bie SJtäbchen
in heiterem, forglofen ©eplauber gieben fie ihre
Strafte. —

Swifcben ben hohe« Säufern nimmt fidb bag
flehte ^eimmefen unferer greunbtnnen wie ein
Swerg unter Stiefen aug. Sin Sraulidbfeit bot eg

nichts eingebüftt. Seht tönt fröblicbeg Sachen unb
muntere Schergreben aug bem geöffneten fÇenfter.
3m ©ärtchen macht fich eine bejahrte grau im ein»
fachen föaugfleibe unb fchwargen Spiftenbäubdben
auf bem fdbneeweiften §aare gu fdjaffen. ©g ift
SJtarieng SJtutter. 3boe ©eftalt ift gart, both geigt
fie nichtg oon Schwäche, fie gebt wie anbere Seute
auch. 3a, fie ift wieber bergefteEt. SJtarieng treue
Bflege unb ©ottegbilfe hoben fie wieber auf bie
güfte gebracht. Slber wober fommen bie beEen
Stimmen? Jpat SJtarie bodb geheiratet unb ift
SJtutter geworben oon einer Singabi Äinber? Sich

nein, bag finb ja nicht Sinöerftimmen, biefe tönen
aug bem SJtunbe junger SJtäbdben, bie hier in bie
©ebeimniffe ber Seibermadbertunft auf fpftematifebe
SBeife eingeweiht werben. Stidbtig, ba ftebt eg ja auf
weiftem SporgeEanfchilb an ber ©artenpforte gu lefen:
„SJtarie Slltmann, Sebrerin ber Sufdbneibefunft."

3eftt tritt fie aug ber £>augtbüre mit einer
Blatte, auf ber fo etwag wie ein gweiteg fÇrûbftûcï gu
fein febeint. SJtarie winft ber SJtutter unb beibe
laffen fich in ber ©eigblattlaube nieber, bie trop
ber bichten Belaubung eine Sürfe läftt, burdb bie
wir fie, ungefeben, ein wenig belaufdben fönnen.
Sie ift trog ihrer 30 3abre immer noch eine fdböne
begebrengwerte ©rfïeinung. Sag $aar fdbimmert
noch mit benfelben ©olbfunfen, wie früher, bag
©efidbt in bemfelben frifepen Kolorit, nur bie @e=

ftalt ift ooEer, frauenhafter geworben. Sie trägt
fidb mit jener ©tegang, bie fich weniger im Boft,
alg tabeEofem Boffen beg Kleibeg augbrürft. Sta»

türlich, olg Sebrerin ber Sufchneibefunft tann man
bag oon ihr oerlangen, .fjeute febeint fie befonberg er»
regt gu fein unb ihre Bltrfe feb weifen oft oon ber SJtutter
gur Strafte, ©rwartet fie beute wichtigen Befucb
ober fonft etwag?

2Bir oerlieften fie, alg fie oor 103abren, Bergweif»
lung im bergen, ben SJtann oon fidj unb in bie
SBelt biuougtrieb, ber ihr beute noch ebenfo teuer
War, wie bamalg. Slber nie botte fie bereut, wag
fie getban, bag Bewufttfein, bag Stechte gewoEt unb
fich getreu geblieben gu fein, hoben fie über ihren
tiefen Sdjmerg biuweg. 3hre SJtutter war unter
3bter Bftege genefen, unb fie felbft hatte fich, wenn
audb feine ^Reichtümer, fo bodb otno Stellung in
ber ©efeBfchaft errungen, bie wefentlidb oon ber
ehemaligen abwich, wo man fie wegwerfenb „Schnei»
bermamfeE" nannte.

Sllg ©eorg fort war, ohne ihr nocbmalg Sebe»

wohl gefagt gu hoben, gog fich fceilidb ihr »erg in
bitterem Seib gufammen. Sodb Slrme bobeu feine
Seit gum ©rübeln unb Sraurigfein. Sie Slrbeit ift
bie betlfomfte Slrgnei. SJtarie rührte tüchtig bie
£>änbe. Stach unb nach würbe fie ruhig in ihrem
©emüte. Sllg nach SJtonaten ber eingige unb leftte
Brief oon ©eorg anlangte, worin er feine glürfliebe
Slnfunft melbete unb bie Hoffnung augfpraï, baft
eg ihm in nicht gu ferner Seit gelingen bürfte, fich
felbftänbig gu machen, gog auch bie Suoerficfjt wieber
in ihr £>erg. (gortfeftung folgt).

Bud)brucferei SDterfur, St. ©allen.
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„I, da soll denn doch ein Kreuzdonnerwetter drein-
schlagen! Bin ich dazu ihr Pate geworden, um
ruhigen Blickes mit anzusehen, wie der Hochmut und
das Vorurteil Ihnen das Blut tropfenweise abzapfen?
Das muß ein Ende nehmen, Jungfrau Hilda, sage

ich Ihnen hiermit feierlich, entweder Sie vergessen
den jungen Menschen — dann meinetwegen — oder
er wird gezwungen, Sie stehenden Fußes zu
heiraten. Verstanden?

„Ich ihn aufgeben? Ich ihn vergessen? Ach,
liebster Freund, mögen noch härtere Prüfungen über
mich hereinbrechen, ich werde sie alle mutig und
gern ertragen in dem Gedanken, einst seine Liebe
besessen zu haben. Dort drüben am Hollunderbusch
haben wir uns ewige Treue geschworen, ach, ich

müßte mich ja vor den Bäumen schämen, die ihm
jetzt nachtrauern, könnte ich den Geliebten je
vergessen. Machen Sie drinnen keinen Versuch mehr

zu meinen Gunsten, es ist alles vergebens, mein
Vater ist in diesem Punkte hart und unerbittlich,
das Gebot der seligen Mutter ist der Cherub, der
mit gezücktem Schwert vor meinem Glücke steht
Lassen Sie mich still mein Schicksal weiter tragen
ich bitte, ich beschwöre Sie darum I"

Der Doktor murmelte einen kräftigen Fluch
zwischen den Lippen, dann nahm er die heiße Hand
des Mädchens in die seine und blickte ihr freundlich

in die Augen.
„Hildachen, Madonna, ich verspreche, meine Hände

nicht mit fremder Leute Kummer zu bemengen, aber
dagegen sollen Sie mir geloben, diese abendlichen
Spaziergänge für die nächste Zeit einzustellen —
es weht so schaurig kalt über den Bach, und die

scharfe Luft ist Ihnen nicht gesund. Wollen Sie
einwilligen?"

„Es ist bald Weihnachten", sagte sie zerstreut.
„Ja, und dann kommt ein neues Jahr, das

Ihnen hoffentlich segensreich anbrechen soll.
Gedenken Sie Ihres Versprechens." Er drückte einen

herzlichen Kuß auf Hildegard's kalte Stirn —
„Gute Nacht, Jungfrau Hilda, ich muß gleich wieder

fortfahren." —
Nach etlichen Tagen kam der alte Herr wieder

über den Hof daher gerollt und verschwand eilends
in des Barons Studierzimmer. Was die beiden

Freunde dort drinnen abzumachen hatten, könne keiner

verstehen, nur einmal erhob der Doktor seine Stimme
zu einem fast drohendem Klänge — der Name
Hildegard's wurde häufig genannt, dann wieder des

Barons ängstliche Stimme, die in gedämpften Tönen
sich nur um den Namen Ernestine zu drehen schien.

Endlich war alles still, und als die Türe sich wieder

öffnete, hörte man, wie der Hausherr dem
davoneilenden Arzte die Worte nachrief:

„Machen Sie alles nach Belieben, mein
Gewissen soll frei bleiben."

Damit fuhr der Doktor unverzüglich nach der
Stadt zurück.

„Wenn nur erst der Schnee fiele", hatte Hildegard

so oft als Kind ausgerufen und die klaren
Augen sehnsuchtsvoll zur Himmelsdecke erhoben, denn
ohne Schnee kann ja kein Kinderherz sich die schöne,

friedvolle Weihnachtszeit vorstellen. — Nun fiel der
Schnee; in windbewegtem Tanze flatterten die
feingeformten Sternchen in der Luft umher, stiegen
schwebend auf und sanken taumelnd wieder zu
Boden. Das war wohl ein amüsantes Naturspiel,
dem die blonde Hildegard sonst allemal gewissenhaft

zuschaute und dabei mit ängstlicher Genauigkeit

das Entstehen des weißen, flimmernden Teppichs
überwachte, der alsbald in eine glatte Decke sich

über Hof und Wiesenplan legte und zornig
aufknirschte, wenn schmutzige Füße häßliche Spuren in
seinem dichten, weißen Pelz eindrückten.

Auch heute Abend hob sich das Dorf Thalheim
auf solch' schimmernden Hintergrund düster und
schweigsam ab, die sonst so breiten, bequemen Fahrwege

waren verschneit, und in den tannengeschmückten

Hohlwegen türmten sich unwirtbare Massen fest

gefrorenen Schnee's. Drüben lag das Dorf in
tiefer Ruhe, aus den Schornsteinen kräuselte
gemächlich eine feine, blaue Rauchsäule, und aus den
moosverklebten Fenstern strahlte der schmalästige
Tannenbaum in freundlichem Glänze. Es war ja
Weihnachtsabend. Das wußten die kleinsten Kinder,
die noch auf den Armen der Mutter zappelten und
die kleinen Hände verlangend nach den Pfefferkuchenmännern

zwischen den grünen Nadeln ausstreckten;
das wußten selbst die eisbedeckten Fichten und Erlen
jenseits des Baches, denn von ihren Aesten und
Zweigen flimmerte es wie blitzende Demanten und
der Mond warf sein blaues Licht zu ihnen hinüber,
daß sie glitzerten und funkelten, wie die Märchenschätze

aus Tausend und eine Nacht.
Im herrschaftlichen Gebäude sollte^es heute Abend

auch lebendig werden; Herr vonRhoden hatte zum
erstenmal nach dem Tode seiner Gemahlin sämtliche

Zimmer in Stand setzen lassen und wohnlich
Herrichten, auch waren für die folgenden Festtage
einige Einladungen an die nächsten besten Freunde

abgeschickt worden. Noch war in den hohen
Bogenfenstern der ersten Etage kein Licht zu sehen, nur
aus dem freundlichen Balkonstübchen neben dem
Erker dämmerte das gelbe Licht der alltäglichen
Lampe. In diesem Zimmer saß Hildegard am
heiligen Abend, und starrte träumerisch in die hellen
Gluten des Kaminfeuers, das ihre bleichen Wangen
mit einem flackernden Rot überzog.

„Es war eine unglückliche Idee von Papa, den
heutigen Abend wie in früheren Jahren festlich
begehen zu wollen", flüsterte sie vor sich hin. „Was
soll die allgemeine Freude in diesem Hause des
Schmerzes und der Ungerechtigkeit? Ach, ich weiß
es wohl, daß der alte Ewald mir gern ein fröhliches

Weihnachtsfest bereiten möchte; er ist es auch,
der den lieben guten Papa zu der Christbescheerung
veranlaßt hat — aber meine Neigung hat er dabei
ganz unberücksichtigt gelassen. Wie entsetzlich stille
ist es doch geworden! Wo ist meine Mutter, die
sonst so fürsorglich unserer Wünsche gedachte und
den Weihnachtstisch so zierlich schmückte? Wo weilt
mein Walter an diesem frohen Abend? Weint er
auch einsam wie ich?" (Fortsetzung folgt.)

Sich selbst getreu.
8 Won K. I.

„Mein lieber guter Sohn," erwiderte Frau
Altmann, „Du weißt, wie ich Dich immer geliebt
habe und daß ich Dir meine Marie von Herzen gern
zur Gattin geben würde, wenn sie ein vermögendes
Mädchen wäre, brauche ich Dir nicht erst zu
versichern. Unte« den jetzigen Umständen muß ich aber
meine Einwilligung verweigern. Mein Kind soll
nicht die Ursache sein, daß sich ein Sohn mit seinem
Vater entzweit, daß er von diesem verstoßen wird.
Marie denkt viel zu edel, als daß sie dieses Opfer
von Dir annehme. Und selbst wenn Du sie als
Deine Braut betrachtest und Deinen Plan mit
Chicago ausführst, glaubst Du wohl, Marie würde
ihre alte, kranke Mutter sich selbst überlassen und
über's Meer ihrem Glück nachgehen? Du wirst
mir vielleicht einwenden, ich könne bis dahin genesen
und Euch begleiten. Auch dem muß ich widersprechen.
Nie würde ich aus den mir liebgewordenen Räumen
scheiden. Hier in dem Häuschen, das mein Mann
durch seinen Fleiß erworben hat, will ich bleiben,
so lange ich lebe. Nach meinem Tode kann es

Marie veräußern, es ist ihre einzige Mitgift, sie ist
gering genug. Ich kann es Deinem Vater wohl
nachfühlen, wenn er sich eine vornehme, elegante
Schwiegertochter wünscht. Marie ist das Ebenbild ihres
Vaters, schlicht und einfach. Sie paßt nicht in
Eure Verhältnisse, ebenso wenig wie mein Mann
hineinpaßte. — Da kommt sie selbst, frage sie, wenn
Du mir nicht glaubst."

Marie brachte die Lampe, stellte sie auf den
Tisch und reichte dann Georg die Hand, sie war
eiseskalt, auch ihr Gesicht hatte einen starren, fremden

Ausdruck und ihre Stimme klang heiser, als sie

ihm „Guten Abend" bot. Sie hatte alles gehört und
alles begriffen. Ihr ganzes geträumtes Glück fiel
in Trümmer. Wie öde und leer erschien ihr auf
einmal die Welt! Wie ein dichter Schleier legte
stch's vor die Zukunft, nur die Vergangenheit leuchtete

wie im hellsten Sonnenscheine. Wie glücklich
war sie bisher gewesen und wie unglücklich war sie

nun! Wie unglücklich würde sie immer sein. Phantomen

gleich schwanden die kleinen Uebel, nur das
eine Wort blieb stehen: Entsagen! — Entsagen!

Nein ein Opfer forderte sie nicht für ihr
Glück. Georg sollte sich mit seinem Vater aussöhnen
und eine Andere nehmen, eine, die dem alten
ehrgeizigen Manne genügte. Nur sehen sollten sie es
sie nicht lassen, nur das nicht, lieber sterben als
das. —

„Marie, meine Marie! Nicht wahr, Du wirst
mein Weib? Sage doch Deiner Mutter, wie lieb
wir uns haben und daß wir uns ewig treu bleiben
werden." „Georg, ja! Wie sehr wir uns lieb
hatten, das weiß Gott allein! Aber nun ist das
vorbei, ich gebe Dir Dein Wort zurück, Du darfst
Dich nicht an mich binden. Ich werde Dir treu
bleiben — ach I Wie könnte ich jemals einem
Anderen angehören!? Du aber sollst frei sein und
glücklich. Wie könntest Du das, wenn ich zwischen
Dir und Deinem Vater stünde? Wie könnte ich
es sein? Nie kann ich Deine Gattin sein, es müßte
denn Dein Vater mich selbst darum bitten. Wir
wissen alle, daß dies niemals geschehen wird,
darum: Lebe wohl und vergiß mich nicht ganz!"
Sie reichte ihm flüchtig die Hand und enteilte
weiteren Auseinandersetzungen.

„Ist das ihr Ernst?" entrang es sich endlich
aus Georg's Munde. „Es muß wohl so sein,"
antwortete ihm die Mutter. „Es ist besser so, glaube
mir," setzte sie dann tröstend hinzu. „Du bist jung
und wirst es bald überwinden. Sieh nicht so starr,
Du ängstigst mich. Sage doch ein Wort! Ich

bitte dich! Was sinnst Du? Du wirst Dir doch
kein Leid anthun?" „Nein, Mutter, tröste Dich,
was sollte ich mir noch größeres Leid anthun, als
mir heute schon geschehen ist? Das Leben nehmen?
Nein! Ich will versuchen, es weiter zu führen.
Wenn Marie aber glaubt, mich mit ihrem Opfer
meinem Vater wieder näher zu bringen, so irrt sie
sich. Nie und nimmer könnte ich dem Manne unter
die Augen treten, der mir mit seinem kalten Egoismus
das Liebste raubte. Lebt wohl! In wenigen Tagen
schwimme ich auf dem Ocean. Will's Gott, so

erkämpfe ich mir doch noch mein Glück!"

Es sind seitdem viele Jahre vergangen. Wieder
umzieht Weinlaub die Fenster des Gartenhäuschens
in der Vorstadt, wieder duften Reseda und Nelken
auf den buxbaumumfaßten Beeten des Vorgärtchens.
Es ist alles wie ehedem und doch auch wieder ganz
anders. Ringsum dehnen sich lange breite Straßen
mit hohen Zinshäusern. Wo früher sich Gemüsegärten,

Kraut- und Kartoffelfelder ausbreiteten,
sind gewaltige Häuservierecke entstanden, die durch
ihre eigene, schmucklose Bauart und turmhohe Essen
Zeugnis dafür ablegen, daß die Industrie hier ihre
Werkstätten aufgeschlagen hat, daß Tausende von
fleißigen Menschen ihr Brot allda finden. Die
ländliche Stille ist geräuschvollem Leben gewichen.
Scharen von berußten Männern und netten, jungen
Mädchen begegnen uns, wenn wir des Morgens oder
Abends uns dieser Gegend nähern. Fast Keines
ist darunter, das nicht sein bescheidenes Mittagsmahl

im Bündel oder Körbchen trüge, daneben die
Bierflasche oder den Kaffeekrug. Die Männer still
oder paarweise in ernsten Gesprächen, die Mädchen
in heiterem, sorglosen Geplauder ziehen sie ihre
Straße. —

Zwischen den hohen Häusern nimmt sich das
kleine Heimwesen unserer Freundinnen wie ein
Zwerg unter Riesen aus. An Traulichkeit hat es
nichts eingebüßt. Jetzt tönt fröhliches Lachen und
muntere Scherzreden aus dem geöffneten Fenster.
Im Gärtchen macht sich eine bejahrte Frau im
einfachen Hauskleide und schwarzen Spitzenhäubchen
auf dem schneeweißen Haare zu schaffen. Es ist
Mariens Mutter. Ihre Gestalt ist zart, doch zeigt
sie nichts von Schwäche, sie geht wie andere Leute
auch. Ja, sie ist wieder hergestellt. Mariens treue
Pflege und Gotteshilfe haben sie wieder auf die
Füße gebracht. Aber woher kommen die hellen
Stimmen? Hat Marie doch geheiratet und ist
Mutter geworden von einer Anzahl Kinder? Ach
nein, das sind ja nicht Kinderstimmen, diese tönen
aus dem Munde junger Mädchen, die hier in die
Geheimnisse der Keidermacherkunst auf systematische
Weise eingeweiht werden. Richtig, da steht es ja auf
weißem Porzellanschild an der Gartenpforte zu lesen:
„Marie Altmann, Lehrerin der Zuschneidekunst."

Jetzt tritt sie aus der Hausthüre mit einer
Platte, auf der so etwas wie ein zweites Frühstück zu
sein scheint. Marie winkt der Mutter und beide
lassen sich in der Geisblattlaube nieder, die trotz
der dichten Belaubung eine Lücke läßt, durch die
wir sie. ungesehen, ein wenig belauschen können.
Sie ist trotz ihrer 30 Jahre immer noch eine schöne
begehrenswerte Erscheinung. Das Haar schimmert
noch mit denselben Goldfunken, wie früher, das
Gesicht in demselben frischen Kolorit, nur die
Gestalt ist voller, frauenhafter geworden. Sie trägt
sich mit jener Eleganz, die sich weniger im Putz,
als tadellosem Passen des Kleides ausdrückt.
Natürlich, als Lehrerin der Zuschneidekunst kann man
das von ihr verlangen. Heute scheint sie besonders
erregt zu sein und ihre Blicke schweifen oft von der Mutter
zur Straße. Erwartet sie heute wichtigen Besuch
oder sonst etwas?

Wir verließen sie, als sie vor 10 Jahren, Verzweiflung
im Herzen, den Mann von sich und in die

Welt hinaustrieb, der ihr heute noch ebenso teuer
war, wie damals. Aber nie hatte sie bereut, was
sie gethan, das Bewußtsein, das Rechte gewollt und
sich getreu geblieben zu sein, hoben sie über ihren
tiefen Schmerz hinweg. Ihre Mutter war unter
Ihrer Pflege genesen, und sie selbst hatte sich, wenn
auch keine Reichtümer, so doch eine Stellung in
der Gesellschaft errungen, die wesentlich von der
ehemaligen abwich, wo man sie wegwerfend
„Schneidermamsell" nannte.

Als Georg fort war, ohne ihr nochmals Lebewohl

gesagt zu haben, zog sich freilich ihr Herz in
bitterem Leid zusammen. Doch Arme haben keine
Zeit zum Grübeln und Traurigsein. Die Arbeit ist
die heilsamste Arznei. Marie rührte tüchtig die
Hände. Nach und nach wurde sie ruhig in ihrem
Gemüte. Als nach Monaten der einzige und letzte
Brief von Georg anlangte, worin er seine glückliche
Ankunft meldete und die Hoffnung aussprach, daß
es ihm in nicht zu ferner Zeit gelingen dürfte, sich

selbständig zu machen, zog auch die Zuversicht wieder
in ihr Herz. (Fortsetzung folgt).

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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JiiÏEtnîrBB ©lürft.
®u fletne§, jageS, jitternbei ©litcf,
®a§ icf) an meinem SBege gefnnben,
SBie ein Vöglein bem SJiefte entfd)lüpft,
®em nod) bie Gräfte jum ^tuge gebunben:
Seife fdjlieji id) bie fpänbe um bicÇ

®anft rcie ba§ Vöglein, fo mu& id) bid) tragen:
ütegft roofjl bie ©djroingen fo balb, ad)! ju balb,
Um beinen ging in bie gerne ju roagen.
®u armeë, !Ieine§, jitternbeê ©lüct!
tab' boci) bein §erj an bem meinen gefpüret.

in gunfe oon beiner jünbenben ©tut
§at meine roartenbe ©eele berühret.

SK. ©erBert.

Mb BtJitaeisertftiie FHegectnnimlthuLe
in J5ürtd|

legt ifjren achten Jahresbericht tior. ©§ geht ein 3ug
oon Quoerfid)t unb greube über bereits ©rtämpfteS
unb ©rreicl)teS burch bie Reiten, gemifdjt mit ber ijoff»
nung auf baS ©elingen oon neuen bringenben Auf»
gaben. 2US aOerbringenbfte toirb gleich auf ber erften
©eite bie ©rftettung eineS ©djroefternhaufeS genannt.
@S ift in ber ®at auf bie ®auer ein ganj unhaltbarer
3uftanb, bah bie @d)toeftern jum großen SEeit aufier»
halb ber Anftalt einlogiert roerben müffen, loeil im
£>aufe felbft lein Diautn mehr für fie frei ift. ®a ber
StietjinS für bie nottoenbigen iRäume über gr. 1BOO

beträgt, fo ift bie batbige SBfung ber grage auch Dom
Bfouomifchen ©tanbpunlte auS gerechtfertigt.

®er Jahrgang 1904 umfaßte 35 Schülerinnen,
nämtid): 12 Stranfenpftege=@d)üterinnen, 12 2Bod)en=
pflege» Schülerinnen, 3 fiinberpflege»©d)üterinnen, 2

tauSpflege=Sd)ülerinnen, 4 Seilnehmerinnen an ben
urfen für häusliche Sranfenpflege, 2 Seilnehmerinnen

an ben Surfen für häusliche äBodjen» unb Stinberpflege.
Von ben, feit ber ©röffnung ber Slnftalt einge»

tretenen ©djülerinnen finb 13 als biplomierte Pflege»
rinnen in ©emeinbepflegen, ißrioatHinilen unb ißrioat»
pflegen tätig. ®ie Aachfrage ift bei roeitem größer,
alS bie 3abl ber in ber ©djule auSgebilbeten ©d)ioeftern.
®arunt ergeht roieberum ber 9iuf an „toadere SPtäbchen
aller ©tänbe, fid) jahtreid) ^ier einjufinben, um mit
©rnft unb Siebe bie Sîunft ber Stranfeupflege ju lernen."

Veim Jaf)reêfd)lujj oerteilten fid) bie ©djûlerinnen
auf folgenbe ArbeitSfelber: SantonSfpitat 3ürid),
mebijinifdje SHinif: 12 ältere unb 3 jüngere Sern»
fdjioeftern unter 2 Dberfdjioeftern; KantonSfpital
SSUnterthur, 2lbfonbernngShauS: 5 ältere Sernfdjioeftern
unter 1 Dberfdjroefter; grauenfpitat ber Pflegerinnen»
fdjule: 26 Schülerinnen unter 6 Dberfdjroeftern.

SUS ein befonberS feierlicher Alt roirb bie erfte
®ip!omierung oon in ber Slnftalt fertig gebilbeten
Pflegerinnen gefdjilbert. grau Villiger» Seiler, bie

präfibentin beS ©djtoeiserifdjen ©emeinnühigen grauen»
oereinS, beffen Stiftung belanntlich bie Pflegerinnen»
fchule ift, hielt eine gehaltoode, hers'i^e Anfpradje
unb überreichte ben auStretenben ©djroeftern bie Ur=
funbe. ®iefe geier oerbanb fich mit ber JahreSoer»
fammlung ber StiftungSmitglieber, roobeigrl.®r.Çeer,
bie präfibentin ber Sîranlenpflegelommiffiou unb leitenbe
Slerjtin ber Slnftalt, in anfchaulidjer SSeife oon ben
greuben unb Seiben, ben ©rfolgen unb Sorgen ber
Jnftitution fprach-

®aS Spital toeift eine oermehrte grequenj auf,
namentlich auf ber SBBdjnerinnenabteilung unb ber
gqnä!ologi|d)en unb d)irurgifd)en. SBenn trohbem
gegenüber 1903 ein Heiner Dtüctgang ber Verpflegung?»
tage eingetreten ift, fo erllärt fich bieS burd) bie Slb»

nähme ber Patienten mit djronifdjen ßranlljeiten.
®er Söerictft fagt:

„SBährenb bie Heinen unö großen ©ingriffe auf
bem ©ebiete ber grauenleiben geroohnterroeife oon ben
SlnftaltSärstinneu ausgeführt roerben, hat §err ®r.
Schuler roieberum bereitroidig bie Sîropf », Stieren»,SJtagen»
unb ®armoperationen beforgt. Jhnt, roie ben Herren
Profefforen ®r. DStar SBph «ab ®r. §erm. SJiülIer,
ben Herren ®ottoren §eufi unb Saubi, §errn 3ah"s
arjt 3ür<her unb grau fei benn auch an biefer Stelle
herjlidjer ®an! auägefprocfjen für SRat unb §ülfe, bie
fie unbemittelten Patienten unb ©djroeftern unentgelt»
lieh gewährt haben. ®an!bar!eit erfüllt unS aber auch
gegenüber ben ftetS jahlreidjer roerbenben Kollegen oon
Stabt unb Sanb, bie unferm ©aufe oertrauenSooH
Pfleglinge auf allen Abteilungen juroeifen."

grau ®r. §eim, bie oerbiente Seiterin ber Kinber»
ftube, macht über biefe bie erfreulichften SDtitteilungen.
53 Kinber mit 3156 pflegetagen fanben hier Aufnahme
unb gebiehen prächtig.

„Unfere einjige Stage ift ber SJtangel an Dtaum
für bie breifadje 3ahl oon Veitchen; aud) bann roürbe
rool)l nie einS leer ftehen. 2Bir hoffen auf bie 3uluaft,
bie oielleicht aud) unferer Kinberftube ju einer ®r»
roeiterung oerhelfen roirb!" fagt bie S3erid)terftatterin.

®ie Stellenoermittlung roeift ebenfalls eine ftärfere
Jnanfprudjnahme beS Säureau auf; bie Vermittlungen

I
Erstklassig, noie» ni gediegen

sind unsere neuesten in tausenden von Piècen
bestehenden [3564

Damen- u. Kinder-Konfektions-
Auswahlen, in allen Grössen, für einfachen bis
hochelegantesten Bedarf zu billigsten Preisen.

MoiMoäeliaiis Oefflip & Co., Ziritl
| Blousen, Mäntel, Costiimes.

betrugen 1903 716, roährenb 1904 957 ju ftanbe tarnen'
Auch ber Veftanb beS PflegeperfonalS ift oon 257 au'
329 geftiegen.

SOtit 9techt rügt ber S3erid)t bie DtüdfichtSloftgteit
mancher Sunben, bie roährenb ber SDtittagSjeit, nachts
bis um 11 Uhr unb an Sonntagen baS Stelephon, in
nicht bringenben gälten für bie Stellenoermittlung in
Anfprud) nehmen.

®er Verwaltungsbericht gibt über ben Patienten»
ftanb folgenbe Auffdjlüffe: Verpflegte perfonen 1087
mit 24,246 Pflegetagen. ©S liegt in ber Aatur einer
Schule für Pflegeperfonat, bah beffen 3af)I eine aufjer»
gewöhnlich grofie fein muh. @o finben wir unter bem
©efamtperfonai 75 Schülerinnen mit 10,318 Pflege»
tagen. Jn biefern Umftanbe ift auch ber ©runb ber er»
höhten VetriebSauSgaben ju fudjen; roaS in einem Spital
ohne Schule oon geübten Pflegerinnen oerridjtet roerben
tönnte, bebarf hier ber breifachen 3ahl oon Sern»

i fçhroeftern um beS ©angeS ber Anftalt felbft, nament»
iid) aber um ber AuSbilbung ber erfteren roillen.

®aS DtedjnungSergebniS ift fotgenbeS in bejug auf
ben Vetrieb: ©rtlufioe Verechnung ber Verjinfung ber
Paffioen beträgt bie Ausgabe pro patient per ®ag
4 gr. 66 ©tS., pro perfon gr. 2.29; influfioe Ver»
jinfung ber paffioen pro patient per SEag gr. 5.33,
pro perfon gr. 2.62. ®em ftehen Vergütungen oon
buTchfdjnittlid) gr. 3.63 pro patient unb ®ag gegen»
über. SDtan hat alfo fortgefe^t mit einem ®efijit ju
rechnen. ®iefer, übrigens in allen Spitälern oor»
fommenben ®hatfache gegenüber fteht auch in biefern
Jahre roieber ein erfreulicher VeroeiS oon Sympathien
feitenS ber Veoötferung. An Segaten unb ©djentungen
gingen gr. 16,265 ein, an SOtitglieberbeiträgen gr.
9942. 70, an einmaligen Veiträgen gr. 2010.40 unb
Sparbüdjfen unb Opferftoct lieferten 1231 gr. 56 ©tS.

ÜJtöge bie ©ebefreubigteit ber greunbe ber Anftalt
auch fernerhin anhalten, mögen neue ©önner hinp=
treten, um baS fdjöne unb fegenSreidje grauenroert ju
ftü^en unb ju förbern, benn bie näd)fte 3eit fchon ftefit
gorberungen, bie nicht umgangen roerben tönnen, roitl
man ftd) nicht ber Surjfichtigteit jeihen laffen. ®aS
ber Stabt 3ürid) gehörenbe Areal neben ber Anftalt
fdjeint für Vaujroede Siebhaber ju finben. @S wäre
nnoerantroortlid), fich bie ©elegenheit p einer fpäteren
©rroeiterung unb ©ntroidlung entgehen p laffen.

GRLflCTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet nnd

3516] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien eto.

C in tüchtiges, braves Zimmermäd-
v chen, das Xähen und Bügeln kann
und die Hausarbeit versteht, in eine
Villa aufs Land gesucht. Ofjert. unter
Chiffre .1 3776 befördert die Exp. [3776

w Bevorzugen
Sie die einheimische industrie

[3728

einfach, solid, praktisch, billige
Central Spuhl-Ktaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Amerikanisch e

Badehaube
Aus feinstem, fParagummi.
Ganz dünn und federleicht, eng an
den Kopf anschmiegend, äusserst
angenehm im Tragen und absolut wasserdicht.

[37S0
In 2 Grössen vorrätig zum Preise

von Fr. 3.— per Stück.

Hausmann's Sanitätsgeschäfte
St. Gallen

Basel — Bavo» — Oenf — Zürich,.

Heirate nicht
ohne I>r. lletau. ßucli über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung: der Kinder-
zalil, Preis 2 Fr., gelosen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag in
Luzern. [8778

J|^F~ Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOMAIS FINS

kVIUARS
Die -von Kennern bevorzugte Marke.

Sehimberg - Bad1425 Meter
ü. Meer

Modernes Etablissement mit 160 Betten.

bei Luzern
(Schweiz)

gî-j Alpenkurort in aussichtreichster Lage.

Reizende Spaziergänge in ausgedehnte Waldungen. Stärkste Natrium-Schwefelquelle
der Schweiz. Heilkräftige Eisenquelle. Ausserordentliche Erfolge bei Magen-,

Darm-, Leber-, Nieren- und Blaaenkrankheiten etc. Kurarzt im Hotel, Hydrotherapie,
Inhalatorium. Physikalisch-diätetische Therapie. Nasendouchen. Eigene Alp mit
Milchwirtschaft. Hotelwagen am Bahnhof. Pension von 7 Fr. an. Näheres durch Prospekt.
3742] j. B. Genelin, Besitzer.

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht
zarte weisse Hände.

Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.

Kaiser-llorax-Seife 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Elm a. I>.

Knaben-Institut a Handelsschule
Glos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3279

Generalvertreter für die Schweiz :
Biirke & Albrecht, Zürich und
5739] Landquart. (0 3025 Z)

Herrn. Ludwig, Bern.

6utnjcnsrf»es
,|ii

ftüffeesurr^
„obrfiaft u|l

«rhrti. .t

Ol N

Trau
en finden christliches haus z. Erholung,

Pflege, Uersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. *4 an
die expedition d. Bl. [8507
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Zillernde» Glück.
Du kleines, zages, zitterndes Glück,
Das ich an meinem Wege gefunden,
Wie ein Vöglein dem Neste entschlüpft,
Dem noch die Kräfte zum Fluge gebunden:
Leise schließ ich die Hände um dich!
Sanft wie das Vöglein, so muß ich dich tragen:
Regst wohl die Schwingen so bald, ach! zu bald,
Um deinen Flug in die Ferne zu wagen.
Du armes, kleines, zitterndes Glück!
Hab' doch dein Herz an dem meinen gespüret.
Ein Funke von deiner zündenden Glut
Hat meine wartende Seele berühret.

M. Hllb-rt.

Die Schweizerische Pflegerinnenschule
in Zürich

legt ihren achten Jahresbericht vor. Es geht ein Zug
von Zuversicht und Freude über bereits Erkämpftes
und Erreichtes durch die Zeilen, gemischt mit der Hoffnung

auf das Gelingen von neuen dringenden
Aufgaben. Als allerdringendste wird gleich auf der ersten
Seite die Erstellung eines Schwesternhauses genannt.
Es ist in der Tat auf die Dauer ein ganz unhaltbarer
Zustand, daß die Schwestern zum großen Teil außerhalb

der Anstalt einlogiert werden müssen, weil im
Hause selbst kein Raum mehr für sie frei ist. Da der
Mietzins für die notwendigen Räume über Fr. 1500
beträgt, so ist die baldige Lösung der Frage auch vom
ökonomischen Standpunkte aus gerechtfertigt.

Der Jahrgang 1904 umfaßte 35 Schülerinnen,
nämlich: 12 Krankenpflege-Schülerinnen, 12
Wochenpflege-Schülerinnen, 3 Kinderpflege-Schülerinnen, 2

Hauspflege-Schülerinnen, 4 Teilnehmerinnen an den
Kursen für häusliche Krankenpflege, 2 Teilnehmerinnen
an den Kursen für häusliche Wochen- und Kinderpflege.

Von den, seit der Eröffnung der Anstalt
eingetretenen Schülerinnen sind 13 als diplomierte Pflegerinnen

in Gemeindepflegen, Privatkliniken und Privatpflegen

tätig. Die Nachfrage ist bei weitem größer,
als die Zahl der in der Schule ausgebildeten Schwestern.
Darum ergeht wiederum der Ruf an „wackere Mädchen
aller Stände, sich zahlreich hier einzufindeu, um mit
Ernst und Liebe die Kunst der Krankenpflege zu lernen."

Beim Jahresschluß verteilten sich die Schülerinnen
auf folgende Arbeitsfelder: Kantonsspital Zürich,
medizinische Klinik: 12 ältere und 3 jüngere
Lernschwestern unter 2 Oberschwestern; Kantonsspital
Winterthur, Absonderungshaus: 5 ältere Lernschwestern
unter 1 Oberschwester; Frauenspital der Pflegerinnen-
schule: 26 Schülerinnen unter 6 Oberschwestern.

Als ein besonders feierlicher Akt wird die erste
Diplomierung von in der Anstalt fertig gebildeten
Pflegerinnen geschildert. Frau Villiger-Keller, die

Präsidentin des Schweizerischen Gemeinnützigen Frauenvereins,

dessen Stiftung bekanntlich die Pflegerinnenschule

ist, hielt eine gehaltvolle, herzliche Ansprache
und überreichte den austretenden Schwestern die
Urkunde. Diese Feier verband sich mit der Jahresversammlung

der Stiftungsmitglieder, wobei Frl. Dr. Heer,
die Präsidentin der Krankenpflegekommission und leitende
Aerztin der Anstalt, in anschaulicher Weise von den
Freuden und Leiden, den Erfolgen und Sorgen der
Institution sprach.

Das Spital weist eine vermehrte Frequenz auf,
namentlich auf der Wöchnerinnenabteilung und der
gynäkologischen und chirurgischen. Wenn trotzdem
gegenüber 1903 ein kleiner Rückgang der Verpflegungslage

eingetreten ist, so erklärt sich dies durch die
Abnahme der Patienten mit chronischen Krankheiten.
Der Bericht sagt:

„Während die kleinen und großen Eingriffe auf
dem Gebiete der Frauenleiden gewohnterweise von den

Anstaltsärztinnen ausgeführt werden, hat Herr Dr.
Schuler wiederum bereitwillig die Kröpf-, Nieren-,Magen-
und Darmoperationen besorgt. Ihm, wie den Herren
Professoren Dr. Oskar Wyß und Dr. Herm. Müller,
den Herren Doktoren Heuß und Laubi, Herrn Zahnarzt

Zürcher und Frau sei denn auch an dieser Stelle
herzlicher Dank ausgesprochen für Rat und Hülfe, die
sie unbemittelten Patienten und Schwestern unentgeltlich

gewährt haben. Dankbarkeit erfüllt uns aber auch
gegenüber den stets zahlreicher werdenden Kollegen von
Stadt und Land, die unserm Hause vertrauensvoll
Pfleglinge auf allen Abteilungen zuweisen."

Frau Dr. Heim, die verdiente Leiterin der Kinderstube,

macht über diese die erfreulichsten Mitteilungen.
53 Kinder mit 3156 Pflegetagen fanden hier Aufnahme
und gediehen prächtig.

„Unsere einzige Klage ist der Mangel an Raum
für die dreifache Zahl von Bettchen; auch dann würde
wohl nie eins leer stehen. Wir hoffen auf die Zukunft,
die vielleicht auch unserer Kinderstube zu einer
Erweiterung verhelfen wird!" sagt die Berichterstatterin.

Die Stellenvermittlung weist ebenfalls eine stärkere
Inanspruchnahme des Bureau auf; die Vermittlungen
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betrugen 1903 716, während 1904 957 zu stände kamen:
Auch der Bestand des Pflegepersonals ist von 257 au>

329 gestiegen.
Mit Recht rügt der Bericht die Rücksichtslosigkeit

mancher Kunden, die während der Mittagszeit, nachts
bis um 11 Uhr und an Sonntagen das Telephon, in
nicht dringenden Fällen für die Stellenvermittlung in
Anspruch nehmen.

Der Verwaltungsbericht gibt über den Patientenstand

folgende Aufschlüsse: Verpflegte Personen 10S7
mit 24,246 Pflegetagen. Es liegt in der Natur einer
Schule für Pflegepersonal, daß dessen Zahl eine
außergewöhnlich große sein muß. So finden wir unter dem
Gesamtpersonal 75 Schülerinnen mit 10,318 Pflegetagen.

In diesem Umstände ist auch der Grund der
erhöhten Betriebsausgaben zu suchen; was in einem Spital
ohne Schule von geübten Pflegerinnen verrichtet werden
könnte, bedarf hier der dreifachen Zahl von Lern-

> schwestern um des Ganges der Anstalt selbst, namentlich
aber um der Ausbildung der ersteren willen.
Das Rechnungsergebnis ist folgendes in bezug auf

den Betrieb: Exklusive Berechnung der Verzinsung der
Passiven beträgt die Ausgabe pro Patient per Tag
4 Fr. 66 Cts., pro Person Fr. 2.29; inklusive
Verzinsung der Passiven pro Patient per Tag Fr. 5.33,
pro Person Fr. 2.62. Dem stehen Vergütungen von
durchschnittlich Fr. 3.63 pro Patient und Tag gegenüber.

Man hat also fortgesetzt mit einem Defizit zu
rechnen. Dieser, übrigens in allen Spitälern
vorkommenden Thatsache gegenüber steht auch in diesem
Jahre wieder ein erfreulicher Beweis von Sympathien
seitens der Bevölkerung. An Legaten und Schenkungen
gingen Fr. 16,265 ein, an Mitgliederbeiträgen Fr.
9942.70, an einmaligen Beiträgen Fr. 2010.40 und
Sparbüchsen und Opferstock lieferten 1231 Fr. 56 Cts.

Möge die Gebefreudigkeit der Freunde der Anstalt
auch fernerhin anhalten, mögen neue Gönner
hinzutreten, um das schöne und segensreiche Frauenwerk zu
stützen und zu fördern, denn die nächste Zeit schon stellt
Forderungen, die nicht umgangen werden können, will
man sich nicht der Kurzsichtigkeit zeihen lassen. Das
der Stadt Zürich gehörende Areal neben der Anstalt
scheint für Bauzwecke Liebhaber zu finden. Es wäre
unverantwortlich, sich die Gelegenheit zu einer späteren
Erweiterung und Entwicklung entgehen zu lassen.
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Statortprr TTrauen-SeHunfl: — för ïren ftâualWjen Rttfe

®rtefltaffen îier ftrîrakftan.
g(. g. f. ©djon bei flehten Sinbern ftnben fid)

ganj auggeprägte ©qmpatfjien unb Slntipatljien, bag
rann bie beobadjtenbe SDtutter balb genug auâfinben.
Dft finb e§ äu&erftd) fe^r fdjöne unb aufterorbentlidj
freunblidje îfîerforten, oor benen Heine fiinber fogenannt
„frentben" unb jroar nidjt nur für einmal, fonbern
aller lieben§roürbigen Slnfirengung pm Slrot), bei jebern
93erfud) aufg neue roieber. Unb fo umgefefjrt. §äfs=
lid^e, fdjeinbar abftofjenbe SJÎenfdjen ftnb oft bie au§»
gefprodjenen Siebtinge ber Stinber unb fein ©ntgegen»
arbeiten îann fte umftimmen. Säjjt man bie Stinber
gewähren, fo erwählen fie fiü) oft ganj eigentümlichen
jungen unb alten Umgang unb man mürbe ganj un=
recht thun, ohne roeitereS Unterfudjen unb Beobachten
biefe felbft gewählten greunbfdjaften oerbieten ober
abfdjäjjtg befjanbeln p moHen. ©elbftoerfiänblid) ift
bag Sinb nicfjt imftanbe, für feine Zuneigung ®rünbe
anzugeben, fönnen bieg ja nicht einmal bie @rwact)fenen,
fo lange fie nicht mit befliffener Sritif an bie ©ache
herantreten. Qebe auggefprochene ©tjmpathie unb
ffreunbfdjaftâroaljl beg fiinbeg, bie ben ©rjieher oer=
blüfft unb erfdjrecft, ift eine Slufforberung pr genauen
Beobachtung unb Prüfung beg mit ber finblidjen
[Jreunbfcfjaft unb ©qmpatfjie Bebadjten ; eg ergibt fleh
baraug eine ffunbgrube oon ©rfenntniê pr Beurteilung
beg finblichen ©tjarafterg. ©a§ ficfj gegenfeitig um
roiberftefjlid) anjieht, bag finb bie ©egenfätje, unb jroar
brauchen fie gar nicht offen am Stage ju liegen. ©in
jebeg ©efen fucht inftinftio feine ©rgänpng : leiber
mirb aber biefem Qug ber natürlichen SUnjieEjuttg je
länger je roeniger Berechtigung eingeräumt, inbem
fonoentioneHe Söflidjfeit, Berechnung unb Heuchelei
gebieten, beg Çerjeng 3U8 (bie natürliche Slnjieljung)
p unterbrüefen unb entgegen bent natürlichen Begehren,
fid) ba mit bem Berftanbe anppaffen, too, roenn nicht
3lbneigung, fo bodj ©leicfjgültigfeit befielt.

Ungenannte in §. ©ir m ollen 3f)re on ung fpejieU
gerichtete [jirage oor bag [forum ber Deffentlidjfeit
bringen, ba fie entfdjieben oon allgemeinem Qntereffe

ift, nebenbei fönnen 3f)re ülugführungen benuoeh Ber=
roenbung finben. ®igfretion ift felbftoerftänblid).

[Jrait Él'ara in <f». ©ir bitten um Bejeidjnung
einer näheren Stbreffe, unter toelcher Qtpen briefliche
SDtitteilungen pgefteüt roerben fönnen.

ffrau jP. in (J). Stuf ber geroünfchten §öhe
fönnte 3 t)'ten ©ilbljaug im Poggenburg am beften ent=
fpredjen unb möchten mir Sie bort gern im beftgefüljrten
§otel „§irfd)en" einlogiert feljen. ©ie ung oon let)t=
jährigen unb früheren (Säften mehrfach übereinftimmenb
mitgeteilt mirb, ift bort bie Verpflegung oortrefflid)
unb eg mirb alleg gethan, um bem Surgaft ben 3luf=
enthalt in ber fdjönen Bergwelt nuhbrtngenb unb an=
genehm p machen. ®g ift 3hneo ober p raten, fid)
rechtzeitig anpmelben, um ftdjer Baum p finben.
®retmal tägliche (fJoftoerbinbung, fomie Pelegraph unb
Stelephon forgen für leisten Berfeljr. Bäber unb elef=

trifche Beleuchtung finb oorhanben. Sie müffen aber
baran benfen, bah @ie fich mit ber Stoilette für eine
ftöhe oon 1104 SDteter über SJteer einprichten hoben,
©olleneg Unterjeug unb einen bequemen marmen Um=
hang für bie fühlen ©tunben unb Page finb unerläfjlid).

Jjr. Qe unabhängiger mir bie Kinber
bon ben perfönlid)en ®ienften Slnberer madjen, um fo
fidjerer begrünben mir ihr ®lücf.

ffrau §f. §8. in £. ®a ©ie bag ©inbinben ber
[füfje unb Unterfdjenfel beim langen ©tehen alg fo
grofie ©ohltat empfinben, fo ift eg nötig, bah ©is fid)

p biefem groeef beg beften SBtateriatg bebienen. ®ie

Schlapp wird Jeder, der an heissen Tagen
seinen Durst mit Wein oder Bier stillt, statt mit
einem Glas Zuckerwasser, dem 5 Tropfen „Ricqlès
Pfeffermünzgeist" alcool de menthe de Ricqlès
zugesetzt sind. Der Geschmack ist ungleich pikanter
und aromatischer und die Wirkung viel erfrischender.
Originalflaschen, nur echt mit dem Namen Ricqlès.
Erhältlich in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken. Hors Concours Paris 1900. Grand Prix
Saint Louis 1904. [3615

©ummibinben finb aber nicht bag Bidjtige, roeil eg

erfteng unmöglich ift, fie ber [fufP unb Beinform fo
anppaffen, bah fie überall fatt anliegen unb auch bei
©eben fid) nicht oerfd)ieben. ®ie fRänber finb p bid,
benn beim feften Uebereinanberlegen brüefen fie [furchen
in bie §>aut unb Ijinbern fo bie gleidjmähige 3irfulation
beg Bluteg. gfonetlbinben nur gU^ jptctnge fie neu
finb, unb im ©ommer finb fie oiel p warm unb ni^t
burdjläffig. 3ltg bag entfdjieben befte unb äioedmäfsigfte
auf biefem ©ebiete erfdjeint ung bie ung erft neuefteng p
©efi^t gelommene „Qbeatbinbe". ©ie beftef)t aug reiner
BaumrooUe unb lä|t eine ®ehnung big p 60% p.
©orög unb roafchbar, geftattet fie bag Berbunften beg

©d)ioeihe§, ihre ®ehnbarfeit, ohne bie reguläre Breite
p oerlieren, ihr ootlftänbigeg 3lnfchmiegen an bie
oariiereitben formen ber guhs unb Beinpartien, bie
auherorbentlicb leichte 3lrt beg 2lnlegeng, bag leichte
©afdjen unb auch bei ftänbiger Bewegung perfefte
Baffen unb nicht pleht ber trot) aller Borjüge billige
Breig macht biefe Binbe p einem unerlählidjeu 3noen=
tarftücl beg Berbanblafteng einer jeben Ipaugholtung.
©ine folche ^sbealbinbe (Benberg Qbealbinbe) foU, wie
wir hören, im ©d)weij. ©anitätggefdjäft Çaugmann
31.=©. in 5 SPteter gebehnter Sänge unb in 4, 5, 6, 8,
10, 12, 14, 16, 20 cm Breite gebleidjt unb in ©rème
auf Sager norrätig fein pm Breife (je nach Qualität unb
Breite) oon 55 ßtg. big 3 [Jr. ®od) fönnen felbe auch bri
Bebarf big auf 30 ÜJieter lang angefertigt werben. [}ür
©ie genügt bie normale Sänge felbftoerftänblich ooüauf.

Bon bem feinen, fo rafd) beliebt geworbenen Bienen=
honig mailänbifdjer Brol:,eil'enä fönnen, fo lange ber
Botrat reidjt, wieber brei ©orten bepgen werben unb
äwar in bunfel ober hell bie 8 Bfunb=Büd)fe (3oQ,
Borto, Berpacfung, ©pefen unb fdjöne Bledjbüdjfe in=
begriffen) pm Brei§ non [fr. 7.20. — „Supinella=

ig", bag [feinfte, bie 8 Bfnnb=Büd)fe p [fr. 7.40.
©er oon biefer ©elegenheit ©ebraud) p machen wünfht,
fenbe feine mit beutlidjer Slbreffe oerfehene BefteUfarte
pr ©eiterbeförberung an bie ©jpebttion, worauf bie
Lieferung unter Bahnahme erfolgen wirb. [3408

(HOCPW Permanente, reichhaltige Aus- !R
Stellung (in 2 Etagen) und mög- IM
liehst vollständiges Lager (wäh- ES
rend des ganzen Jahres) von

Spielwaren und reizenden Jgg
Geschenk - Artikeln für Kinder

mCarl Weber
Specialhaus für Spielwaren —

Seewen am Üomerzerseei>nt—

Stössli

Gottbardbahnstatioii
Schwyz —
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Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zà 2191g) [373S

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

S Mb sgb Luftkurort Wildhau*!
Sf Höchste Station im Toggenburg, 1104 m ü. M., am Fusse des Säntis. SP

^ Gasthof & Pension Hirsehen &
£ mit 1. Juni eröffnet. [3748 £

Prospekte gratis und franko. Elektrische Beleuchtung. ^^ Bestens empfiehlt sich A.. WAIiT.

zur gründlichen Pflege der/ig g •• gê g P aare ist unbedingt das anti-

jûrls unerlasslieh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

H Heilung von Fallsucht!!
selbst die veraltetsten Fälle von epileptischen Anfällen, Herzleiden, Leberleiden,
Gelbsucht, Nierenerkrankungen, Rilckenmarkslelden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und
alle Nervenerkrankungen etc. heilt rasch, dauernd und brieflich ohne Berufsstörung
mit unschädlichen [3474

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

ITausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht.! Verlangen Sie Gratisbroschüre.

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Echte
Berner ««

Plier * Co.,

Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Schweizer Frauen-Zeikung — Matter Mr den häuslichen »reis

Briefkasten der Nedaktion.
II. I. H. Schon bei kleinen Kindern finden sich

ganz ausgeprägte Sympathien und Antipathien, das
kann die beobachtende Mutter bald genug ausfinden.
Oft find es äußerlich sehr schöne und außerordentlich
freundliche Personen, vor denen kleine Kinder sogenannt
„fremden" und zwar nicht nur für einmal, sondern
aller liebenswürdigen Anstrengung zum Trotz, bei jedem
Versuch aufs neue wieder. Und so umgekehrt. Häßliche,

scheinbar abstoßende Menschen sind oft die
ausgesprochenen Lieblinge der Kinder und kein Entgegenarbeiten

kann fie umstimmen. Läßt man die Kinder
gewähren, so erwählen sie sich oft ganz eigentümlichen
zungen und alten Umgang und man würde ganz
unrecht thun, ohne weiteres Untersuchen und Beobachten
diese selbst gewählten Freundschaften verbieten oder
abschätzig behandeln zu wollen. Selbstverständlich ist
das Kind nicht imstande, für seine Zuneigung Gründe
anzugeben, können dies ja nicht einmal die Erwachsenen,
so lange sie nicht mit beflissener Kritik an die Sache
herantreten. Jede ausgesprochene Sympathie und
Freundschaftswahl des Kindes, die den Erzieher
verblüfft und erschreckt, ist eine Aufforderung zur genauen
Beobachtung und Prüfung des mit der kindlichen
Freundschaft und Sympathie Bedachten; es ergibt sich
daraus eine Fundgrube von Erkenntnis zur Beurteilung
des kindlichen Charakters. Was sich gegenseitig
unwiderstehlich anzieht, das sind die Gegensätze, und zwar
brauchen sie gar nicht offen am Tage zu liegen. Ein
jedes Wesen sucht instinktiv seine Ergänzung: leider
wird aber diesem Zug der natürlichen Anziehung je
länger je weniger Berechtigung eingeräumt, indem
konventionelle Höflichkeit, Berechnung und Heuchelei
gebieten, des Herzens Zug (die natürliche Anziehung)
zu unterdrücken und entgegen dem natürlichen Begehren,
sich da mit dem Verstände anzupassen, wo, wenn nicht
Abneigung, so doch Gleichgültigkeit besteht.

Ungenannte in S. Wir wollen Ihre an uns speziell
gerichtete Frage vor das Forum der Oeffentlichkeit
bringen, da sie entschieden von allgemeinem Interesse

ist, nebenbei können Ihre Ausführungen dennoch
Verwendung finden. Diskretion ist selbstverständlich.

Frau Etara in H. Wir bitten um Bezeichnung
einer näheren Adresse, unter welcher Ihnen briefliche
Mitteilungen zugestellt werden können.

Frau U. A. in H. Auf der gewünschten Höhe
könnte Ihnen Wildhaus im Toggenburg am besten
entsprechen und möchten wir Sie dort gern im bestgeführten
Hotel „Hirschen" einlogiert sehen. Wie uns von
letztjährigen und früheren Gästen mehrfach übereinstimmend
mitgeteilt wird, ist dort die Verpflegung vortrefflich
und es wird alles gethan, um dem Kurgast den
Aufenthalt in der schönen Bergwelt nutzbringend und
angenehm zu machen. Es ist Ihnen aber zu raten, sich

rechtzeitig anzumelden, um sicher Raum zu finden.
Dreimal tägliche PostVerbindung, sowie Telegraph und
Telephon sorgen für leichten Verkehr. Bäder und
elektrische Beleuchtung sind vorhanden. Sie müssen aber
daran denken, daß Sie sich mit der Toilette für eine
Höhe von 1104 Meter über Meer einzurichten haben.
Wollenes Unterzeug und einen bequemen warmen
UmHang für die kühlen Stunden und Tage sind unerläßlich.

Kr. H. W.»Z>. Je unabhängiger wir die Kinder
von den persönlichen Diensten Anderer machen, um so

sicherer begründen wir ihr Glück.
Frau I. ZS. in L. Da Sie das Einbinden der

Füße und Unterschenkel beim langen Stehen als so

große Wohltat empfinden, so ist es nötig, daß Sie sich

zu diesem Zweck des besten Materials bedienen. Die

8vklspp M ^aà, à an keimn lagan
seinen Durst mit Vein oder Lier stillt, statt mit
einem Clas Zuckertvasser, àem S krapksn ,,Uicqlès
Ukektermünszeist" alcool de mentirs de Rieqflès ru-
gesetzt sind. Der Cssclunaek ist unglsicti pikanter
und aromatischer und die Virkung viel srkrisctrsnder.
Driginalllasclmn, nur sclrt mit dem Uamsu Bicylvs.
Lrlrältlielr in Uarlümsrisn, Drogerien und ápo-
tlrsken. Uors Loneours Baris 1900. Kraod Brix
Kamt Bonis 1904. (361S

Gummibinden sind aber nicht das Richtige, weil es

erstens unmöglich ist, sie der Fuß- und Beinform so

anzupassen, daß sie überall satt anliegen und auch beim
Gehen sich nicht verschieben. Die Ränder sind zu dick,
denn beim festen Uebereinanderlegen drücken sie Furchen
in die Haut und hindern so die gleichmäßige Zirkulation
des Blutes. Flanellbinden sind nur gut, solange sie neu
sind, und im Sommer sind sie viel zu warm und nicht
durchlässig. Als das entschieden beste und zweckmäßigste
auf diesem Gebiete erscheint uns die uns erst neuestens zu
Gesicht gekommene „Jdealbinde". Sie besteht aus reiner
Baumwolle und läßt eine Dehnung bis zu 60 zu.
Porös und waschbar, gestattet sie das Verdunsten des
Schweißes, ihre Dehnbarkeit, ohne die reguläre Breite
zu verlieren, ihr vollständiges Anschmiegen an die
variierenden Formen der Fuß- und Beinpartien, die
außerordentlich leichte Art des Anlegens, das leichte
Waschen und auch bei ständiger Bewegung perfekte
Passen und nicht zuletzt der trotz aller Vorzüge billige
Preis macht diese Binde zu einem unerläßlichen Jnven-
tarstück des Verbandkastens einer jeden Haushaltung.
Eine solche Jdealbinde (Benders Jdealbinde) soll, wie
wir hören, im Schweiz. Sanitätsgeschäft Hausmann
A.-G. in S Meter gedehnter Länge und in 4, 5, 6, 3,
10, 12, 14, 16, 20 cm Breite gebleicht und in Crème
auf Lager vorrätig sein zum Preise (je nach Qualität und
Breite) von 55 Cts. bis 3 Fr. Doch können selbe auch bei
Bedarf bis auf 30 Meter lang angefertigt werden. Für
Sie genügt die normale Länge selbstverständlich vollauf.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7.20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3408

permanents, rsiobbaltigs ^us-
Stellung (in 2 ptagsn) und nnög- IM
liebst vollständiges Bagsr (wäb- »M»
rend des ganzen labres) von Ad
Spielsksnen und neidenden
Qssobsnb - /Artikeln für Xindsr

Wvsnl «eden
Spsoialbaus tun Lpislwarsn —

8eweu am Lower?ar8ke

ZtössU

NBWBBWSBNBNBIWNBWBWNBNBWB

kwZill«
Xomkortaldss Daus, 1904 vergrösssrt, inmitten schattiger Darten-

anlagen. Eisenhaltige Muerai» und Koolshädor. Lesöader. Kammer-
kriselte, angenehmster Dsrisnauksuthalt. Prospekts durch flàZlZl») sZIZZ

v. LLLI-LK, ?ropr., im Muter 8âvox-IIôteI, «er?i.

Ä? liöviiste Station im 1°sggendung, 1104 m ü. III., am küsse des Säntis. 2?

K LlALtkok à ?6NSÌ0N HikLeksn K
A nâ ûk. spöF/iet. (3718 A

Prospekte gratis unà krank». kiloktrisvke Beleuchtung. ^
Bestens einpLedlt sied là..

sur xrUncilieken BKsge der
Hl H< »O ^ ê Zl Baare ist nnkeâinxt 6as »nti

dstraodten. Ber I^lasede A nnt 06er oknv Bett ernplivtilk W87

karkMölll' l>. Kttkàà!, Imall, kieiederveèpià Sß.

N USiliiriN von
selbst die veraltetsten Pjitlo von epileptlsoken Unfällen, Herzleiden, lebsrieiden,
Leldsuokt, kilerenerkranliungen, kdokenmarkslsiden, klutarmut, Soblarlosigkeit und
alle ttervensrkrankungen sto. beilt rasob, dauernd und brieflich ebne Lerufsstörung
mit unschädlichen

Inrlîsvken unrl KnAuìen-IMìîvIn
ILurs,Qsis,Itz Nàksls fiàm) Dr. msâ. Drctil ILsàlsrtz, prM. àl.

Tausende vsnitscbreibsn von (Zsbeilten zur Linsicbt.l VtrlsiMn 5>io tlràdrozMrê.

Ver W Mren «K
àer lasse siok âie BrosedUre nder

konzrnon von I?»
ÎQ Lottillju^ermütilv-Kssel. s3459

?kr S Trsnken
versenden kranke gegen Macbnabme

btto. ö Ko. st. IlliIà-kd!sII-8ei!eil
(ea. 60—70 Isielttdsscliädigte Ltücks
der keinstsn Doilstts-Ksiksn). j3484

Bergmann à Be., IVisdikan-Aüi'icIi.

Llc-Iits

Mer ^ Lo..

Bsinsn s^e. ^3545

keiedv
killigà kreise.

Kràut-àu88teuôill.

aii unseren meed, nnci
Handvvebstiidlsn.
laelnsn^sdersi

I-anSSnt.Iial, Lsnri.



SdiUietier UrauEtt-Jettuna — »[älter flit wn ftäit»IW|en Sret«

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme SS rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung I Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

zum Selbstkonservieren im eigenen Haushalte

von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch. [3740

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F. J. Weck, Zürich. Prospekte franko.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

» '«* ft»«* I I 'jr. um I» !»«>> **3Mf [3658

> csa

JsfËSTLÉs
V SCHWEIZER MILCH -

*

CHOCGLADE I
c<$\

Vorhängeu.Stamitt-Stoffe
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Moser & Cie, z. Trüiie, Zürich I.
Verlangen Sie ge/l. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

St 'Urs
,/ae^llicb empfohlenes^tdrKiu^smiM\
I 3Q3<m ^kitarraul urü) alle jI andere5d>väd)e^stäm)e ^ I
I SrbültUch in üpotlietvan à J1"3.50 die îlascbc \
kyt 3^cu\ vealai^e (uuörikRlick.,StTb5^eui. IvJ

ZPho'sphate
86971

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

-^•Türkisches Bad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango
»

je? ^
Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. -- Soole-

und aoilere medizioische Bäder. - Behaoilloog von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht—Gicht — Blutarmut

- Frauenkrankheiten - Hautleiden. ('/.a G 1795) [3120

Kleiderfärbertii, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold *V Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(II 54 Q) gegebenen Effekten. 13483

der Zuger-Stadttheater-Lotterie
(II. Emission) Haupttreffer 30,000
à 1 Fr., auf 10 eiu Gratislos, versendet

3,«] Th. Keiser-Stocklin, Zug.

Ziehung 24. Juli 1905.

Wer Z
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen- Expedition
w F. Ruegg

Rapperswil (Zürichsee)

im HAUSHALTE ist das
System JErnst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,

&Beste
Man verlange Prospekte,

sind heut© in dor ganzen Welt als sicher und
unschädlich wirkendes, angenehmes und
billiges Haus- und Heilmittel bei Störungen in den
Fiiterleibsorganen, trägem Stuhlgang und daraus

entstehenden Beschworden wie: lieber-und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Herzklopfen, Beklemmung,
Appetitlosigkeit, Blähungen,Aufstossen,
Blutandrang nach Kopf und Brust und als mildes

Blutreinigungs¬
und Abführmittel

allgemein anerkannt. — Erprobt und empfohlen von einigen tausend
praktischen Aerzten und Professoren der Medizin, werden die Apotheker Richard
Brandt'schon Schweizerpiilen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen.

Man schütze sich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlange stets Apoth.
Richard Brandts Schweizerpillen, unter Betonung des Vornamens. Zu
bekommen in fast allen Apotheken die Schachtel à Fr. 1.25, welche als Etiquette, wie
nebenstehehende Abbildung, oiu weisses Kreuz im rotem Felde, mit dem
Namenszug Rctld» Brandt tragen müssen. Alleiniger l>arsteller Apoth.
Bichard Brandt's ft ach f.. Schall'hausen. [3781

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Albert'sche Universal-Garten- und Blumen-Dünger
(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Professor I>r. Wagner.

Zu haben bei:
— Droguisten —

— Handelsgärtnern —
— Samenhandlungen —

u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an:

3713] Die General-Agenturen :
für die Ost- und Urschweiz: I für die Westschweiz:

A. Bebmaiiii in Wintcrlhur. | Müller »V fie. iii Zofingen.

in Blechdosen
mit Patentverschluss:
Kleine Probedosen ä 80 Cts.
Dose von 1/2 kg. netto Fr. 1.40

1 „ „ „ 2.—

„ „ 5 „ brutto „ 6.—

ferner in Säcken von
25 und 50 kg. zu bedoutend

billigerem Preis 1

Wiederverkäufe!' gesucht.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter flr ven häuslichen Kreis

^pgân2iung âei- tâgliczbsn I>1abi-ung
mittelst ^leiser Lusutltüten von

Or. Horrimsls HasmatoNSU
>3482

oovoeotrlertes Ssemo^Iobln, D. i?.-I^«t. IVr. SI,^92, 70,0, obemlseli seines Sl^oorà so,o, Is^eln 20,0 Inol. V«oIUI« 0,002^

dswtàt dsi Kinclspn ^sâsn ^.Itsps wis L^i-vvaczlissnsn
«<?tine7/e X/^/)«ttt?unatirne Ziî rssoàe /?e/>un^ àr ^örpertre/^en ^râ/te ìiî Ktââu«Z clés t?esarllt-Verve«s^stsols.

xum LvIbsìkonsei'vîei'eiH im siMnoii Naus-

las von vksî, keenen, Kvmüse, fleisvk
^l'uvkìsâFivi,, Itînriei'rnîlvk.

Lintsetistes Vertskren. Vorteiltiatt und sparsam.
^Vasserbello, äusserst vdderstandskäbisv dl'äser. Oblisatorisob

einxefübrt au den meisten Bausbaltunss^ und Band^v. Lobulen.

^ispelils Iriiiiui. Vtvtîlî, ^Ül^ivIZ» koospside Irziito.

ônììà-8à à 8àpàr
worden von sparsamen tiaustrauen immer angewendet, «o es sivk darum iiandvit, eine regelmässig soiiöno u. tadellose Vlàsvke eu

erkalten. vie llaustrauen sparen mekr durok d. lZebrauok von guten Zeiten, dosvkieokte Zeitensorten die V/äsoke bold gone ruinieren.

> 'â »» >» R»«^ »»

!j^? >
c.Ä

'/!

cnvL0i.^oe!

VorllâM u LtsmìN'Ltoffe
Spsvkiel-IZouIesux

und IZouIssux-Siotte
^jsdsr Xrt kauten 8ie Kàn^ desondsrs vortsilkakt im ersten ^ureksr

VorkanA-VersandAöseiiätt von Wt

IVIosei' âl O - 1>llIIe, ^ûnïvk I.
^e/'/n?!Aen ^/e Ar/l, Mus/rr.

Bini^v unsv5äbro ^.nsadon über Breite, Barbe und
Breisla^e sind bei der grossen Beiebbalti^keit er^vünsebt.

/nei^liciiem^olllenes Llàlîul^snMei X

I ^e^i5ìuturmu1 urü) cdle 1

I anàe^ct)<vâld)e^u5tûm)e ^ I

Lrliâltlîcli m/ìs>o!^slvsn à s3 Zg «)ue5tasc!ie ^
Veala^e uu^ôrûclvllclì..^l^Ibs^Veitt. tvl

A'lrcz'spliste
Z6S7I

tßksnnvnksilvi' M îjkàsi- ^a.Ms^6it.
Vc>1àc>rnrrisir siussrtcîdtstss

^Mkizà î»ll î-.
ilàiziîlie liiliisnninbàllet

Mssssge
k^sngo

s«' ^
e< -.<s>

^ili'liillei'spik
Z.îvkitkei'spîe

tiàisà iZiiiii- üiui Sogsûiiiiildâliepâ

iliiiiensàxi'e-SàiIel', SellàWldsà - 8»l>ie-

li>u! zuließ màiàà Sâà^ - SeiiäliliiWg von

iiemàià - liisgen- nnii Ilzm^zntiieilen - iinnàià
ililiîto!- noli KoienilniieMSIiomos - telàiit-ViM — ôiolsoninl

- tnaoeàMàn - iisnlieiàn^ s/!>K NSi>> ptüv

k>vi<!erfàrk«rej, ekeilliseds >sà8e>ià»8tàlt
uilâ Oruàsrsl

L. NsipsI in Làssl.
(il 54^) se^vbenvn Bffekten. >3483

ilei' !lige>'-8tM>ieä-I.«ttme
(i> lmiZZNNi) ZIsupîinettev Z0,000
ä I K-'r., ank 10 ein Hratisios, versendet

-7^l tk- ìàei-8t«elà, liug.
^IvlNUNK 24. 5uli RSVS.

V^er?
etwas ?u vei°iìsufen tiat

oclsr eu kauten suoiit,
eins Zteiis eu veegeden list

oàsr eine Steile suoiit,
Leid suseuieiiikn kat

oäsr Leid eu ieiken suvkt,
öden sonst irgend etwas in eine

Leitung eineuriioken kat,

âor insSrisrt
eikolKieiâsten und diNiKsten

dnreb die s3557

^.nnonosn- Lxxsàlìlon
k^. kuegg

ksppevswil ^iinoiizoe)

>m 84U8l1^l.I^Ì5i ââ5

8V5tlkI l ^ItSI
^üLtt/kctir-lü^iclt

utibecimgicisZ

^isri vetlcinge^tospekfe

in>»^I»îìNII«k »nxvnekin«» und kil-
N;?«», l^aus- und Heilmittel bei 5itör»>ixe» In «Ivn
îInt«vIe»N5io^^»nen. trà^ein 8tuklj-?»»n^ und dar
aus entstellenden Besebvvrden ^viv: lieber-und
in«»rrt»0K<I»IIeiNv», Itoz»k»«kiner«en, î^vknln-
Nel, âtvinnot. I4ev2lil«»i»fvn, keltlSininnnx,

»INI»nn^«n ^»r«,to«»vn, «Int
nnNvnnS n»«?I» nn«t «vu?it und als mildes

LIultreiniNUNNS^
unâ ^.btuüernittel

»ii^vinein »n«vk»nnt. — Erprobt und empfoblen von einigen tausend prak-
tiscben ^er^ten und Professoren der IVleàin, werden die ^Vpetbeker kieksnrl
Brandt'sekvn Leb^vei^erpiilen allen äbnlivbvn Nittsln vov^e^o^en.

l^Ian sebUt2s sieb beim ^nbauks vor H'»I»<?I»nnKen und verlange stets ^potb.
kîîeksrrl Brandts Lob^veisierpillen, unter Betonung des v«rn»nien». ^u be-
kommen in fast allen ^.potbeken die Lobaebtsl à Br. 1.25, gelobe als Bti^uvtte, ^vie
nvbsnstsbebende ^bbildunx, ein nel»»«« I4rvn^ in» roten» relNe, mit dem
^amens2u? trafen müssen. ^.Ileini^er ttnrsteller ^ìpoti».
Itiei»t»r«i Ztr»»nNt'« ^n«I»k, 5i«i»»tti»z»n«en. (3781

Vaoao âe ^ons.
llöt föingts uncl voitsilliàsie iiollànliisolts Lsoao.

HotlàQâtscitisr Nokllstsi's.rit.
Koiliene liileilsille

Wsliaussiolluns Paris ISVO. — Si. i.ouis IS04.
Lvsnii pnîx ttovs lîonvouvs

iiv^iSnIsc-iis Viussisiluns Paris ISOI.
(Garantiert rein, Isiedt löstieii, natirliatt, erxiedi^, lciist-

lielier (îesoìlinaà, feinstes Xroina. sZ529

kldett'selie Univel'8kiI-lZàn- unll KIumenDüngel'
(Beins Bflan20N-Bläkrsal2!S n»vR» Vor»«!»ritt von I'rofe»»«»' I>r. ^V»^»»e»'.

2u babvn bei:
— vi o^uisten —
Unndtdi^ürtnei'n

— HninenIniinUnnKen —

37 3^ Di« < i»<^2 ttI2»^1» :
für die Ost> und Brseilvei? : für die ^Vestsob^vei^:

ì Itek»i»i»nn »1» ^Vintertl»»»r. I ltlnller ^ < le in ^otinxen.

in LIseBâossli
rnib Bn.bsnbvsi'sedliiss i

Bleine Brobvdosen à 80 Ots.
Dose von V2 netto Br. 1.-10

1
>, „ 2 -

Nàrvàiiàr



»rfltaeifer JTrauctx -Jettung — Bläffer för ben ftEasndjrn Erst»

au lait.
aux noisettes.
Chocolats Fins

RIBET
LAUSANNE

Konservierungssystem
Schildknecht - Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
sm le Cri*öaise

einfachst» und zuverlässigstes
Uerfahren. [37ei

Prospekte gratis. Depot überall.

Spies Hotel -Pension EriC3»
(am Thunersee)

in schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Lieht. — Massige Preise. [3740 J

A. BandUEngemann.

bei Solothum.
1300 m [3715

Uber Meer.
Kurhaus Weissensteiti

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solothnrn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Uli.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Koblensäure-Sool-
sKer. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Slutreiuigungsthee 1 Kinder-Puder un<t Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. | bo9tß MiUel boi Wundsein. [mm

Englischer Wunderbalsam Ia. Jf fi01? aarantiert-In schacht *«° ». i Fr.

sehr beliebte Marke in 3 Grössen. JeKiölSCllIIlällllj ApOthßköF, J\al6lS (GlärUS).

Zugep-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LTitÄ
Haupttr. : Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

1

LI

Neu! Neu!
Reese's

Sispuloer
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Grlace.

Verkaufsstollen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich.

f

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

igfc Reese's
iBackpulver
"f.S«cliM,Oogelhopf,Bjcl!wetk,rto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess-u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Chocolat & Cacao

[3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Eochbereitung.

JlataFheilanstalt „Iiilietihof", flffoltern a.n.
Heilanstalt für das gesamte physikai.-diätet. Heilverfahren.
Spezialität und Neuheit: Kräuterbehandlung und Diätkuren. — Behandlung

spezieller Hautleiden mit konzentriertem Sonnenlicht. (OF 1002) [3698

Prospekte gratis. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt : I>r. med. Brtinicli. Besitzer und Direktor: A. Iteininger.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir das Wort „Lilienhof" zu beachten.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Xatronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. [3691

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander «Sc Oie.

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (ZG 156) Fabrik:

48 Xengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon [3633

tal
H
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Sli Isii
Stix noisettes.
Llioeolats fins

^MLösViösWgSL^LtM
LokNäkneekt-7okler

8^. S?.

2ur ^onservierunK
0b8t, Leeren, Kemü8e, sslei8vii eìv.

im liausiisà
wS55krìlkìle, äusserst uiiàerstsnâsfWge

^ Lèlâsor ^i > «-

eiàdîtes unit zuverlâîîlgîte;
Verlaine». izvsl

Prospekte gratis. vepot überall

3vÌS2 ^à> -?sn8>on

l>»»»» I i
in sckönstsr, rukiA-sr, staubfreier ka^s. — Llan7 neu und eornfortabei
sln^eriebtst. — Llektriscbes kiebt. — IVIâssi^s preise. f3710 I

^.. iSäriäi-kZoysiriäiiri.

dei 8olàni.
1300 m ^Z7l5

Ubsr Itloor.
Xurlisus V?ei88enstein

ltiponpanorama vom gàtis bis Uontbiane; àsàokuunx 400 km. Lotei
unà Dvnsiou. 70 dimmer mit allem Lomkort. Lost onà ?sloxrapk. Ammer
mit erstklassiger VsrMsguug 7—10 ?r. Lis 15. duli unà vom 1. Lspt. ab re-
àisrts kreise. Vv«K»v»g«i» in» Ii«t«I lix»»« 8«»I<»tIi»n>. Illastr.
krospekto mit kanorama gratis nuà franko àrob àon Lssitsor /<. 4/tt.

800ldaâ I.3ufeii>iiii l> ,8àà,.
ckltrsnommisrtss, der ?isu«eit sntsprscbsnd singsricbtstes Lacis-

und Xurstablisssmsnt. (Zrosss (Zartsnanlagsn. Dsrrasssn in unvsr-
Ldsicbliob scbönsr Dags direkt am Rbsin. 8oolbäüer, Koblensäure-Sool-
âêler. floktennaüel-kälier. Lads«immsr im I. Ltock. Dock- und Lit«-
doucbsn, Nassags etc. Drospskts gratis. 13668

lier lliirmli »N «á ksek-korsinger. vit ZeîiltSti Xav. 8uier, 8obn.

Sluireinigungstkee > Kincler-k'ullkrmliSsIde
à t Pr.. »usenokm uuü àl.» ^irkouà. U ^^t°I boi tVunssoiu. lZZSS

Lußliseder MäerbkllsM là. s,^°'? »7^.^. .n 8àà à e° ».. .n
setrr deliedte Clarke in 3 vrësseu. l v»âì^Ì^âl!ìîIiIìIì,^pl)ìll6!(6I', iZiìl^I^

lugep-Zialitllieater-

1.0»«
émission II, versenûetà I fr. per illaobn.

klâtwr, iáià7t?
liaupttr. i fr. 30,000, 15,000. Keviinnliste
20 0ts. c4»»r iv «il» 4>l«»tisiv«. M?

1

l_7-

«leuî lileuî
R.SSLSS

Lispulver
iiekort i37âg

inusrbalb 15 Ainntvn
feinstes

volïksîesslïs
<41

Verkaufsstellen cu erkras^u
kei der k^adi ik-Niederlage:
LsrI r.Sviimiclt, üürivk.

m

s

QàkàtmM.
1—3-«eiIÌKS Ltompoi 0.80
Ovuiv 8temi»oi 1.50

lvompivtto kloine Druckerei
Datent, „Derkekt" Aenaunt,
mit 200 Luckstaizsn und
Ziffern k—
Illàlà krsi8li8te Ks.tl8 Mâ lralleo.

^.. ^isäerdäuLsr
knenvkei». 2 83

WM ^îssss^s
rk.x»à,Si>eàxl.t»àsrIi,à

anerkannt vorzüIt. Frsa tr für //s/ö.
!» Vcoxs»-, VsûkàW- u. 8poîs»oil>s»8!»»xs»,

fid»!k»!slls»!»xo bsl Li>rl l. 8tI»Il!lII, llirltll.

(lioàl s (ciW
13272

und

feinsedweeltenäsk

Xoek-àoeolsà
in?ulvsrkoi'iri.

R.a.s<zlivsiis XocIiì)srsiiuiiA.

jjstllfdeilsllstà.Meiidof", Màm s.s.
ûeîlsnsîslî tü« liss g«ss»»»î« pkzzsîilsi. liîsîsî. ûeîlvenisi,««».
S»,«^l»Ntidt »»<1 IV^nkcit: krêiuterdsksncllung un» Klätkuren. — Setiancllung

specieller ttsutleiilkn mit koncentriertem 8onnsnllot>t. <l>?lMZ) iZi-ât!

Prospekts Urutls. Prospekts sretls.
TtustaldSilrct ^ I>r. ,»«<>. Urtinicli. Lvsitcer uuà Oiroktor: à. »»elnlu^er.

Um Irrtümer cu vermslilen, bitten >vir üas tVort „I-Iilenkot" cu beecbten.

ôâ.à?iàÍ8.
Ver eis«»»I»»ItÌK«
Zlatr«i»«k»»»«riii»K

lier v«i» ^«I»«r
i»«ei»Kv«vi»iiiàei»

^virâ vvs^en ssinsi- anKvnvkrn gedlnvàvnâsn, ortrigOtivnâsn nnà anrvsvn-
äsn iZiKvngOdaft aïs

1«sel«»assen
vinpkvdlvni Llutarmen, klagen-, »als- un6 Nierenkranken, soxvie Rekonvalescenten.

vas Yasser ^virli niodt erst naok KUnstiieiien àuipulatiensn, sonàvrri sv-
ra6e wie es (iern veisen entguillt, in tî'lasoken ak^ekilllt nnci verseQâet. s3691

Vasselbe ist ânroii âas vanpt-vepet l). ttelbling, ^potkeker, in kapperswil,
sowie âureti die Nineralwasserdandlunseii und ^.petkeken d. Lotiwoic cu decieden.

Sprenger-kernet, St. Lallen
„?iiAsrkoi" i/t! iSüj fadrik^

48 Xe»iAi»«sv 48 I4«i»Ii«»«ii««ir. 3
Isisptior, W83
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Wxt Minirprfxau.
®ie Ijat in Streuen bid) gepflegt,

©eroabrt nor jebem Süftdjen raulj,
®icf) raie if)r Stugenlidjt geijegt,
®ie gute alte fiinberfrau.

®od) roer bid) ibr nom ©nite naijtn
Unb ijerjt' unb fang bid) in ben Straum,
®em roarb nor Sîeib fie ^eimtid) gram,
Unb gönnte bid) ber ©flutter faitm.

Stun lieblid) bliitjteft bu beran,
Unb bift entroadjfen it)rer 3ud)t.
Stun fjerjet bid) ein frember Sfflantt —
SDBo blieb ber SUten ©ifer[ud)t?

Sie ift iijni gar nidjt feinbgefiunt,
@ie gönnt bid) ibm unb lädjelt fdjlait.
Söiegte fie gern ein neue§ Sîinb,
®ie Huge alte Sinberfrau?

ifiaul

HbfclyafFung ïrer BEtßfmaxfmt.
@ine non Dbcringenieur ©aitmaiin in SDtündjen

erfunbetie 3Ibftempetmafd)ine t)at ben 3lt,erf< ba§
berige Çranfierungêfijftem 31t befeitigeu unb bie Sib«

ftempelung ju nereinfacben. ®er ©rfinber mill bie
©riefntarfen au§ bent ©erïebr auSmerjen, inbem bie
Slbftempelung an bie ©telle ber fjranfatur treten foil.
®ie 93tafd)ine felbft ftellt fid) bar al§ ein etroa 60 cm
bober, 25 cm breiter unb 20 cm tiefer Saften au§ ©tabl,
ber in feinem bie 2flafd)inerie birgt, roeldje
ba§ Slbftempeln beforgt. ®er ©tempel enthält Drt unb
3eit berSlbftentpelung. ®ie aittomatifcbe 2lbftempelung§=
ntafdjine mürbe in jebem ©oftraum unb jebem ©rief«
ïaften aufgefteHt unb oont ©ubiifum felbft bebient merbeti
fömten. ®ie spoft mürbe jroeifellog bitrtf) ben ©3eg=

fall ber £>erfteHuug non ©riefmarfen unb burd) ©r«
fparung non ©eatnten einen groben ©orteil erjielen,
ebenfalls märe im faufmännifdjen ©robbetrieb bei

SDtaffenablieferung biefe ©ereinfac^ung non peîuniârent
©orteil.

Pto unb conïra ÎPEtngmtJf.
Um über bie ©Birtlingen be§ ©BeingenuffeS jur

Slarljeit ju lontnten, bat bie „Revue agricole,
commerciale et sportive" non ©enf an bie ©lernte ber
melfdjen ©djroeij unb ber benadjbarten franjbfifdjen
®epartement§ folgenbe fragen jur ©eantroortung ge=

ridjtet: 1. ©Birft ber ©Bein in ber ®ofi§ eine§ BiterS
täglid) günftig auf bie ©efunbbeit? 2. Qft ba§ Ouan=
tum non einem Citer täglid) obne ©Btrfutig auf bie
©efunbbeit? 3. ©djabet ber ©Betti ber ©efunbbeit?
3ld)tjig ©lerjte baben eine Slntroort eingefanbt. ©in
einziger meint, baß ein Siter per Tag unb mebr ber
©efunbbeit nid)t nur nidjt fdjabe, fonbent fogar îiûfje.
14 fpredjeti fid) für bie täglidje Quantität eine! Siterg
aug mit ©orbebalt in ©ejug auf ©Iter, @efd)led)t, ®e«

funbbeitg^uftanb, Temperament, ©efdjäftigung. 46
halten bafür, baß für bie ©rmadjfenen ber mäßige
©enuß beg ©BeineS (ein halber Siter täglid)) oorteil«
baft ober roenigfteng unfd)äblid) fei ; 12 oerbammen
ben ©enub 0anj; fieben finben bie fragen ju uer«
rcidelt ober fagen nidjt ja ober nein.

EaffßeitunUJ'udii.
®ie ©ereinigten ©taaten befinbeu fid) in giitanj«

nöten. Unb ba bat man uorgefdjlageu, nom Saffee
einen ©infubrjoll 511 erbeben. ®iefer 3otI mürbe ja
eine fdjöne ©intiabme bringen, aber bie ©artet, bie ihn

„©Mrtês^rtarhwffer" uerbinbert bie @d)uppen«
bilbung, bag SlugfaUen ber fpaare unb förbert ben
Çaarroudjg, fräftigt unb oerfdjönert bag §aar. @r=

bältlicb in einfd)lägigen ©efdjäften à 3r- 75 bie
fflafcße ober bireft non ber ,,©t. Ur§=2lpotbefe ©olo«
tburn", franfo gegen ©ladjnabme. [3662

einführt, mürbe fid) ihr politifdjeg ©rab graben. ®ie
grauen mürben fid) reie „ein ©Hann" bagegen erbeben,
unb roenn fie aud) lein Stimmrecht haben, mürben fie
bie ©fläntier in ihrem Sinne beeinflitffen. Qu feinem
Sanbe ber ©Belt roirb fo uiel Saffee getrunfen mie in
ben ©ereinigten ©taaten. ©ie brauchen etma bie halbe
8affee=©rnte ber ©Belt auf. Qnt oergangenen Qabre
mürben 1,117,000,000 ©fttnb im ©Berte non 88 Sfltlli«
onen ®ollarg (842 ©fltliionen Sflarf) in bie ©ereinigten
Staaten eingeführt unb 64 ©fliUionett ©funb int ©Berte
non 6l/s aJliüiouen ®otlarg roieber auggefilbrt, fo bah
1,053,000,000 ©funb im Sanbe oerbraudjt mürben.
®ie gefamte ©rnte, bie in ben §anbel fam, belief fid)
auf 2,260,000,000 ©funb, fo bah alfo ber ©erbraud)
in ben ©ereinigten Staaten faft bie fpälfte ber SD3eIt=

ernte betrug. ®ie ©lernte prebigeit genug gegen ben
übermäßigen St'affeegenuß, aber fie rtchten nidjtg aug.
®enn ba nur in ben menigften amerifanifd)en Familien
©Sein ober ©ter auf ben Tifd) fommt, trinft man ju
jeber fUiabljeit, morgeng, mittag« unb abettbg —
Saffee, unb grauen unb Sl'inber mobl aud) nod) in ber
3mifcbenäeit.

££ Ein guter Rat!
©3er fid) burdj ©rfältung tbeuntatifcbc Seiben,

©lieberreißen, ,gejenfd)uß, Qfdjiag, ©üctenmeb,
Sleuralgien ober ©ruftfatarrb, .Çufteit, Reifer«
feit äugejogen bat, roenbe fofort SRbcumatoI an,
ein äußerlid) alg ©inreibung 31t gebraudjenbeg
STtittel. ©iele 2lerjte uerfdjreibenSlbeu«
matolregelmäßigmitbeftemSrfolge.

©reig ber glafdje IRlieumatol gr. 1.50 mit
erfiärenber ©rofdjüre unb @ebraud)ganraeifung.

äffen Jlpotßeßen. 'ïi [3705

LOSE
vom Stailttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. Ziehung am
24. Juli. [3353

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau ftlr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sielt zur Besorgung von

MT Inseraten
in alle schweizerischen und anslHnd.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahrao zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren HuMgen höchster Rabatt.

GeNchäfb»|>rinzi|> :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zcitungskataloç] gratis n. franco.

CEHORIÏA
GeFöLlTe GigareTTe-WaF-WaFFeln

VaniLLe^ GhocoLaT. G aFé

(h3497x) PernoT WaFfeLn Fabrik,6enF.
W Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904. "Wl

[3652

Alkoholfreie meine feilen.
Sterilisierte Jrucbtsäfte aus frischen Crauken, rot und weiss,

Hepteln, Birnen, und Beerenfrüchten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den Samilientiseb und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [RIS

Zitronensaft. Rimbeersvrup. itronensyrup.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz,

Berner-
I,einwand zu Hemden, Leintüchern-
Kissenhezilgen, Hand-, Tisch- u.Kiichen,
tiiehern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knahen, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gygax, Fabrikant in ßleienbaeh.

Eine wahre

Wohltat

ist das
für jede

Dame, die
Ihre Gesundheit
liebt. Elegante

Façons, hygienisch
unübertrefflich. Erhältlich

in I. Geschäften.
Verkaufsstellen werden auf

Wunsch nachgewiesen durch die
alleinigen Fabrikant. Steiner ACie,

KÖLN-EHRENFELD.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Hinkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbiidgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Breis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

Dr. Ct. Kimmig's

Haemostat
ein ärztlich erprobtes, nie
versagendes, äusserliclies Mittel
gegen Nasenbluten. Wirkt
prompt und energisch bei Nasenbluten

schlimmster Art und
äusserst dauernde Wirkung.
Bequem auf Reisen und Touren!

Verpackung in Zinntuben!

Vorrätig in den Apotheken
oder direkt von [3764

Hausmaiin's Sanitiitsiicscliiiltc
ST.

Basel Genf Zürich.

Graphologie.
Charakterbeurteiliing aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis U.R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermnlile bei Basel. 13460

Ziehung Wangen 3Q. Jnni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Aiieindepot),
sowie Zuger Stadttheater-Lone
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt.-
loseversandt-Depot Fran Haller,
Zug. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3601

Ht. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 2. Iuli 1905

Die Kinderfrau.
Sie hat in Treuen dich gepflegt.

Bewahrt vor jedem Lüftchen rauh,
Dich wie ihr Augenlicht gehegt,
Die gute alte Kinderfrau.

Doch wer dich ihr vom Arme uahm
Und herzt' und sang dich in den Traum,
Dem ward vor Neid sie heimlich gram,
Und gönnte dich der Mutter kaum.

Nun lieblich blühtest du heran,
Und bist entwachsen ihrer Zucht.
Nun herzet dich ein fremder Mann —
Wo blieb der Alten Eifersucht?

Sie ist ihm gar nicht feindgesinnt,
Sie gönnt dich ihm und lächelt schlau.
Wiegte sie gern ein neues Kind,
Die kluge alte Kinderfrau

Paul Heyse.

Abschaffung der Briefmarken.
Eine von Obcringenieur Baumann in München

erfundene Abstempelmaschine hat den Zweck, das
bisherige Frankierungssystem zu beseitigen und die Ab-
stempelung zu vereinfachen. Der Erfinder will die
Briefmarken aus dem Verkehr ausmerzen, indem die
Abstempelung an die Stelle der Frankatur treten soll.
Die Maschine selbst stellt sich dar als ein etwa M cm
hoher, 25 cm breiter und 20 cm tiefer Kasten aus Stahl,
der in seinem Innern die Maschinerie birgt, welche
das Abstempeln besorgt. Der Stempel enthält Ort und
Zeit der Abstempelung. Die automatische Abstempelungs-
maschine würde in jedem Postraum und jedem Briefkasten

aufgestellt und vom Publikum selbst bedient werden
können. Die Post würde zweifellos durch den Wegfall

der Herstellung von Briefmarken und durch
Ersparung von Beamten einen großen Vorteil erzielen,
ebenfalls wäre im kaufmännischen Großbetrieb bei

Massenablieferung diese Vereinfachung von pekuniärem
Borteil.

Pro und ronkra Weingenutz.
Um über die Wirkungen des Weingenusses zur

Klarheit zu kommen, hat die „Dsvus agricole, com-
msrcials st sportive" von Genf an die Aerzte der
welschen Schweiz und der benachbarten französischen
Departements folgende Fragen zur Beantwortung
gerichtet: 1. Wirkt der Wein i» der Dosis eines Liters
täglich günstig auf die Gesundheit? 2. Ist das Quantum

von einem Liter täglich ohne Wirkung auf die
Gesundheit? 3. Schadet der Wein der Gesundheit?
Achtzig Aerzte haben eine Antwort eingesandt. Ein
einziger meint, daß ein Liter per Tag und mehr der
Gesundheit nicht nur nicht schade, sondern sogar nütze.
14 sprechen sich für die tägliche Quantität eines Liters
aus mit Vorbehalt in Bezug auf Alter, Geschlecht,
Gesundheitszustand, Temperament, Beschäftigung. 46
halten dafür, daß für die Erwachsenen der mäßige
Genuß des Weines (ein halber Liter täglich) vorteilhaft

oder wenigstens unschädlich sei; 12 verdammen
den Genuß ganz; sieben finden die Fragen zu
verwickelt oder sagen nicht ja oder nein.

Kaffeetrunksucht.
Die Vereinigten Staaten befinden sich in Finanznöte».

Und da hat man vorgeschlagen, vom Kaffee
einen Einfuhrzoll zu erheben. Dieser Zoll würde ja
eine schöne Einnahme bringen, aber die Partei, die ihn

„Suas-Haarwaffer" verhindert die Schuppenbildung,

das Ausfallen der Haare und fördert den
Haarwuchs, kräftigt und verschönert das Haar.
Erhältlich in einschlägigen Geschäften à Fr. 2.75 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke Solo-
thuru", franko gegen Nachnahme. (3662

einführt, würde sich ihr politisches Grab graben. Die
Frauen würden sich wie „ein Mann" dagegen erheben,
und wenn sie auch kein Stimmrecht haben, würden sie
die Männer in ihrem Sinne beeinflussen. In keinem
Lande der Welt wird so viel Kaffee getrunken wie in
den Vereinigten Staaten. Sie brauchen etwa die halbe
Kaffee-Ernte der Welt auf. Im vergangenen Jahre
wurden 1,117,0W,00g Pfund im Werte von 88 Millionen

Dollars (842 Millionen Mark) in die Vereinigten
Staaten eingeführt und 04 Millionen Pfund im Werte
von 6'F Millionen Dollars wieder ausgeführt, so daß
1,058,000,000 Pfund im Lande verbraucht wurden.
Die gesamte Ernte, die in den Handel kam, belief sich

auf 2,200,000,000 Pfund, so daß also der Verbrauch
in den Vereinigten Staaten fast die Hälfte der Welternte

betrug. Die Aerzte predigen genug gegen den
übermäßigen Kaffeegenuß, aber sie richten nichts aus.
Denn da nur in den wenigsten amerikanischen Familien
Wein oder Bier auf den Tisch kommt, trinkt man zu
jeder Mahlzeit, morgens, mittag« und abends —
Kaffee, und Frauen und Kinder wohl auch noch in der
Zwischenzeit.

Z5 Ein guter stak!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben R he u-
m a t o l r e g e l m ä ß i g m i t b e st e m E r f o l g e.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "MG Mi

vom KSà«ìttI»v»t«r î» Zweite
Emission, versendet?u 1 Dr. und Distsn
7.u 20 Dts., das grosse Dosevsrsand-
Depot I
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Dr.
tVuk 10 sin Dratis-Dos. /iekung am
24. lull. (3353

kucioli ÜOo88S

gàteàMkiì-LîpMM
lies Kontinents

Tî. LsIIsn
lsosrUixZot I8K7).

Vertreter: L. lliem » Ssxei».
/tara» — vasei — Korn — kiel — Liiur
— Claras — Uausanns — turern —

Sekstkkausen — Soiottuirn.
Serlln - Frankfurt a Ist. - Wien sie.

Tentrai-öureau tiir die Sciiweir:
Zliivivk

Insensìen "MW
ii'aOtiTimìsodi'ikìDN, Xîì-

l6uât.>r, tioige- und XursbUetwr, okriv
àsnàmv OrikinalPl-kisvn nncj

okliv allv Nvd«k8pegi;ii. ^3367

ksi gkösAkon itultkàgon kijchà kàtt.

prompte, exakte und solide kedisnung.
Diskretion!

Vaktll.1-^ <2no0ol.0l,

Lnsîvi- ?i>eis sulk lien Nkeltsusstellung în 81. I»ouîs 1384.

I3KS2

Motiolffeie Mm Meilen.
Sterilisierte ?rucht5-iste aus irischen Lrsuben, rot unä weiss,

Hepteln, Kimen, unä keerenstiicfften (Kirschen.
Heidelbeeren, vrombeeren, Zodnnnisbeeren). Lestes erlrischungsgetrank
süt äen ?âmillentisch unä bei ffusliügen. Traubensnttkuren. (ZM

eitronensatt. ssp fiimveersvmp. eittonen§vrup.

Kssllàà, uiiàrffàim kssseeMà

Lerner-
I vîi»wk»i»«I 2u Hemden, hsintüchera-
DisssnbssüAen, Iland-, lisch- u.Xüvdsn,
tüehvrn, Servietten, Taschentüchern,
Teix- oäer Lrottüebern unä i >

HsIBIein,
stärkster, natnrwollvner Ziltitlcr

kür lstänner unä Xnaben, in
schönster, reichster àswahl bemustert
Drivaten umgehend (3310

ffàr ffvjjllx, i ghi ilikiit in klààà

Line wahre

Wohltat

ist das
kür )eds

line
iicbt.

p.'tlzons,

uuUbsrUaiMà làtlltit-
iicti ill I. drsciiätten. Vor-

kautssteiioll werdon auf
Wunsoü ll>ek^oxvlosoll durok ciio

alleinigen padrikant. StsinorSLiv
Xöi.U-piiNeu5el.ll.

>11e Danriiie 10» «««ret Lvaraâ»«»«» irr»ri
rivsi /tirrckev» raii sirrer» kä/iviicils» Mnicoinntsn
vor» ckSEE Dv. s/aiev irrrri MS»»M«»risv
rrtnA a,rss,t/ro»ttt»tsrl vsv/rrrrr/, 70-i. /rirr Wisrisvsr,
vov»»«!« r^ovK/s/tsvir» riov ihîtVs/rtttàit«!»

««/ <7v?r»ìri lâvsiarts/
irrrri xrvrt/ciisr-h ri,»vc/rs/sMhvi«v Sa»»-

^ait»»M«k»ärij/ei» i» i/tvov boveii« à visv ^ka^ax/srt
,^r?/tvi/i.- Dt« rie» ffktiieisiaarie».

^k»ie»i»»s, i»iii»A »»ri Mai sa iebea. ffkii eiae/a và-
ariieheaiitchea ^leiseseiiei aeb»i evjrvodiea ckîesezriea.
Da» «e^taae^: Mebaaeiv»»e Däcirieia, rie»»ea Drei«
aav Dr. ck. ÄE beivitMi, vevriieai ia aiisa Daraiiierr,
»jteeieii abev ia »oirirea »aii itevaarv«c/t«earie»t
iVicirieva riie a»eiie»ie DevbveiiaaM. 4?» icaaa aari
aavri viei <?aie» »ii/ie,r. ^a bestehe» riavcit riis
Da?zreritiio»i riev ,,d»cirai«isev i0«?tea-^eiiaaM" ia
dii. Saiiea. /Z4LS

vr. <F.

^aemo8tat
sin ärztlich srproktss, nie vor-
sagendes, äussorlioiivs ölittol
ASASn >ît8ivi>1»li>ttn. Wirkt
prompt und onsrpfiseh bei lausen-
Idutöu schlimmster rXrt und
äusserst dauernde Wirkung,
kequem auk Leisen und Touren!

Verpackung in linnluben!
VorrätiK in den rXxotheken

oder direkt von (3764

ilîliiMiìiilà ^liiitiitKffhdkliìilist

Läse! Lenk 2ür!ok.

graphologie.
dliarakterheurtsilunA aus der Hand-

schritt. 8KD2S kr. 2. —. .Xuskübrlichs
8ki??s Dr. 4. —. Honorar in Lriek-
marken oder per Nachnahme. (3407

llrapboiogiscbes kurvau Ölten.

Die Drosehürs:

„ZZss unreine Slut
und seine ksini^unA mittelst inner¬

licher Lauerstolkknkuhr"
versendet Wl.Iî. II <> t iiiîxi i>.
Institut kür hlaturbsilkunds, liott
ininAvriuiililv I>si Dasei. j3400

^ivIrnnA XVîiiij;« » .Imii.
Kiinvkenksu-

I.08L
bei DItsn (/tlleîndepot), so-

vie Xii^r
II. émission, versendet à?r. 1.— und
AshunAslistsn à 20 Dts. das Haupt-
lossversandt-Depot Dii»« II»lIvi

Daupttreffer ^up; 30,000 und
Wanken 15,000 Dr. rVuk 10 ein Dratis-
los, auch wenn von dsidenKorten. (Z«!i!1



Sttitaetjer 3Trauen-3ettutig — Blätter für heu IjaualttJicn Itceta

1905 neue

Seuzbnrger Sn»«r Confiture
ist zum Versandt gelangt und wieder in unerreicht hochfeiner Qualität

in allen besseren Handlungen zu haben. 13775

Wir empfehlen diese anerkannt vorzügliche Confiture in weissen Töpfen und Patentflacons à ca. '/'» und 1 Kg.; in soliden Eimern und Kochtöpfen
à 5, 10 und 25 Kg.

tl

Conserveufabrik Senzburg

» lie Kesten.

v.XenckelURoth.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum

/ koohen, braten u. backen
50°/o Ersparnis •» i

gegen Butterl

„Enterorose"Mit
heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc [bgso

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. oüo In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produite A.-G.,* Zürich.,

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider
WW Gra tis« Schachtelpackung, -tpb

Filialen u. Dépôts in. allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG ^
(Za (r 1233) ist für

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[33f>6

Georg/ reihenmOmpteda

hat soeben seinen neuesten Roman:

Herzeloïde
Die Geschichte einer Liebe

beendet. Der Abdruck beginnt in

Kr. H der Gartenlaube.

Schweizer Frsuen-Zettung — VlâUer für den lzäuslichen Kreis

RS0S »«»«

MlllMMkàc»àn!
ist sew Vsrsnnàt AginnKt nnà vivàsr in nnsrrsidit Xoàksinsr ljnàiitàt

IN sllvn kvssvnen ttsniIIkiiHgeiH zeu ksken. iN7S

Mir sinxkâikn àisss nnsrknnnt vorenxiieds llonLtnrs in vsisssn löpksn nnà Xntsntûàvons à en. V? nnà 1 Xx»; in soiiàsn Ximsrn nnà XoeXtäptsn
à S, 10 nnà 25 Xx.

?>

Lonservenfalirik Lensàurg

« M MR

v.Zleàlì^Zìà

f«in«fs psisn«ndutter

_ untìdertroAsn rua»

/ laotien, tirsten u. bàsi>
5v»/° e?«pa?nls » j

gsxvn Lutter l

Ait
keilt man i-asok und sioker

IVIsgen- M VsMlMlàà
^rnälirungsstöiungen im Zàuglingsalter, al<uts und olironiseke

lliarrliöen der Lrwselisonen, varmiuberltulose eto 13639

Im Kedrauod in staatlivlieu ^raukenliäuserll, Liuäersxitälerii,
Laaatorien etv.

Lüviissn à Xr. 1. 25 nnà 2. 59, áz In niisn ^potlieksn vrliîiltiià

>KeàdM l. âiàtetjsedk kroâMe ä.-K.) buried.,

Oirvlrts Sendunssn s.u dis lzsleànnts srössts ur»d erste

klismà àîàM II. iiliiàfài'liei'si
3199Z à <ü«.

° °.-i- k. kiàxmeîstvr
werden in Kinrsiestvr W rint ««rskAltix sfksXtuisrt

und rstournlsrt in solider
ÄM- (Zxsìis^SOtiscztidelpsczteurig. -MS

^ilislon u. Dépôts à sllsn sr^sssrori g^áàii u. Ortsvkaktsn 6sr 3ek^6Ì2

Kei'ôLtà ^/ei^knmklil
O

3.U8 à6r 6rLt6n seti>v6Ì26i'. N6k1i'08t6i'6Ì

9 >â!i ÎLl) kür

Iilà>8W«ii M diM»è 8«M lluMàMil!
iMìS

à^/zà/âAM/à

/)/e /./eös

Oe/' //?

â àààà.
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